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Zum ruß

Das Erscheinen einer ökrltmeni$d4é‘n Zeitschrift IM deutscher Sprache ist lebhaft
begrüßen. Der Okumenische Rat der Kirchen und die Redaktion der (leider

his heute NUYT nglisch erscheinenden) „Ecumenical Review“ werden mMIt der
Zeitschrift zusammenarbeiten.

Die ökumenische Bewegung ist noch nicht alt, aber SIE hat allmé%hlid4 doch hre
Jugendjahre hinter sich Nach der eit der Freude ber die gr'oße_ Entdeckung, dafß
die christlichen Kirchen, SIE IM Namen des einen Herrn der Kirche M-
menkommen, einander UnNeENdli viel ZU geben haben, ist die eit da festzustellen,
daß WIr auf dem Wege ZUY wirklichen Einheit ANUT in„inrensivér und umfassender
Arbeit vorwärtskommen. Wir brauchen heute nüchterne ökumenische Forschungs-
arbeit, die sich nicht on irgendeinem Enthusiasmus leiten läßt, söndern aus dem
Glauben lebt, dafs der Herr seine zersireutftfe Herde sammelt und HMS dabei als
Seine Diener benutzen will Denn ;  ET nicht mit MIFT sammelt, der zerstreut“.

Das heift aber auch, dafs WIr In jeder Kirche und IN jedem A Menschen
brauchen, die die ökumenische Arbeit In ihren Herzen fragen, für SIEeE beten und
sich für S1IE mitverantwortlich WISSEN. Wir glauben, daß -diese Zeitschrift gerade
auf diesem ngiete _eine wichtige Sendung hat

Gleichzeitig aber ird SIE dafür SOTSCH können, dafß die Kirchen In den Län-
idern, In denen Deutsch gesprochen oder gelesen wird, ihren VOllen Beitrag dem
ökumenischen Gespräch eisten. Wir «hoffen darum Von ganzem Herzen, daß diese
Zeitschrift einen breiten Leserkreis n  en ird. A.Visser ooft

Amsterdam 1948 liegt hinter UNS, Evanston 1954 liegt Vor uns! Die bisherigen
Bemühungen, die christlichen Kirchen nd ihre Gemeinden In Deuts  and der
ökumenischen Arbeit zZU beteiligen, en daran gekrankt, dafß aAM einem d S
éigneren %Organ IN d;utscher Sprache fehlte. Nuün Ist endlich: gelungen, mit
freundlicher Unterstützung durch Bruderkirchen USs der Okumene die Lücke
schließen: ZU  S Beginn des neuefi Jahres erscheint das erste Heft UNSETET „Oku-
menischen UNAdSCHaAuU  “ te die Gelegenheit ZUYFr Unterrichtung WIE ZUYT Mit-
arbeit, die hier geboten 1r freundlich aufgenommen und genutzt werden, damit
die Christenheit IN Deutschland ihren Beitrag an der gemeinsamen Verantwortung

Martin Niemöllerder Christenheit In der Welt iImmer völliger leiste!



Zum Beginn
Seit der Weltkonferenz VON Amsterdam erwarte' elille ogroße Zahl von Freunden der

Skumenischen Bewegung die damals Aussicht gestellte deutsche Ausgabe der Ecumenical
Review des Okumenischen Kates der christlichen Kirchen Der Okumenische Kat hat sich
bisher nicht 1 der Lage gesehen, sece1iNne Zusage einzulösen So 1ST [8)8! vielen schmerTz-
ich empfundene Lücke entstanden Diese auszufüllen, 1STt die Aufgabe der HEUECH Zeitschrift

Sie wird 1in Arbeitsgemeinschaft 18008 der Ecumenical Review erster Linie das
ökumenische Gespräch ber die die Kirchen des Okumenischen Rates VeMeE1INSAM bewegen-
den Fragen tortzutführen bemüht nd dabei neben den Stimmen aus der Okumene
denen Kaum geben, die aus der besonderen kirchlichen nd theologischen Situation des
deutschen Sprachgebiets Beitrag diesem Gespräch eisten haben

Noch auf Jange hinaus werden fremdsprachliche literarische Erscheinungen Aaus em Um-
kreis der ökumenischen Probleme ANUrTr e1INemMm kleinen Kreise zugänglich SC1iI Soweit der
verfügbare Raum zuläßt, wird deshalb die Okumenische Rundschau wichtige uße
IUNSCN dieser Art nicht ı98 ANZCIYCNH, sondern ihren wesentlichen nhalt wiederzugeben
suchen Sie wird gerade damit einen unentbehrlichen Dienst leisten

Als eine letzte Aufgabe wird S1C die zusammentassende Berichterstattung ber das Sk
menische Geschehen ansehen, die 1171 Unterschied Zu en der kirchlichen Presse ZeEI”

Streuten Einzelnachrichten und zusammenhängende Orientierung ber die
wesentlichen Entwicklungen ermöglicht.

Nicht zufällig erscheint die Okumenische Rundschau als Schwesterzeitschrift der Van-
gelischen Missionszeitschrift unter der Verantwortung ihres Herausgebers, Prof Dr
Walter Freytag Die NeTe Zusammengehörigkeit VON Okumene und ission, die bereits

Zusammenarbeit von Okumenischem Kat und Internationalem Missionsrat TC-
führt hat, soll auch auf diese Weise sichtbaren Ausdruck finden Die Schriftleitung hat
Lic Wilhelm Menn, der Leiter der Okumenischen Centrale und Sekretär des Deutschen
Okumenischen Studienausschusses, übernommen. Herausgeber nd Schritftleiter werden die
Unterstützung teises namhafter Mitarbeiter aus der ÖOkumenischen Be-
WECSUNG haben

Die Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen Deutschland die seit Jahren bemüht
Walfl, C111 ökumenisches Organ deutscher Sprache 1NSs Leben rufen, hat as Zustande-
kommen der Zeitschrift begrüßt und 1St gewillt, die Verbreitung ihren reisen
tatkräftig tördern

Walter Freytag, Herausgeber Wilhelm Menn, Schriftleiter



Aufgabe un© Gefahr 0Oes Okumen  en ates
Edmund Schlink

Der Okumenische Rat 1STt wohl das paradoxeste Gebilde der bisherigen Kirchen-
geschichte Dies ird bereits eutlich em Bericht der ersten Sektion der Welt-
kirchenkonferenz Amsterdam 1948*), vollends aber der überaus sorgtältig
durchdachten und PIazls formulierten Erklärung über das Selbstverständnis des
Okumenischen Rates VOIl Toronto 1950°):

bestimmt den Oku-Die Amsterdam beschlossene Verfassung und „Basis
menischen Rat als „die Gemeinschaft der Kirchen, die unseTren Herrn Jesus Chri-
STUS als ott und Heiland anerkennen Die Toronto-Erklärung“) fügt hinzu
„Durch die Basis des Okumenischen KRates wird die zentrale Tatsache anerkannt,
daß niemand NC anderen TUn legen kann, außer dem; der gelegt 1St Jesus
Christus‘. Und doch 1st die Basis des Okumenischen Kates kein geEMECINSAMES
Bekenntnis. enn die Auslegung bleibt jeder Kirche überlassen, j bleibt 7zudem
jeder 1r offen, andere Kirchen des Okumenischen Rates für sölche halten,
die nicht das wahre ekenntnis haben,; haeretisch sind

Die Kirchen des Okumenischen Rates glauben, daß die Kirche ABl 15t Ja, S1e

en arüber hinaus ZU Ausdruck gebracht „Unsere inheit Christus 1sSt

nicht 1Ur das ema anzustrebenden Entwicklung, SI 1St Erfahrungstat-
sache“ Oxford 1937°), vgl die feierliche Erklärung der inheit Edinburg
1937”) Durch „die mächtige Tat des Heiligen (Greistes wurden WITL ZUSaIMMEIl-

geführt und ‚‚erkennen, daß WITL uUunNnserer Irennung Christus 11NSs sind
‚Indem WITL SCMEINSAM nach dieser Kirche (d nach Christi el fragen, ent-
decken WIT Nsere inheit untereinander der Verbindung mi1t eIn; der ihr Herr
und Haupt ist  eb (Amsterdam“®) und doch versteht sich der Okumenische Rat
nicht als die Una Sancta‘) Er ist nicht Koinonia der Kirchen 1111 neutestament-
lichen Sinn, nicht Konzzil der Kirchen altkirchlichen Sinn. enn fehlt die
Abendmahlsgemeinschaft _ und die wechselseitige Anerkennung der vertretenen
Kirchen als Kirche

‚„„Die Mitgliedskirchen erkennen daß die Mitgliedschaft der Kirche Christi
umtassender 1STt als die Mitgliedschaft ihrer CISCHECH Kirche „erkennen
anderen Kirchen Elemente der wahren Kirche an  0r (Toronto-Erklärung”) Aber

OÖOkumenischen Rat esteht kein Consensus darüber, welches die Elemente der
wahren Kirche sind und S1C erkennen sind

Der Okumenische Rat erläßt Botschaften die ihm zusammengeschlos-
scNeEeIN Kirchen, darüber hinaus die IL Christenheit und Al die Welt Diese
Botschaften sind Bußruf und Bezeugung der Herrschaft Jesu Christi,; tröstlicher

‚ Zuspruch und tordernder Anspruch Damit übt der Okumenische Rat aktisch die
wichtigste Funktion des Kirchenregiments aus Aber zugleich oilt, daß »3 keine

3&



kirchenregimentlichen Rechte ber Mitgliedskirchen hat und auch nicht
ihrem Namen handeln darf (Ioronto Erklärung”) eın Kirchenregiment der
Mitgliedskirchen 1St verpflichtet He VON Weltkirchenkonferenz be-
schlossene Botschaftt selbst Wenn SL1C eINSTUMMIEY beschlossen worden ist) seiNen

Gemeinden ekannt vgeben.
„AÄus der SCMEINSAMECN Mitgliedschaft des Okumenischen Rates ergibt sich

weithin die praktische Folgerung, daß die Mitgliedskirchen sich miteinander soli-
darisch W15SsSen, einander der Not beistehen und sich solcher Handlungen ent-
halten, die ihren brüderlichen Beziehungen Widerspruch stehen würden
(Toronto-Erklärung”®) Es bleibt jedo oftfen, WaSs 1es bedeutet Es bedeutet

nicht Verzicht auf das Anathema und auf Proselytenmacherei gegenüber
anderen Mitgliedskirche

Man Kkönnte hier fortfahren Aber es 15Tt bereits eutlich diese Paradoxien sind
tiefgreifend daß S1C 1ine ständige Bedrohung der Existenz des Okumenischen

Rates darstellen Der Okumenische KRat kann diesen Paradoxien 1UT Jange
leben, als sich 188 ihnen nicht häuslich einrichtet, sondern sich eschato-
logischen Bewegung efindet nämlich wachem und klarem Wissen die
Anomalität, Schmach und Schande des gegenWwartıgen Zustandes
der Christenheit dem wiederkommenden C hristus entgegeneilt, der
Herde sammeln und uns alle ZUr Rechenschaft ziehen wird Man kann die SCHANN-
ten Paradoxien War verstehen als eiNe ekklesiologische Variante des retormato-
rischen ‚„simul et 1USFIUS Aber ebenso WIe diese Formel keine statische
sondern 1Ne eschatologische Dialektik um Ausdruck bringt, nicht die un: Sta-
bilisieren, sondern die Wirklichkeit der Sünde autdecken („peccator und
em Sünder die auf ihn zukommende und ihn heilende Gerechtigkeit Christi
sprechen will („iustus SDC können auch die genannten Paradoxien des
ÖOkumenischen Rates nicht HE S Saturierung desselben 11} se1iNnNem gegenwärtigen
Zustand bedeuten. Mit anderen Worten: der Okumenische KRat kann diesen
Paradoxien 1Ur lange leben, als sich der Bewegung efindet auf die Ver-
CINISUNG der Kirchen hin Denn als die 1Ne 1rche; nicht ber als getrennte Kir-
chen ollen S1C ihren Herrn und Richter erwarten Schreitet der Okumenische Rat
auf dem Wege ZUT inheit nicht weiıter, sondern bleibt stehen, wird
den Paradoxien Grunde gehen. Er wird unglaubwürdig werden, daß der
elt um Gespött wird und die Schmach der getfrennten Christenheit CT ott
und der elt orößer selin WITd, als WEn WIL Sar nicht ISTt angefangen hätten.

Nun hat die ökumenische Bewegung, bzw der Okumenische Rat, ihrer kur-
Zen Geschichte zweifellos erhebliche und beglückende Fortschritte YeZEITIGT

Die getrennten Kirchen haben sich neu kennengelernt und eihnander NOC-
nähert Die beziehungslose Fremdheit 1St weithin überwunden Sie sind mıteiınan-



der vertrau geworden, WIT en Brüder Christö entdeckt WIT SIC vorher
nicht erwarte hatten

In tiefgehender Weise haben sich die SCMEINSAMEN Gottesdienste VOIl Ver-
tTetern der getrennten Kirchen auf ökumenischen Konferenzen ausgewirkt. Hier
1st der wechselseitige Zuspruch des Evangeliums erN1oöomMmMeIl worden. Hier haben
WITL miteinander gebetet Hier sind auch manche Tenzen der bestehenden
Abendmahlspraxis überwunden worden, und 1es nicht möglich Wal;, haben WITL

gelernt mitbetend der Abendmahlsteier der VO  zD uns getrennten Kirche beizuwoh-
Nen und ihrer 11 geistlichen Empfang des Leibes Christi vgedenken

AÄus solcher Entdeckung der Brüder 1St 11Ne umfassende und hingebende Kies
besarbeit erwachsen, die vielleicht die umtfassendste, jedenfalls aber die seltsamste
Hiltsaktion der bisherigen Kirchengeschichte darstellt Denn hier wurde die Hilte
nıcht 1Ur Kirchen gleichen, sondern auch remden Bekenntnisses gebracht Maß-
stah WarLr allein die Not der Christusname und die Liebe

ber die interkonfessionelle Liebestätigkeit hinaus entstanden stärkste Im-
pulse der Entdeckung der SCMECINSAMECN sozialen und politischen Verantwortung
icht 1UTr die Hilte notleidenden Christen, sondern auch das Recht der unter-

rückten Menschen überhaupt 1STt um Inhalt bedeutsamer Verhandlungen, Ent-
schlüsse und Aktionen des Okumenischen Rates geworden

ber die praktischen Fragestellungen und Ansätze der beginnenden Bewe-
für ‚„„‚Praktisches Christentum VO  w Stockholm 1925 hinaus 1St der Okume-

nische Rat Stätte zentraler, orundsätzlicher theologischer Besinnung g‚
II  115 wissenschaftlicher Bemühung um den gesamten Problemkreis Kirche
und Welt geworden“””) Über die bereits 111 sehr truchtbarer Weise Angrift A

Fragen des taates,; der theologischen Begründung des Rechts, der Vel-

antwortlichen Gesellschaft des Sinns der Arbeit UHSW; S der Evangelisation
hinaus bestehen hier noch osroße Möglichkeiten, solchen Ergebnissen kom-
INeN, die quer durch die verschiedenen Kirchen hindurch Anerkennung en und
mpulse geben.
A diese Arbeit efindet sich voller Bewegung.

111
Dagegen 1st der Fortschritt der eigentlichen ekklesiologischen Aufgabe

verkennbar SeInNns Schon Lausanne hatte INa  e 1927 erklärt AGO: will die
inheit Wie WIL auch die Anfänge der Entzweiungen rechtfertigen -
YCn, WITL beklagen ihre Fortdauer und erkennen NserTre Pflicht tortan bußfertig
und oläubig afur wirken, daß die zerstorten Mauern der Christenheit wieder
aufgebaut werden ‚„‚Gottes Geist 1St während der Konferenz) Mitte
SCWeESCN. . Wir können niemals wieder dieselben SCNUNMN, die WIT ehedem 12)
Darüber hinaus ist 1n Oxtord und Edinburg die Wirklichkeit nd inheit der
Kirche Christus als erfahren bezeugt worden. Amsterdam brachte aber keinen



wesentlichen Fortschritt ın den Erkenntnissen und Aussagen über die Kirche Der
Fortschritt estand hier lediglich in der rechtlichen Konstituierung des Weltkir-
chenrates, der die VOrausgegangenhe Skumenische Bewegung und die darin leben-
dige Gemeinschaft Sökumenisch interessierter Einzelner ablöste und ihre Stelle
ıne echtlich geordnete Zusammenarbeit der Kirchen setzte

Bei dieser Feststellung darf freilich nicht unterschätzt werden. daß die Kirchen
sich In den VETrSaNgCNECIl Jahren nNeUu kennen und. m1it Augen sehen gelernt
haben, daß Ss1e eiliner klareren rkenntnis dessen gelangt sind, WOTIN S1€e über-
einstimmen und worın sS1e geschieden sind, wobei das als gemeinsam Erkannte oft
überraschend, überwältigend und unverlierbar orößer geworden 1st. Dies ist das
Ergebnis elnes planmäßigen interkonfessionellen Vergleichens, einer Methode, die
ın Amsterdam dahingehend verfeinert wurde, daß nicht L1UTr Übereinstimmungen
und Verschiedenheiten, sondern auch „die Übereinstimmungen In den Verschie-
denheiten“ und auch „die Verschiedenheiten iın den Übereinstimmungen“ erforscht
und festgestellt wurden. Diese Methode ist auch maßgebend SVeWESCH ın den Vor-
arbeiten für die Weltkirchenkonferenz Faith and er ın Lund 1955°

Diese Methode ist jedoch rein tormal, S1€e kann osrundsätzlich auch auf (CCAH>-
tentum und Judentum, Ja celhbet auf Christentum und außerchristliche Religionen
angewendet werden. Sie ist primär ıne statistische Metkode Fine solche formal-
statistisch vergleichende Methode verlangt VO  e} keinem Beteiligten iıne Änderung,
zwingt keine der beteiligten Kirchen Opfern, sondern S1€e 1m Gegenteil
ine gewlsse Statik, nämlich einen festen Stand und eine fixierte Struktur der Kir-
chen OTAaUSsS, die miteinander verglichen werden sollen Jede Kirche hat Ja auch
das durch die Verfassung des Okumenischen Rates verbriefte Recht, sein und

Jleiben, Ww1e S1e ist. Und diese statistische Methode zunächst freudig
überraschenden Ergebnissen VO  w; weittragenden Übereinstimmungen geführt hat,

mußte S1€e annn bei zunehmender Exaktheit ihrer Anwenäung uch die Tiefe
VON Unterschieden, die INan 1m Enthusiasmus der ersten ökumenischen Bewegung
unterschätzt hatte, ın Klarheit sichtbar machen. Bezeichnend ierfür sind
die Ausführungen der ersten Amsterdamer Sektion über ‚„„unsere tiefsten Unter-
schiede“**), Ich bin überzeugt, daß WITr eine ' ganz natürliche Grenze der bisherigen
Methode der Arbeit ‚‚für Glauben und Kirchenverfassung“ erreicht haben und daß
WIFr auf diesem Weo nicht welter kommen können, Ja daß auf diesem Wege, der
keine Opfer VON den Beteiligten ordert, sich iImmer größere Schwierigkeiten e1n-
stellen werden.

Dieser statistischen Methode entspricht der gegenwärtige tan der kEinigungs-
bewegungen innerhalb des Okumenischen Rates wWwar en einzelne bedeutsame
Zuordnungen und Vereinigungen VO  ; getrennten Kirchen se1it dem Beginn der
ökumenischen Bewegung stattgefunden: SO 1m Fernen Osten VOTr allem die S1ld-
indische Union und der Zusammenschluß der Kirche Christi ın Japan, SOWl1e ın
Europa die Vereinbarungen über wechselseitige Zulassung Abendmahl
zwischen der Anglikanischen Kirche und den lutherischen Kirchen ın chweden und



Finnland, SOWIe zwischen Anglikanischer Kirche und altkatholischer Kir&1e, ferner
der Zusammenschluß der deutschen Reformationskirchen 1m Bund der EKD Wei-
tere Annäherungen und Zusammenschlüsse Ssind 1m Gange*?). Aber CS andelt sich
hier immer LUr benachbarte Kirchen. Die oroßen Kirchenblocks stehen, auch
WEeNN inan Von der Römischen Kirche absieht, 1m Yanzen unverändert nebenein-
anyder da

Aus dieser Situation ergibt sich für den ÖOkumenischen Rat die Gefahr einer
alschen Genügsamkeit gegenüber der ekklesiologischen Aufgabe:

Genügt nicht ZUr inheit der gemeinsame Glaube die inheit der Kirche?
Dieser ist Ja immer wieder Von den gefrennten Kirchen auf den Weltkirchenkon-
ferenzen bezeugt worden. Aber ine solche Genügsamkeit ware das Bekenntnis
einem doketischen Kirchenbegriff und eın alscher Spirituälismus. enn der Leih
Christi ist immer zugleich sichtbare Gemeinschaft seiner Glieder 1n Wort, Sakra-
ifient und Amt.

Ist die Verschiedenheit der Kirchen nicht der organisch entfaltete Reichtum des
Leibes Christi entsprechend der paulinischen Mannigfaltigkeit der Charismen? Ein
solches organologisches Denken hatten bereits Schleiermacher und die Romantik
vertreten*®). Aber kann VON eliner beglückenden Mannigfaltigkeit geredet werden,
solange diese Mannigfaltigkeit nicht begründet ist In der Einheit? Die Kirche ird
als der ıne Leih Christi konstituiert durch den Empfang des Leibes Christi 1m
Sakrament. Wo die Abendmahlsgemeinschaft fehlt, ist nicht jene beglückende
Mannigfaltigkeit, sondern Irennung, Unordnung, Schmach und Schande.

der findet das ekklesiologische Problem seine Lösung durch den Rückzug auf
die alte Behauptung: die Kirche, der ich angehöre, ist die Una Sancta, und ich
habe die Glieder anderer Kirchen lediglich aufzufordern, sich meilner Kirche ZU-
schließen? EFin solcher Rückzug aber kann Von niemand mehr verantwortet werden.
da alle Kirchen des Okumenischen Rates die Fxistenz VONN Ciiedem Leibe
Christi außerhalb der eigenen Kirchengrenzen anerkennen.

der oll mMan all diesen Gefahren der Beruhigung, der falschen Genügsamkeit
und JTrägheit dadurch entg  reten, daß 1E  a’ in einem radikalen Aktmualis-
MS die interkonfessionellen Probleme, anstatt s1e lösen, einfach überrennt
und vernichtet? Wir kennen die Schlagworte: nicht Bekenntnis der Kirche, sondern
1Ur aktuelles Bekennen! Nicht Dogma der Kirche, sondern aktuelles Lehren! Nicht
kirchliche Ämter, sondern allein aktuelles Dienen! Nicht liturgische Ordnung, SOI1-
ern allein aktuelles Zeugnis! USW. Fin solcher enthusiastischer Versuch, alles
Trennende überrennen, würde jedo nicht NnUur In den Gegensatz ZART: alten rüh-
katholischen Kirche, sondern, WIe die moderne neutestamentliche Forschung zeigt,
auch ıIn den Gegensatz ZU den ältesten Zeugnissen der urchristlichen Gemeinde
führen. Es kann arüber kein Zweiftel se1n, daß eın solcher Sökumenischer tua-
lismus, dieser Zwillingsbruder des Existenzialismus, nicht die Vereinigung der Kir- }



chen, sondern 1U 1nNe eıtere Denomination heraufführen würde Er hiltt nicht
weiliter, da Se1H Ergebnis, selbst Wenn alle Unterschiede niederzureißen Velr-

möchte, 1Ur A0l kirchliche Vermassung, äahnlich der heutigen soziologischen Ver-
der Völker, TIG Art irchenbrei Walc

Wie aber oll der eltere Weg der ekklesiologischen ökumenischen Arbeit Vel-

lautfen?
Die SEMEINSAME Arbeit wird sich viel intensıiveren und umfassende-

a e  e Weise als bisher der Erforschung der Bibel zuwenden, und die Kirchen werden
sich SCMECINSAMCECI exegetischer Forschungsarbeit mM1t Hören ent-
schlossener Radikalität das ursprüngliche biblische Zeugnis preiszugeben haben
Die iblisch theologischen Beiträge für Amsterdam lieben noch selbstver-
ständlich traditionellem und konfessionellem Denken und manchmal scheint CS,
als würde die Bibel VON den Kirchen der ökumenischen Bewegung DITIMAar Z
Rechtfertigung ihres SOseins verwendet Indessen hat die LEeUETE exegetische Wis-
senschaft ihren religions und traditionsgeschichtlichen Forschungen und begriffs-
geschichtlichen Untersuchungen ethoden entwickelt und Ergebnisse geZelt1gT, die
11 ökumenis  en Gespräch noch N eachtet sind aber dafür sehr ruchtbar
werden können Dies oilt auch VO  z den erkannten Unterschieden des Zeug-
155€65 der verschiedenen neutestamentlichen Schriften, Unterschiede, die sich
ergeben en Vorstoß des Evangeliums HE geschichtliche
Räume hinein Indem die alte Kirche diese Unterschiede nicht ELE ertrug, söndern
1r der Kanonisierung des neutestamentlichen Kanons als Unterschiede innerhalb
der kirchlichen inheit bestätigte*‘) 1ST der Sökumenis  en Arbeit ur diese Ver-
schiedenheiten 1i1Ne überaus wichtige und verheißungsvolle Aufgabe gestellt. Diese
Aufgabe ist dadurch erleichtert, daß die 11712 Okumenischen Rat zusammengeschlos-

Kirchen der vorhandenen Unterschiede _111 der Verhältnisbestimmung
VO  e} Schrift und Iradition aktisch wieder beglückenden Gemein-
samkeit die Bibel als oberste Norm und Richter des kirchlichen Lehrens unä Han-
delns anerkennen, — Unterschied Zr Römischen Kirche, die ihrem nNeuesten

mnariologischen Dogma die geschichtliche apostolische Tradition orundsätzlich und
aktisch verlassen hat*°)

In viel umfassenderen und radikaleren Weise als bisher sind die Vor-
aussetzungen bewußt machen, die 1ın jeder für die Skumenische Zusammen-
arbeit mitbringt:

q) Dies gilt einmal VO  w} dem dogmatischen Vorverständnis, das oft 111 unerlaub-
ter Selbstverständlichkeit mi1t em biblischen Zeugnis oleichgesetzt wird und eın
SEMEINSAMES Hören auf die biblischen Aussagen verhindert

Das gilt ferner VO  am} philosophischen Voraussetzungen, die den dogmati-
schen Formulierungen der verschiedenen Kirchen wirksam sind Es oibt dogmatische



Unterschiede, die Wahrheit Unterschiede der verwendeten: philosophischen Be-
orifflichkeit nicht ber Unters  1€e€ der verschieden bezeugten ahrheıit sind
deT 151 1Ne viel umfassendere wissenschaftliche Übersetzungsarbeit leisten, als
S bisher allgemeinen geschah

C) Z berücksichtigen 1ST auch die anthropologische Voraussetzung der verschiede-
HNeIl enkformen, der Strukturen, der Grundtormen des Gegenstand Erleb-
11ISSCS us  z Diese CONCreto sehr verschiedenen anthropologischen Grundstruktu-
en werden War VO  e} der Oftenbarung urchbrochen, aber zugleich ür das Zeugnis
188 Dienst genommen“”) Sie werden nicht ausgelöscht sondern leiben ihrer
Verschiedenheit en Lehraussagen der einzelnen Glaubenden und der Kirchen
wirksam Auch hier 1St 1Ne keineswegs infache Übersetzungsarbeit eisten

Die politisch sozlalen Faktoren sind stärker bewußt machen, die bei den
Kirchentrennungen 1Ne Rolle gespielt haben und die weithin unbewußt sich auch
heute alg Bindungen auswirken

e) Das gilt arüber hinaus on unbewußten Voraussetzungen 1111 weıltesten ınn
„Vergessene Faktoren (Dodd)*()) sind elbstverständlicheBindungen des
Treueverhältnisses kirchliche Persönlichkeiten und kirchengeschichtliche Ereig-
Hisse, Selbstverständlichkeiten des Stolzes auf die CISCHE TIradition USW.

Die Geschichte der Kirchen, insbesondere die des Ursprungs der Kirchentren-
HNUNSCIL, muß SCEMECINSAMET Forschungsarbeit unter Berücksichtigung all der g w
Nannten Faktoren ritisch DEeU ıInterpretier werden Die es der Kirchen
1ST 1 der Sökumenischen Arbeit oft nicht genügend berücksichtigt worden Teils
Jickte 11a IL: auf den gegenwartigen tan der Kirchen und suchte Nntier ber-
SPIINSUNG der historischen Difterenzen unmittelbar ZUTL Einigung gelangen (eine
Neigung nicht 1U des amerikanischen, sondern auch des pietistischen und aufklä-
rerischen Denkens) Teils blickte auf die Kirchengeschichte allein unter dem
eklektischen Gesichtspunkt der Rechtfertigung der CeIgCHCH Kaonfessionskirche und
nahm auch die Kirchengeschichte nicht erns Indessen wirkt sich jede Kirchen-
spaltung 1111 Leben der weiterlebenden Kirchen aus WIe ein Irauma 111}

Seelenleben des individuellen Menschen Man kann versuchen, dieses Irauma aus

dem Bewußtsein 7u verdrängen, ber ird 1Ur noch störender wirksam Die
Krankheit des Getrenntseins der Kirchen wird NUr noch orößer, WenNnn InNnan dem
wirklichen historischen Vorgang der Kirchenspaltung Aaus dem Wege geht, anstatt
ihn aller Schonunsslosigkeit sich selbst bewußt machen. Wir nMnNUusSsen

geEMe1INSAM versuchen, neu ach der Front fragen, der den vers  iedenen
historischen Situationen das Evangelium und die unbußfertige menschliche Selbst-
sicherung miteinander 1 amp lagen.

Is das vordringlichste ema ist bei allem die Christologie 1115 Auge
fassen Denn hier ist der Ansatz für alle Einzellehren und Ordnungsfragen. Dies
1STt der ökumenischen Arbeit bisher verhältnismäßig n geschehen /war
1ST die ‚„„Basis des Okumenischen Rates christologisch und sS1e auch Ten-
zen  12) Aber S1C 1St auch offensichtlich vieldeutig‘  23 ) Über den Weg Jesu Christi,



äamlich über Kreuz und Auferstehung, bzw über Menschwerdung und Erhöhung,
über Wiederkunft sagt S1C nichts aus Auch 1sSt das ‚,DT nobis seiNer

Person unentfaltet wenngleich die Worte 0 808% ott und Heiland“ C111 alsches
metaphysisches Verständnis ausschließen Die Begegnungen der etztene haben
DEeZEIGT da{( die Kirchen des Okumenischen Rates sehr viel mehr SCMEINSAMN
n können, als die Basis erkennen äßt Es bestehen tatsächlich ganz ogroße
offene Möglichkeiten, den SCIMECINSAMENN Christusglauben ZSEMECINSAMEN Worten
des Zeugnisses und der Te enttfalten el wird berücksichtigen SCNUMN,;

da{ß die oroße Mannigfaltigkeit der neutestamentlichen christologischen Aussagen
der Dogmengeschichte bisher 1Ur e1iNen Teil YABEE Geltung gekommen 1ST

Für die deutsche Mitarbeit diesen Aufgaben darf nicht übersehen werden,
welch wichtige Hilte ihr m1 der Tatsache gegeben 1St daß die Augsburger Kon-
fession Bekenntnisgrundlage der allermeisten Kirchen der EKD IST, wel ber die
Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche hinaus bis manche retormierte Be-
rel  e hinein:

Einerseits verpflichten die Artikel der Contession Augustana über die Kirche
dazu; iMl der ökumenischen Arbeit wieder auf das Bestiimmteste darauf hin-
ZUWEISCNH, daß die 1r wesensgemäß Einheit des Glaubens und damit Consensus

der Predigt des Evangeliums und der Spendung der Sakramente ist Es gab
Zeiten 11 Antang der ökumenischen Bewegung, da dieser inweis als störend
empfunden wurde. Die für die Beteiligung der Reformationskirchen unabdingbare,

NeUEeE Aufrichtung der Wahrheitsfrage ist jedoch heute als Notwendig-
keit der Okumene anerkannt.

Mit dieser entscheidenden Bindung die Doctrina Evangelli aber oibt die
Augustana andererseits 1Ne Freiheit ZzZUM Suchen nach den Brüdern den ande-
re  «] Kirchen, WI1ie S1e wohl kaum anderen dogmatisch gebundenen Kirche
esteht enn indem die Kirche gelehrt ird als ‚„die Versammlung der Glaubigen,
bei welchen das Evangelium rTein gepredigt und die Sakramente lauts des Evangelii
gereicht werden 1St alle  S  S konzentriert auf das Ereignis des vgegenNWartıgen Han-
delns Jesu Christi durch Wort und Sakrament. Auch der kirchlich sauberste und
intakteste Bekenntnisstand, auch die beste Ordnung des Gottesdienstes und der
Ämter kann den tatsächlichen Vollzug der Evangeliumspredigt und der stiftungs-
gemäßen Sakramentsverwaltung nicht ersetzen Insotfern 1st der Kirchenbegrift der
Augustana 1HE “  X Infragestellung der vorhandenen Kirchen Augsburgi-
schen Bekenntnisses Und zugleich WEeIS darauf hin, daß ZUr inheit der 1r
nicht die oleiche Ordnung der Ämter, des Gottesdienstes und der Kirchenzucht Gc
hört, nicht einmal die Geltung der selben Bekenntnisschriften und die oleiche
Abgrenzung des biblischen Kanons““). Wenn nNnUur das apostolische Evangelium
gepredigt und die selben on Christus gestifteten Sakramente gespendet werden!



Die Lutherischen Bekenntnisschriften werden VO  a} ihnen selbst nicht als Nota der
Una Sancta gelehrt auch tohlt 111 ihnen 4116 Aufzählung der kanonischen bib-
ischen Schriften Der gl  NWartıg handelnde Jesus Christus 1st E und alles Seine
Stimme 1ST hören s1e erschallt/! Wo ber die Stimme des guten
Hirten laut wird da 1St auch die Kirche

VII
Bei allem 15T 1U freilich nicht übersehen, daß auch klare Zielsetzungen und

gutfe Methoden nicht das wirken oder al ersetzen können, Wads die unerläßliche
Voraussetzung für 1Ne eltere Annäherung und schließliche Vereinigung geftrenn-
ter Kirchen 1ST nämlich die Wandlung der Herzen Diese Wandlung kann durch
keine noch sorgfältige wissenschaftliche Arbeit und keine noch kluge iplo-
matlıle, S1e kann weder durch treundliche Überredung, noch durch chelten und
Drohen herbeigeführt werden, sondern SI IST allein das erk des Heiligen Gei-
StTes Nun 1STt das Wirken des Geistes kein Mirakel auf das WITL warten hätten
WI1Ie auf Schicksalsschlag öndern WITL dürten WI1SSCN,;, daß ott den Heiligen
e1lst vgeben will He Bitten SONS ssind bedingte Bitten (‚‚nicht Meln, sondern
eın Wille geschehe!“) ber die Bitte In die Sendung des (Jeistes 1St unbedingt
Gottes Wille Auch WIT, daß der Heilige Geist Christus bezeugt und durch
das Christuszeugnis kommt Inspiration der Schrift 1STt nicht NUr Inspiriertheit der
Schrift sondern auch aktive Inspiration durch as Wort der Schrift Insofern 1St
der Heilige Geist kein Unbekannter, sondern WIL dürtfen WISSECN], daß und Was
und WIEC wirken will So sind WIT gerufen eiNlen treben nach den Gaben
des Geistes Die insicht daß NUur Gottes Geist die Herzen wandeln kann, be-
deutet nicht taules Warten, uch nicht iNe bequeme theologische Selbstgerechtig-
keit sondern Intensität des unaufhörlichen Gebetes und des unablässigen For-
schens der chriftt Wenn WIr uns dem entziehen bloßem Kokettieren mi1t der
Einheit der Kirche, wird uns Ott durch SC1IHN Gericht zusammenschlagen und unNns

auf A solche Weise CINISCH, WIie WIr es bereits 1 Weltkrieg mancherorts er-
ahren haben

Im Unterschied ZUTT Lausanner Weltkirchenkonferenz hat der Amsterdam
konstituierte Ökumenische Rat miıt Recht kein Idealbild auch nicht mehrere Ideal-
bilder Vvon der Kirche entwortfen, sondern darauf orundsätzlich verzichtet
und das Wie der Vereinigung dem durch den Geist wirkenden Herrn der Kirche
selbst überlassen Gewiß aber sind die folgenden Voraussetzungen unerläßlich

Die demütige Bereitschaft, den VON uns gefrennten Kirchen m1t dem Besten
dienen, Was uns von Gottes na Geschichte und Gegenwart geschenkt 1St

1es ist die Moraussetzung der Agape, der Bereitschaft ZUur Selbstpreisgabe für die
Nächsten um Jesu Christi willen.

Die Erkenntnis des Mißbrauches, den WIL selbst mi1t Gottes Gaben getrieben
haben, die Erkenntnis der u  9 der Undankbarkeit des Mangels, der Armut

11



fehlt uUunNns während des Zustandes der Zerrissenheit die Fülle 1es 1ST die Voraus-
setzung der Buße, der tieten cham über die Schande unserer CISCNECN Schuld der
ITrennung In dieser Buße vollzieht sich die Entsicherung der Christen, das Irans-
parentwerden der Bollwerke der harten Form CISCHECI Frömmigkeit VOL em An-
gesicht Gottes

Das sehnsüchtige Ausschauen nach den tüdern den anderen Kirchen, die
Oftenheit für die Entdeckung dessen, Was ihnen veschenkt 1ST durch Gottes Gnade,
und die Begierde, daran teilzuhaben Das 1STt die völlig geöffnete, sehnsüchtige und
wachsame Freude über die Stimme des Hirten den anderen Kirchen und
die ‚ungehemmte Bereitschaft ZULI: Hingabe das Wirken des erhöhten
Christus, uch 28001 Werke iSt.

Wo die Vereinigung gefrennter Kirchen Ereignis wird, kann keine Zanz
leiben WIEC S1e ist. Vereinigung ist immer notwendig zugleich ein Opfern VO

Eigenem, UE Preisgabe VON Sicherungen und Gewohnheiten, die bisher selbst-
verständlich Und trotzdem 1ST SO Preisgabe VO  — der Art daß SLC keinen
Verlust bedeutet Denn dieses Opftern 1ST Freude, Beschenktwerden, 1STt der Emp-
fang orößeren Reichtums Vieles Von solchem Reichtum haben WIT bereits
ökumenischen Begegnungen empfangen Noch viel mehr steht uUunNls bevor
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295 Vgl jedoch en wichtigen, aus ökumenischen Zusammenarbeit englischer und
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lin 22) Unvereinbar ist S1IE mi1it dem älteren Liberalismus (vgl die Diskussion
1 der Schweizerischen Theologischen Umschau). ber auch Bultmann Das christo-
logische Bekenntnis des Okumenischen Rates, Ev. Theol 1LO5%; hat dargelegt,
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werden 24) Vgl azu die näheren Ausführungen 1111 des vierbändigen, VOoO  - Newton
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Die Verantmvortung Der Kirchen unÖ OPs Okumenifchen aftes
in Zeiten Qer Spannung

Eivind Berggrav
Aus Nr V/1 der Ecumenical Review, N1t eichten Kürzungen

Wir haben Wel verschiedene Arten von Spannungen 1115 Auge Zu fassen Die
erste 1ST die >pannung zwischen wel (oder mehreren) Kirchen uf Tein kirchlicher
Grundlage, und die zwelte die Spannung politischer der nationaler Art der
die Kirche als Kirche beteiligt 1St. Wir wollen diese Fälle gesondert bedenken und
ann drittens die Spannung innerhalb Gruppe VONn Kirchen oder da 11758 Auge
fassen,; 1Ne derartige Gruppe olobal beteiligt lst.

Die entscheidende Frage ist reilich allen Fällen 1Ne schr infache Wie ol
der Christ 117 Falle Spannung zwischen ihm und SsS<cinNnen Mitchristen,
Nachbarn oder CINeTr ganzen Gruppe VO  an Nachbarn sprechen und handeln? FEs 1sST
Ihnen allen ewart1g, Was un Herr 11 Evangelium des Matthäus, Kap 18,
15 lehrt Die dort beschriebene Lage scheint sehr einfach SCNIN, weil
heißt „Sündigt aber eın Bruder z dir das sieht AdUus, als handle 5 sich
das Unrecht Seite, der 101e recht und der andere unrecht hat In der
wirklichen Welt werden melstens auf beiden Seiten Fehler gemacht. In den Wor-
ten Christi haben WIT- Wel allgemeine-Weisungen VOT uns Erstens: Stellt die DE
sönliche Verbindung her! und zweltens: hört aufeinander! Es ird aber 1Ne noch
spezifischere Weisung erteilt: ”Versucht ZzZUuUerst priıvat, ihr Wwel allein,; eil die
Offentlichkeit i diesem tadium alles verderben kann:; uhnd das hne Erfolg
bleibt, ann holt e1NE kleine Gruppe ZUSsSammen ; bringt schließlich die Sache VOT
den SYaNnzen Kreis, das heißt VOT ure ekklesia.

Jeder VOoOnNn uns weiß aus schmerzlichen Erfahrungen, WIe schwer es ISt, diese
Vorschriften prıvaten Leben anzuwenden, aber WIT WISSen auch n  > WIe oft

ihnen gelungen 1st, unmögliche Situationen klären. Wie wenden z  1T n1Uun
diese Vorschriften auf gespannte Situationen zwischen Kirchen ‚B  Ta



Wir haben nicht SCHNUS elit hier alle die 7zwischen christlichen Kirchen bestehen-
den Spannungen aufzuzählen Es wird VCHUSCH CINILC WENISC Beispiele erwäh-
111e  a’ Daß zwischen allen hier Vertretenen Kirchen auf der Seite und der Rö-
mischen Kirche auf der anderen Spannung esteht das wird de? Haupt-
sache als Faktum hingenommen und als 1Ne Sache angesehen die Christ-
SC1IM nicht sehr erührt Manche freuen sich womöglich arüber der finden ur

der Ordnung Hs errscht das allgemeine mpfinden, dafß eln Gespräch
M1 Rom azu verurteilt 1st 1115 Leere vgehen und VON persönlicher Berührung
1sSt nicht die Rede Das Mas SCUINMN,;, aber WIT 1UsSsSeN die Lage ernster nehmen
Sie muß unNs tiete Sorge bereiten Vielleicht sind WITLT nicht der Lage, die Pro-
bleme lösen, aber WIe die Dinge stehen, bedeutet diese Spannung oder die-
ser Gegensatz Stein des Anstoßes für Christus auf se1iNem Weg den Her-
Ze der Menschen Sie INUSSen 1 Kummer für das Herz Christi und WIT dür-
ten S1e eshalb nicht als etwas Selbstverständliches betrachten.

Jede Steigerung der Spannung zwischen Rom und NS, selbst auf kirch-
ichem Oden, bedeutet 1Ne Belastung der spannungsgeladenen Atmosphäre der
Welt.

Vom Neuen Testament her gesehen muß der Beitrag der Kirchen ZALT inde=-
u der S>pannungen der elt bei ihnen selbst und ihren CeISCHCN Spannungen
seinen Antang nehmen. Der Fall Rom ist 1Ur einer von vielen, ber er ist der
böseste. brauche Sie nicht alle anderen Spannungen 7zwischen ten Kirchen

eriNnNern Gerade unNnser Kreis stellt eın QANZCS Bündel Von S>pannungen dar
Der wundeste un der Kirchengeschichte ist die Tatsache, daß nichts den
Kirchen und zwischen den Kirchen orößere Spannungen veschaftfen hat als die
Theorien über das Heilige Abendmahl Wie demütigend 1sSt CS; dafß WIT, sobald
es um das Mahl des Herrn geht, keine Gemeinschaft haben können, sondern das
Heilige ahl für uns halten und auf diese Weise MHSeIe Spannung der
gYanzen Welt ZUT Kenntnis bringen!

Folgen WIL aber den Weisungen VON 18 und sprechen Beispielber
das Heilige Abendmahl? Es oibt wichtige Punkte, die SOZUSaSsCH „tabu  $< für uns
sind Erhebt sich ann nicht die Frage, daß, wenn es Tabus und Spannungen ZW1-

schen uns oibt, WITL schwerlich die anderen S>pannungen dieser Welt mildern
können?

Ich kenne alle Einwendungen, die hier machen sind: Ta; ich muß eIN1YEC VOonNn

ihnen ernst nehmen. Es ist nicht el  f mit kirchlichen >Spannungen tertig WeI-

den, aber WIT inNnUussen uns vorsehen, dafß WIT uns nicht schnell hinter das Wort
„unmöglich“ flüchten. 1es Wort oibt CS WIEC WIL alle 1ssen, Gottes Wörter-
buch nicht Im Namen Gottes WIT uns etwas vornehmen, WAas unseren

Augen unmöglich scheint hne den Mut dazu sind WITL keine echten Christen
Ein anderer un Wir eutlich den Unterschied zwischen den Spaltun-

gCn der Kirchen und den zwischen ihnen bestehenden Spannungen sehen VieleE



MeEINECTN, Spaltungen unvermeidlich vielleicht nützlich Dann lassen SIC

allzu leicht auch die Spannungen dem sehören, Was als unvermeidlich betrachtet
ird oder INa  z urteilt, gehöre Gottes Vorsatz anz sicher sehören
die Spannungen nicht Gottes Vorsatz Spannungen entstehen AUS dem leiden-
schaftlichen Jemperament der Menschen em Christen muß klar SCHIY; Was sich
AaUus dieser Tatsache ergibt Unsere erste Verantwortung muß dann dem Ernst-
nehmen dieser Tatsache bestehen Es muß für unls 111e Quelle des Leidens und
der Betrühnis SCNHHL;, daß WIT gespalten sind und da{fß Spannungen bei uns cselbst
und zwischen uUuNns und anderen Kirchen außerhalbh uUNseTtTEeESs Rates bestehen Kirch-
liche Spannungen 111USSeTN UnNs schr traurıg machen

hielt mich für verpflichtet diesen Punkt nachdrück lich betonen, bevor ich
mich der nächsten MmM1t Gegenstand gestellten Frage wende, nämlich

dem Problem der Spannungen 7wischen Kirchen, WIe S1Ie sich aus nicht-kirchlichen
Gründen ergeben, nämlich dann, Wenn Kirchen i nationale oder andere Konflikte
ihrer Nation nıt anderen Nationen hineingezogen werden.

Selbst diesem Fall werden WIT unls die Weisungen VON Matth 18 halten,
die uns heißen, persönlichem Kontakt leiben und u1ls über den andern
sachgemäß unterrichtet halten

Leute MmM1t Erfahrung werden uUuns Sagch, daß diese Weisung utopisch SCIH, und ich
olaube, S1e haben VOT ihrem Standpunkt auUus recht: Bei Spannungen zwischen Na-
L1ONenNn sind die vefühlsmäßigen Faktoren die entscheidenden Wir alle DC*
raten Erregung, werden hitzig, und WIL werden stärker davon überzeugt,
daß WITL recht und daß die anderen Yanz und Sal unrecht haben Es oeht um das,
WAS WITr für NSsere Grundprinzipien halten Grundprinzipien SIN  d die gefährlichste
Sache, die IiNnan sich denken kann!

In Hitze geraften, 1St und für sich kein Unrecht aber es 1ST eln gefährlicher
Zustand Die Gefahr 1St die, daß WIT durch colche Spannungen mehr Bewegung
geraten als durch ott Was ganz schlicht bedeutet daß WITL „andere Götter‘“
haben Zeiten det Spannungen solcher Art sind Zeiten der Prüfung für ede Kirche
und für jeden Christen „Wo HOr Schatz 1St da 1ST auch uer Herz Die Gefühls-
se1te des Menschen ird Herzen her bestimmt, und das Herz, W1e Jesus sagt
durch das, Was dem Menschen wirklich das Kostbarste 1St

ann aber ird die Frage, utopisch oder nicht durch <i1e Antwort auf 1Ne

andere Frage entschieden werden Wieviel bedeutet ott unls und Kirche?
Für 1Ne nationale Konflikte hineingezogene Kirche gelangt INa nicht damit
eliner Lösung, daß INa  ; die Leute bittet, ühlen Kopf behalten Starke
Gefühle werden durch noch stärkere und besser geleitete Gefühle überwunden
ann esteht die Verantwortung der Kirchen darin, einander azu helten,
mehr unter ott alg unter den Menschen ZUu stehen



f Ich möchte eın pOS1ıt1Ves Beispiel geben. Im Sommer 1947 erreichte die Span-
NUNg zwischen Holland und Indonesien ihren Höhepunkt dem Augenblick, alg
die Weltkonferenz der christlichen Jugend Oslo usammentraft. In der dicht-
vefüllten Versammlungshalle spuürte InNna  z die Spannung WIie Elektrizität der
Luft Fin Holländer stand auf und sprach schlug VOÖTL, die holländischen und
indonesischen Delegierten ollten sich pPrıvat treffen, aufeinander hören und M11-
einander beten Das SIC uch Am nächsten Tag Waltr die Atmosphäre der
Halle 1ne vollständig andere s gab keine Spannung, vab keine Elektrizität
mehr Warum? Hatten S1e esS fertig gebracht sich allen unkten ein1gen?
Sich CIN1ISCNHN 151 niemals das Entscheidende Das Entscheidende 1ST die IX Sache
nNnter Oott ‚stellen Die Erfahrung, die sS1e gemacht hatten, WarTr 1e€e, dafß Chri-
STUS als der SEMECINSAME Meister über ihrem Streit stand

Ich will noch eln anderes Beispie] anführen, das nicht ermutigend 1St In den
dreißiger Jahren gab ecs recht hitzigen Streit 7zwischen Dänemark und Nor-
Nn über das Anrecht auf die Ostküste VO  =) Grönland In Norwegen Walen die
Massen Erregung, und Wal unmöglich, wirksam dagegen 108 Die
Kirche tat nichts, helfen Sie schwieg einfach Aber die führenden Männer
beider beteiligten Kirchen standen persönlicher Verbindung miteinander und
wechselten herzliche Briefe Sie kamen überein, CL SEMEINSAMECS Gebet ZU-

schlagen Wenn ich e solche Kleinigkeit erwähne, ann geschieht deshalb
eil ich daraus lerne, daß selbst das Nichtbeteiligtsein der Ir von Bedeutung
SCe1IN kann, weil] sich 1n ihm dynamische raftt den Frieden wahrender Herzen
inmıtten geschlossenen öftentlichen Meinung darstellt Abe!ı1 ich bin durch-
aus nicht der Meinung, daß etwas derartiges das Ideale 1ST obwohl Neutralität
besser 1St als Mitmachen

Kurz, die Verantwortung der Kirchen 1 Zeiten VO  ; S>Spannungen dieser Art
esteht darin, m1t Ott Fühlung halten An den Kirchen hängt die ntschei-
dung darüber, ob das nach tTömmem Klischee klingt oder die orößte Lebenswirklich-
keit bedeütet Jesus „Wer Vater oder Mutltter mehr liebt als mich(d
heute ‚Wer seiın Vaterland, Kirche mehr liebt als m1: der ist meın nicht
ert  ”

{11
Wir kommen em; Was Sie alg den entscheidenden Tei! unNnseres Themas

ansehen MOYCNH, nämlich der Verantwortung des Okumenischen Rates der Kir-
chen 112 Zeiten der Spannung.

Wir wollen ZUerst klarstellen, W1e welt die Verantwortung der Kirchen reicht
Die Kirchen sind verantwortlich VOT ott und nicht VOT den Regeln der Wirtschaft,
der Psychologie oder der olitik Wenn sich S>pannungen unter Menschen ergeben,
dann sind die Kirchen insotfern verantwortlich als S1C ott die JIreue nicht gehal-
ten und den Ruf Jesu ZUur Pflege brüderlicher Gesinnung und Willens untelr
den Menschen mißachtet haben ndirekt Nan S1C dann für alles und jedes



verantwortlich machen ott allein eiß darum Aber s1e sind nicht verantwortlich
ür die persische Olkrise! Man kann den Kirchen nicht aufgeben, Politik
chen An der Irennung 7zwischen den beiden Reichen, dem geistlichen und dem
weltlichen, 1sSt etwas rauchbares Fs väbe 1Ur Verwirrung, wollte 183028  a} VOI den
Kirchen verlangen, die Verantwortung für alle möglichen Spannungen 111 elt-
ichen Bereich auf sich nehmen Jedenfalls darf uUuNseTe Untersuchung über die
Frage uUuNsererTr Verantwortung nicht diesem Punkte einsetfzen Das muß Zen-
Tum vgeschehen Die zentrale Verantwortung der Kirchen 1ST ihr Verhältnis

ott Man darf ZU Beispiel nicht fragen, ob WITL uns dieser elt klug JC
NUS angestellt haben Stattdessen UuUssen WIL fragen, ob WITL Glauben gehalten
haben Manche Leute Savch heute, tehle den Kirchen fähigen Männern,
hervorragenden Persönlichkeiten, die sich der Welt ZU Gehör bringen können
Das MAas sicherlich richtig SCHHE; und doch 15 110e falsche Art und Weise,
diese Dinge heranzugehen Fine solche Betrachtungsweise droht ISCLE zentrale
Verantwortung und uUuNnseTe entscheidenden Möglichkeiten ZUu untergraben Dieses
selbst unter Christen allzu verbreitete Denken 1St das Ergebnis Verwechs-
lung der beiden Reiche Wenn unls hingegen agte, daß Christentum
11€e schlappe Sache WaLe, dann WarTe das as zutreftende Urteil über uns und
würde uns den rechten Antriebh geben Hier haben WIT es sicher m1t dem Zentrum

Verantwortung Tu  =3
Manche unter uns MOSCH< genelgt SECWESCH SCe1Nn Ne1INeTN, die Aufgabe des

Okumenischen Rates der Kirchen SC1 1e, 111e VE elt Ordnung Zzu brin-
SCn bin überzeugt, da{ß% WIT damit unrecht hatten. Unsere allerdringlichste
Aufgabe ist die, Christentum bei unNns selbst und 111 unNnseren Kirchen Ord-
NUNs bringen. Das indert uns nicht, auch als christliche Staatsbürger
Bestes tun, aber das steht auf eiliNnem anderen Blatt

Darf ich geradeswegs auf 1Ne der praktischen Schwierigkeiten sprechen kom-
men, mi1£ denen WIT Rat tun haben? Wie WwWeIlit 1STt 11SCIEC

Hauptverpflichtung, immer DA Welt sprechen, WIEe INail oft sagt die Stimme
der Kirchen Gehör bringen? Wie, WEeNln der Okumenische Rat der Kirchen
einmal, WIT, üunf re lang schwiege und sich erweil ernstlich die
Sache Christi unseren Herzen und unNnseren Kirchen bemühte? Es Ware

verantwortlich, wollte ich daraus etwas WIe eiNen Antrag machen, ber WIT haben
AAdoch wohl die Erlaubnis, einmal UnmNnseIier Phantasie Raum Z geben will. es

anders ausdrücken Die Kirchen dürfen niemals 7THe Botschaft erlassen, S1£e€

denn sicher, daß ott S1C azu ZWINGT, die elt hinauszuruten
Und nun 1Ne andere unNnseTeTr praktischen Fragen, die Spannung zwischen Glie-

ern unseres Rates oder, den Stier bei den Öörnern nehmen die Span-
Nung zwischen West und Ost inmıtten des Okumenischen Rates Auch für diese
Frage habe ich mich 111 Neuen Testament nach Weisung umgesehen und habe
gefunden, daß Fälle oibt, denen die Christen gelehrt werden, sehr viel Ge-
duld miteinander haben, daß aber auch Lagen oibt 1n denen der Bruch der



CINZILC Weg ur den Christen 1St Das bedeutet oibt Spannungen, die einfach
werden W3as reilich wiederum bedeutet daß solche Spannungen

keine eigentliche Schärfe mehr haben finde, das Neue lTestament verlangt Von
daß ich bereit 1N, Nen Mann vollsten 1nnn als Bruder Christus I11ZU-

erkennen, der IN1ITr seinen politischen der wirtschaftlichen Anschauungen viel-
leicht als Sanz gefährlich erscheint, Nen Mann, den ich als weltlichen Bereich
destruktiv kennzeichnen mich verpflichtet trühlen würde. Es i1st schwer, ihn als
Bruder hinzunehmen, ihm die kalte chulter ZCISCH, WIEC CS INeE1LNeET natur-
lichen Neigung entspräche Aber ich bin Blick auf die Weisungen des Neuen
Testamentes nicht Zweiftel Die Spannungen 1111 Kreis der Apostel waren
manchmal ebenso stark WIe die umnlseTen Was 1E davon überzeugte, daß ihre
Gegner wirklich Brüder War die Tatsache, daß ott durch S1e der Ret-
tung der Menschen arbeitete Es WaTr für ihren alten Adam 111€ harte Sache, aber
S1e gehorchten der Forderung des Geistes und sagten Ja dazu, daß MNan der
Bruderschaft Christus stehen INUSSe

Es oibt andere Gelegenheiten, das letzte Stück der Weisung unNnseres Herrn
Matth 18 praktiziert werden muß Wenn esS keine Möglichkeit oibt uns mi1t

rtuder versöhnen, der Uunls oder die Gebote Gottes gesündigt
haben scheint annn bleibt Welin jedes mögliche Mittel vergeblich versucht wurde,
nichts anderes übrig, als „ihn für einen Heiden oder Zöllner halten Es oibt
Spannungen, die ZU Bruch ühren mMUSSen.

Wir wollen das alles bedenken, WITr NUu  ®} unNnseren Wex en Velr-

suchen Der Yste Grundsatz des Neuen Testamentes ist der, daß WIT aufrichtig
gegeneinander SC1II sollen Die Apostelgeschichte spricht Kap 15 den Versen
und VON „langem Streiten und V OIl „scharfem Aneinanderkommen“ Was
bei solchen Debatten Not macht, ist nicht das Auseinandergehen der Meinungen,
sondern daß die Sünde sich einschleicht und WIT >  ’ WwWI1Ie Prestige und
andere selbstische Leidenschaften beteiligt sind.
Der nächste Grundsatz heißt Langmut, Geduldigsein, Sichbeherrschen. Wenn

WIT unbeherrscht gegeneinander Sind, sündigen WITL, W1IEe sehr WIT auch gereizt
worden MOSCH. Der dritte Grundsatz, den ich finde, lautet: Fragen, bei denen
es Christus selbst und Seine Gebote ogeht, sind die CINZISCH, die uns tren-
nen können und MUSSCHIL, WenNnn WIT vgegensätzliche Anschauungen vertreten. Aber
gerade hier oilt außerste Vorsicht. Keine Hast, keine temperamentvolle Be-
handlung der Sache!

Aber natürlich oibt es Grenzen christlicher Langmut Zeiten, denen WIT
die haben kämpfen, WIC Christus uns auferlegt hat Man kann das
nicht tun und ogleichzeitig Inmer Langmut üben Wenn ich davon überzeugt bin,
daß Bruder gesündigt hat, dann werde ich ihm sagen, out ich VeI-

Mas. Wenn ch finde, daß sich auf Ungerechtigkeit und Unrechttun einläßt,
dannhabe ich das Recht, auch auszusprechen, Ja, als christlicher Bruder habe
ich die Pflicht, tun Aber 1 habe mich selbst fragen, WAas tür 11 Ziel



ich dabei verfolge Wenn ich den Wunsch habe ihn verletzen, dann bin ich
Sallz und Sal auf dem alschen Wege Wenn ich nicht das Außerste tue, ihn
und Anschauungen begreifen, ann stehe ich selbst auf der alschen Seite
Aber der leichteste Weg, nämlich der schweigen, 15T der böseste VON en
Weil WIT alle unter der Verpflichtung stehen, einander das ZCISCI, Was uns als
der Weg Gottes klar 1ST

hrlich die Wahrheit I1, 1St nicht dasselbe, WI1IEe den anderen Te1zZzeN Wenn
WIT das tun, ann sind WITr Verrätern der Wahrheit geworden Dann Vel-

SDEITECN WIL der ahrheı1 den Weg, eil WITL die andere Partei herausfordern
Aber WEeINNl WIL uns celbst durch die Art WIEC die andere Seite uns spricht, [C1-

zen lassen, ann sind WIT nicht länger gee1i1gnet Werkzeuge VO  —3 Gottes Willen
se11H.

Es gehört Zeiten der Spannung der schlichtesten Verantwortung
Okumenischen Rates der Kirchen, alle unnoötige Gereiztheit verbannen.

Wir sind E Gemeinschaft VO  e} Kirchen Christi SO sicher Christus über uNse-

F  en Spannungen steht, vgewiß ird Er den Sieg behalten Denken WIT doch
daran, daß cselbst Spannungen 1n verborgener Segen sSeIN können '[„ bin nicht
sicher, ob unser Okumenis  er Rat der Kirchen nicht lahme Sache werden
würde, uUuns jede Art VON Schwierigkeiten gänzlich erspart würde Christus
Mag S1e für die Demütigung nd für die geistliche Förderung SC1INeEeT Jünger
gebrauchen Laßt uns NserTre Zuversicht auf Christus setzen

Was aber Sagell WIT nNUu über unNnseren Beitrag Z Verringerung der Spannung
zwischen den Mächten dieser Welt? brauche hier nicht wiederholen, WAas

früher schon gesagt wurde, nämlich daß WITL als Kirchen MseTe vornehmste Ver-
antwortung 1172 kirchlichen, nicht 117 politischen Raum haben

Gleichzeitig sind WITL 1055 denke ich ate arüber 388 geworden,
daß WITr die Kirche nicht aus dem Zusammenhang MmM1t dieser elt herausnehmen
und saygen können, die Kirche stelle CI Gebilde für sich dar Als Staatsbürger
sind WITLT solidarisch m1t unNnseTenNn Nationen nd MUusSssen sprechen, WI1 CINECIM
dänischen Nationallied VO Vaterland heißt

ubelnd über Herrli  elt,
edrückt durch se1iNne Sünde und Not
ll ich tragen die Freude, will ich tragen die Schmach
Die da Allt auf Dänemarks Namen

Es oibt keine Möglichkeit, die Kirchen eiß waschen, qals S1€e nicht Vel-

antwortlich für das, Was 8801 Gang der Welt Schämen W ar. Wir tragen die
Schande. Wir werden ehrlicherweise die Enttäuschung i11 Rechnung setzen, die die
Kirchen f  ur viele Menschen bedeutet haben Aber WITL werden uns nicht durch den



Wunsch bestimmen lassen, die Forderungen säkularer Hoffnung oder Leidenschaft
Pefriedigen.

(Nebenbei, dieser oder N Mag °cS beklagen, daß die Kirchen die Initiative
bei der Friedenspropaganda verloren haben, verloren säkulare und politische

IS Urganisationen. Mir 1st das fraglich. Wir können nicht auf Basis konkurrie-
FGT, die der CINZIE wahren Basis der Kirche Sanz fremd st:)

Im allgemeinen glaube ich daß diejenigen recht aben, die CS diesen Tagenadsspfachen‚ WdS wirklich etwas bedeute, das SC das Iun und die Haltung der
Kirchen und nicht csehr Kundgebungen Das ute unterstuützen ist bes-
SCr als as Falsche protestlieren Wenn die Kirchen die weltweiten Bemüt-
hungen Hilfe für Menschen notvoller Lage unterstutzten, ann hat das ür
die Stärkung Willens der Menschheit mehr bedeutet als viele ihrer um “*
strıttenen Friedensprogramme.

Wir dürfen 1es alles indes nicht ([UN; eil WIT darin ‚‚ gute Strategie‘‘ sehen.
Was uns leiten muß, ist die Erkenntnis, daß WIT Christus und Seinem Willen ent-
sprechen,WENN WIL für umnNnlseren Nächsten SOTgCN.

In diesem Zusammenhang. komme ich Nnun der spezifischen Art und Weise,
WIe Christen einander helfenj nämlich durch Gebet und Fürbitte. Aber auch hier
haben WIT CS mit CINISCH Problemen zZu tu  =]
are richtig Sqgell, ıan könne bei uns 1i1Ne Art Gebetsinflation feststel-

len? Ist das wahr, dann ware chrecklich gefährlich Wir wvollen heute rel
Punkte bedenken

ew1 haben W1 die Verheißung Christi, daß, W Oder rel 11185 WEeEI-
den Wir haben daraus den Schluß SCZOOCN, daß WIT uns auf weltweiter yrund-
lage zusammenfinden INUSsSenNnN. olaube, werden Januar wenıgstens
rel verschiedene Gebetswochen olobal organısılert. Da habe ich die Frage, ob das
der Aufforderung Christi entspricht, oder ob hier mechanisiert ird. Ich
möchte diesem Zusammenhang uch daran eINN daß InNnNan VOonNn den Kirchen
jedesmal Wenn 1Ne Gefahr oder Krise IO besonderen Aufruf ZU. Ge-
bet als ob die Christen niemals beten wüßten, hne daß
ihnen das on irgendeiner Zentrale gesagt wird! Es geht hier etwas anderes
als M TE Beratung über die rechte Art des ch=istlichen Gebets Darauf komme
ich Jetz

P Wie sollen WITr beten? Ich oglaube, die Frage 1st für viele Christen wirklich
brennend, und CS könnte ZUur Verantwortung der Kirche gehören, die Leute nicht

Beten aufzufordern; sondern ihnen Nn, WI1Ie S16 beten sollen. In
diesem Zusammenhang 1st auch 1nNe wichtige Sache, daß unsere schlichten Ge-
meindeglieder zuverlässig ber die jeweilige Lage unterrichtet sind damit S1€e M1t
konkreten Vorstellungen bitten können Es 1STt für uns zum Beispiel viel



eichter, für China oder fur Ungarn beten, SelIt WIT vieles über die irk-
lichen Verhältnisse gehört aben, VOTLI die sich die Kirchen diesen ändern
cgestellt sehen ott will Gebet aben, damit acht freigesetzt wird
In Wahrheit sind MseIie Gebete C111 Stück seiINeTr allmächtigen Vorsehung Wenn
WITL nicht beten, WIC Er uns geheißen hat annn stehen WITL dem Geschehen SsSe1INeESs

Willens 117}2 Wege ott wartet auf das Gebet SECE1INET Knechte Bei ihm 1ST alles
bereit Was 1STt bei uns nicht Ordnung? Wiederum sagt akobus „Des Gerech-
ten et veImas viel Wenn ernstlich 1St Darum glaube üich WITr rühren hier

die tiefste Verantwortung der Kirchen 1 Zeiten der Spannung

Die Okumene er VerkünDisung Qer irche
rıedri Wilhelm Krummacher

Die kirchengeschichtliche poche, der WIT eben,; ird durch drei ennzei-
Hen gepräagt: Die 9IHHSEFeE Wendung der Theologie ZUrTr Verkündigung, die BUE

Besinnung auf die Gemeinde und die Entdeckung der Okumene als Realität. Hs
oilt, daraus die Folgerungen tür die Verkündigung und für das praktische Leben
der Kirche ziehen.

Damit sind WITE VOT 1Ne orundsätzlich theologische Besinnung und zugleich
VOT 1Ne praktisch theologische Aufgabe vestellt Grundsätzlich haben WITLT ufs

bedenken, Was der Artikel des christlichen Glaubensbekenntnisses für
unsere Verkündigung bedeutet SrAaNs sind ann die praktisch theologischen Fol-

z ziehen für die Gestaltung des Gottesdienstes, für das Kirchenjahr, tür
die Predigt und die Spendung der Sakramente, für das vgeistliche Amt und das
allgemeine Priestertum der Gläubigen für den inneren Gemeindeaufbau

In der Verkündigung der evangelischen 1r 1St der Artikel ungebühr-
lich zurückgetreten, WIEeC uch 11 der Dogmengeschichte der Heilige Geist hinter
den beiden anderen Personen der Gottheit zurücktrat Selbst dort; der Heilige
Geist WIie 11 Pietismus und den Erweckungsbewegungen ‚„ 1CH ntdeckt
wurde, verstand INa  e} ihn weithin 1Ur als 1Ne Gabe den einzelnen Christen-
menschen und blieb dann 111 der Verkündigung bei Beschreibung des from-

Individuums und se1iNner I1NeTren Gaubenserlebnisse hängen Pfingsten Vel-

stand ann HUT noch als das Fest der Bekehrung, der Erneuerung und Hei-
ligung des einzelnen. Dem Schwärmertum War damit Tor und Tür geöffnet. Die

Kirche dagegen sprach OM Heiligen (reist 1Ur einmal 111 Kirchenjahr notgedrun-
gen mit Feierlichkeit, der doch die Verlegenheit anspurte.

Demgegenüber gilt e aufs NeUe damit Ernst machen, daß Credo der
Christenheit nicht zufällig, sondern urchaus schriftgemäß der Heilige Geist die
Kirche, die Vergebung der Sünden und die etzten Dinge zueinander geordnet sind

Wenn die „Neuentdeckung der Okumene nicht das Fündlein von eln Paar

A



Spezialisten leiben oll gilt es, die Lehre Vo Heiligen Geist für die Verkün-
digung der 1r TrTel Richtungen 1LiNmMer aufs NECEUE bedenken

a) ott will 110e 1r und nicht 1Ur einzelne tromme Seelen Diese 1r 1St
der Leib Christi (soma Christou)

Die 1r als SCeInNn Leib will Gestalt auf dieser Erde:;: darum sind
Credo Kirche und Vergebung der ünden unlöslich miteinander verkoppelt.

Es oilt auch hier, mit dem biblischen Realismus gegenüber ‚„platonischen“
Kirchenidee Ernst Zzu machen Von er oibt e echte Freude der Kirche und
zugleich C111 Ernstnehmen der Sündhaftigkeit der Kirche, die uch i ihren Spal-
t(ungen oftenbar wird Wie tröstlich sind 1 diesem Zusammenhang die beiden
Korinther-Briefe!

C} Die kämpfende 1r Christi auf en und die triumphierende Kirche
Himmel Ssind GI1S:; darum gehört dem Artikel wesensgemäß uch das Be-
kenntnis ZUr Auferstehung der Jloten und ZU CWISCH Leben Die ‚ Kirche des

Artikels 1STt ann auch ein oroßer Irost für die angefochtene und verfolgte Ge-
meinde, weil der Blick des Glaubens die Weite gehen darf, die Weite nach
oben A der ecclesia triumphans, die Weite aller Jahrhunderte der 1r
der Väter, der Apostel, Patriarchen und eiligen und die Weite der Erde über
die Grenzen der Länder, Nationen und Konfessionen, eil ott allein die Grenze
SC1INer Kirche kennt*).

Was ergibt sich aus der Realität der Okumene praktisch-theologischen
Folgen für Gottesdienst und Liturgie, Kirchenjahr und Kirchenlied? Im rechten
christlichen Gottesdienst gibt C} Nnur TrTel heilsnotwendige Stücke Die Verkündi-
Sung der trohen Botschaft, die Spendung der heiligen Taufe uınd die Feier des
heiligen Mahles*). Diese drei Stücke haben darum sich stärkstes ökumenisches
Gewicht.

Im übrigen oibt CS keine allgemein-verbindliche Liturgie, die als Gesetz auferlegt
werden könnte. Die liturgische Gestalt des Gottesdienstes ist deshalb doch nicht
der Willkür ausgeliefert, sondern sS1e hat sachgemäß und angemessen
Sachgemäß ist die Gottesdienstordnung dann, 61e nicht hne Not Aaus der
brüderlichen‘ Gemeinschaft miıt der Kirche der Väter und mIi1t der Kirche anderer
Länder und Konfessionen herausfällt, S1e nicht hne Not die 1e verletzt
und Venn S1e nicht die Unordnung anstelle der gebotenen Ordnung

Sachgemäße Angemessenheit und brüderliche Liebe vebieten uns darum, daß
WIr sehr SOTgsam die ökumenischen Stücke der Liturgie erhalten und Ss1e 1Ur B VB a a  Pa E
dann durch Neuerungen rtsetzen, WenNnn die Wahrheit des Bekenntnisses oder die
Liebe ZUr gegenwartigen Gemeinde dieses gebieten.

Darum sollten WIT der talschen Übersetzung „Weltkirchenrat“ widerstehen und die
allein amtlich legitimierte deutsche Übersetzung für World Council, nämlich „Okume-nischer Rat der Kirchen“, allgemein gebrauchen, weil darin die Weite der Okumene., die
nicht 1Nne Organisierte „Superkirche“ Wwill; klar um Ausdruck kommt.

Vgl PeterBrunner 111 Der Gottesdienst SOnn- und Feiertagen 1949 16



Im einzelnen sind olgende liturgische Stücke des Gottesdienstes (8)81 Sku-
menischem Gewicht das ogroße Fürbitten der Kirche AUS der Chrysostomus-
Liturgie das Nicaenische Glaubensbekenntnis, das neben dem Apostolicum C”
braucht werden sollte: das Kyrie und Gloria die Salutatio die Kollekten Gebete,
die 111 ihrem Autbau etwas anderes als ftromme Gebete des einzelnen Liturgen
sind die doppelte Schriftlesung M1 pistel und Evangelium; das Halleluja; das
Sursum corda und das anctus der Abendmahlsliturgie

Die emeinden, die, zumal Osten Deutschlands, das tägliche Morgen- und
Abendgebet der Kirche wieder eingeführt aben, ollten bei den Psalmgebeten,
den regelmäßig wiederkehrenden Fürbitten, den festen Kirchenjahrs-Lesungen
auch auf ökumenische Gemeinsamkeit und Weite bedacht SC11

Von entscheidendem ökumenis  em Gewicht aber 1STt jedem Gottesdienst die
Fürbitte für die 1r Christi LI1 aller elt und insonderheit für die bedrängten
Gemeinden und für die verfolgten Gläubigen!

Was VOIl Gottesdienst und Liturgie gesagt WaflT, oilt uch und RS recht VOIIN

Lied der 1r Psalmgebete und Psalmlieder; altkirchliche Hymnen, ber auch
die Lieder der Söhmischen Brüder von der 1r die Choräle der Reformation von
den Heilstatsachen, auf denen die Kirche ruht SIC alle sollten auch aus ökume-
nischer Besinnung als das Lied der Kirche grundsätzlich den Vorrang haben VOL

Liedern, die vornehmlich oder gar ausschließlich subjektive Zeugnisse persönlicher
Glaubenserfahrung Sind.  !

Richtungweisend sind dabei die Lobgesänge der Gemeinde 1111 ten und Neuen
Lestament. Der Lobgesang der nge ist die erste Antwort auf die Verkündigung
VON Bethlehem Luk 21 13) Der Lobgesang 1St die letze und vA  C) das Ende der
irdischen Welt überdauernde Aktivität der triumphierenden 1r 1111 himmlischen
Jerusalem Offtb 19) Der Lobgesang 1STt das letzte VOT dem Weg nach Gethsemane
(Mt 30) Der Lobgesang der Gemeinde hört auch bei der Nacht 111 der Stunde
der Vertolgung nicht auf Apg 25) Das Lied der Kirche als Antwort auf die
weltweite Verkündigung stellt daher die einzelne Gemeinde die Sökumenische
Gemeinschaft mi1t der 1r der Väter und miıt der triumphierenden Kirche 1111

Himmel.
Auch das Kirchenjahr kann uns ständiger Besinnung auf die Okumene

tühren und damit VOr Enge und de, geistlicher Verarmung und konfessioneller
Einseitigkeit bewahren Auf „katholischer ökumenis  er Gemeinsamkeit
ruhen die ogroßen Eckpfeiler des Kirchenjahres Das Kirchenjahr ıst damit auch ein
Damm geSCH die nNeue säkulare Heilslehre des ÖOstens, die sich ihr CISCNECS säaku-
lares „Kirchenjahr“ und ihren „Heiligenkalender“ schaffen will em
will das Kirchenjahr uns auch dogmatisch-theologischerSelbst-
FELNISUNG anleiten. r AEinzelbeispiele IMNOSCI das eutlich machen:

Weihnachten Die TrTe VON der Inkarnation Christi ist nicht twa Sonderlehre
der anglikanischen oder orthodoxen Theologie, sondern das Correlat ZUTL Recht



fertigung des Sünders vel uthers Weihnachtslieder Eine rechte Verkündigung
der Inkarnation weıitet auch das Verständnis für die irdische Gestalt der 1r
Christi auf Erden

Epiphanien Sollte dieses Fest SCIMNET Sökumenisch missionarischen Weite nicht
wen1ı1gstens durch Abendgottesdienste aus selinNner Aschenbrödelstellung hervorgeholt
werden?

Ostern: Der Gekreuzigte als der auterstandene err der elt Man bedenke
die erschreckende Verarmung der Volksfrömmigkeit des Reichtums
Osterlieder Könnten WIL gegenüber einseit1igem Karfreitagschristentum VO  w} der
Ostkirche lernen?

Christi Himme)fahrt Früher vielfach eln unbegreiflicher Mythos heute VO  - en
Predigern, 7zumal 1111 Osten, ankbar Neu ntdeckt als Tag der Thronbesteigung
des verborgenen Herrn ber alle Mächte dieser elt

Pfingsten: Der Geburtstag der apostolischen Kirche und nicht 1Ur das Glaubens-
erlebnis des Einzelnen!

Michaelis Das Schriftzeugnis VO  . den Engeln und den Heiligen i Blick auf die
kämpfende Kirche auf en

Reformationsfest: Nicht Geburtstag Kirchentums, auch nicht Lob-
des protestantischen Irotzes der des religiösen Individualismus;, wohl ber

das Sola Sse1INeT Sökumenis  en Bedeutung gegenüber aller Selbstrechtfertigung
innerhalb und außerhalb der Kirche

Auch Schriftauslegung und Predigt wollen 111 Licht der Okumene Neu be-
dacht ‚ sein. Die Predigt kann nicht aus dem Gesamtgeschehen des Gottesdienstes
1n pseudoprotestantischer Weise herausgelöst werden Verkündigung und Anbe-
CuUNg, Fürbitte und Lobgesang sind Sökumenische Elemente rechten Gottesdienstes,
WIe VO Neuen Testament her der Kirche gegeben 1St Die talsche Antithese
VOöNn Kultus und Wortgottesdienst hat keinen Tun Neuen Testament. uthers
Predigt bei der Einweihung der Schloßkirche Torgau behält klassische Be-
deutung!

Der eschatologische Charakter der Reichgottes-Botschaft, WIEC ihn die neutfesta-
mentliche Wissenschaft aufgezeigt hat ist auch e1InNle Hiltfe T: rechten ökumeni-
schen Ausweitung uUuNserer Verkündigung Das gleiche gilt VOoOnNn der Besin-
I1U116 uf das Kerygma der Gemeinde, eil damit die Frage nach den einzelnen
Verfassern der neutestamentlichen TYırten gebührend Gewicht verliert Vom
Neuen Testament Aaus fällt auch das rechte Licht auf die christliche Verkündigung

Volke Gottes ten Testament Daß das Heilsvolk des Alten Bundes
nicht der Form alten oder Messianismus mM1 irgendeinem irdischen
olk 11NSs gesehen werden darf versteht sich auf den Kanzeln durchaus noch
nicht Von selber Je konsequenter WIL damit Ernst machen, daß das Gottesvolk des
Neuen Bundes die Kirche ber alle nationalen tTenzen hinweg 15T Sökume-
nischer wird uNnseTe Verkündigung!

Die Predigt sollte darum auch nicht infach VO  - der individuellen Frömmig-



keit des Predigers :U4S; sondern der Regel VON der kirchlichen Perikopenordnung
ner vgestaltet se1ıin Die Perikopen, 7zumal die alten Evangelien und alten Episteln,
halten den Prediger, der gewiß eın persönlicher Zeuge se1iNes Herrn sSe1in oll —

oleich ökumenischer Gemeinschaft n1It der Kirche der Väter und m1t den anderen
Predigern TINSSUmM Der Prediger wird ann wieder unmerklich ber wirk-
SA daran erinnert, daß WITr alle Glieder Leibe Christi Ssind.

In Fülle Von kirchlichen Perikopen drängt sich die Sökumenische Realität
em Prediger einfach auf, hne daß die Gemeinde mi1t Sökumenischen pezial-
sonntagen Jangweilen braucht NN Beispiele AUsS$s den ünf Perikopen-
reihen der isenacher Kirchenkonterenz VOonNn 1896

Advent Luk. 1! GE als Lobgesang der 1r
Advent Die wartende Kirche, die atf dem Wege ihrem kommenden Herrn

entgegengeht
Weihnachtstag Sollte die Sökumenische Bedeutung des Stephanustages, die Be-

ziehung 7zwischen Inkarnation Christi und Martyrium se1iNer 1r
nicht HNeuUu ntdeckt werden?

Epiphanias Mt D und Jes S Das Volk Gottes über die Grenzen der
‘ Rassen und Völker hinweg.

Epiph Die apostolische €, die allein auf ihren Herrn blickt
Invocavit Mit Die Versuchung des Herrn und se1iNer e die nicht

individualistisch mißverstanden werden sollte
Reminiscere Mt 15 D: Die na Christi, die über menschliche, völkische

P und religiöse tTenzen hinausgeht
Palmarum Phil Der Christus-Hymnus als Urgrund des geme1INsameN

Bekennens der 1r
Mis dom Joh i kine erde, ein Hirte
Christi Himmelfahrt Apg Die Sendung die Weite der Okumene
Pfingsten Apg D und 42 Die Apostolizität und die Weltweite der

Kirche Christi.
I rinitatis Röm I5 33 Man edenke den Zusammenhang mit Röm OS

Israel und Volk Gottes!
p YIM Röm Der Sökumenische Grund der autfe

Kor Fin Geist, kin Herr, Ein ottL  IM
YIM Eph 13 Der Vater über alles Was da Kinder heißt IM Himmel

und auf Erden!
Ir  IM Hebr I8 18 Sinali Zion Okumenische Kirche und Eschatolo-

SIC Das immlische Jerusalem als Irost der Kirche auf en
Irin Hebr 4’ Die Ruhe des Volkes Gottes

Eph 4, kEin Leib, Ein Herr, Fin Glaube, Fine Taute
T-S p I rin Kor 1) Wie tröstlich ökumenisch, hier die wirkliche Ge-

meinde sehen!



rYIn Joh 15 Mit der ‚Frucht sind doch wohl nicht HSC LE

Werke, sondern der missionarisch Sökumenis  e Dienst der Gemeinde

Mt Die königliche Hochzeit weltweite Okumene! Der
Ruf ZUTL Buße angesichts der Selbstsucht der Kirche und ihrer Glieder

Z Irin Eph 6) 10 ‚„‚Meine Brüder die stärkende Gemeinschaft unter
dem Wort

Kirchweihe DE Die Hütte Gottes, der allein alles Neu macht Oku-
INneNe und Eschatologie

Die ökumenische Realität allen diesen lexten wil11 wahrlich nicht 1111 Sinne
VO  am} Sökumenischen Spezialpredigten mißverstanden SC1I1 Aber allenthalben euchtet
CS durch die Heilige Schrift indurch daß WIT m1 dem Leib Christi und nicht
m1t dem frommen Individuum der dem Gemeinde-Egoismus fun haben

Die beiden Sakramente en für die Verkündigung der Ir doppelter
Hinsicht ökumenisches Gewicht FEinmal gehören S1C neben der verkündigten Heils-
botschaft den allein VO Herrn gebotenen und daher heilsnotwendigen Ele-
menten rechten christlichen. also Sökumenis  en Gottesdienstes. Sie stellen uns
daher ihrem Vollzug ganz VON selber die über alle örtlichen, kontessionellen
und nationalen Grenzen hinausweisende Gemeins  aft der Okumene Zum ande-
TeMN bewahren uns gerade die Sakramente VOTL Sökumenis  er Schwärmerei, eil s1e
die Wunden Leibe Christi und die Gespaltenheit der Christenheit auf Erden
sichtbar aufdecken Die Sakramente werden uns wieder anleiten, die Wahr-
heitsfrage der ökumenischen Arbeit Yanz erns nehmen und gylaubens-
schwachen Relativismus widerstehen. Das gilt sowohl VON der eiligen Taufe
und dem notwendigen Gespräch mi1t den Baptisten WIie auch vom Heiligen Abend-
mahl und den Problemen der Intercommunion.

Der allgemein-christliche Gebrauch dieser beiden Sakramente verpflichtet uns
aber auch doppelt, den liturgischen Vollzug der Sakramente VOI subjektiver Will-
kür einzelner Ämtsträger schützen und uns die Ordnungen der Kirche
halten. In der Predigt sollte die Verkündigung VOIN degen der Tautfe und
Geschenk des Heiligen Abendmahls nicht verkümmern Denn 1 den Sakramenten

der Leib Christi insonderheit Gestalt auch auf en Je krattvoller Von
der Kirche als der Gemeinschaft aın Leibe Christi und Von dem Heiligen Geist als
dem Geist Christi se1INeTr Kirche gepredigt ird mehr ird die Heilige
Taute wieder ihres individualistischen Familiencharakters entkleidet; umsoö stärker
ird auch vgegenüber talscher Abendmahlsscheu die Freude der Eucharistie,
der Gemeinschaft 1111 Heiligen Abendmahl Die iNNere Erneuerung der Gemeinde
durch Wort und Sakrament ird Iso durch rechte ökumenische Besinnung vertieft
und vgestärkt.

4: Die Kirchengeschichte ist nicht 3Belo verstaubte historische Angelegenheit;
S1€e gehört Verkündigung und Leben der Gemeinde hinein. Denn sS1e ist die Ge-
schichte Gottes mi1t dem Volk Gottes auf Erden Wir haben der weltweiten



Kirche nicht 1U Brüder sondern auch Väter Die Väter des Glaubens AUS en
Jahrhunderten gehören auch uns Es oeht die kinheit der Kirche VO  a} heute
m1 der Alten Kirche, m1 der 1r des Mittelalters und mM1 den Kirchen anderer
Völker auf ihrem Weo durch die Jahrhunderte Ein Origines mi1t SC1IiNeEN Marty-
Uum), Augustin, Franz vVvon Assisi,; Elisabeth VO  w Thüringen, Ekkehard und Tauler
gehören uNserer Kirche ebenso WIC Luther Paul! erhardt Wichern und Bodel-
schwingh

Ob die Okumene qals Realität die Verkündigung und den MNNeTIeN Bau der
Gemeinde Wort und Sakrament durchdringt oder nicht, kann nicht das Finzel-
problem CINISECT Spezialisten 88 der Kirche bleiben Wir haben bis die einzelnen
Gemeinden hinein die ökumenische Realität christlicher Bruderliebe Se1It 1945

wieder erfahren. Wir sehen n1ıt jedem Tage deutlicher, daß auch die
unseren Gemeinden tief wurzelnde Liebe Zur AÄußeren Mission S  Sanz unmittelbares
ökumenisches Gewicht hat Was die „Jungen Kirchen“‘ 11 Fernen Osten ertahren,
1St vielem unerhört aktuell für die alten Kirchen, 7zumal Osten Europas und
111 (Osten Deutschlands Wiederum hat das, Was Msere CISCHNEC Heimatkirche nach
1933 und nach 1945 durchkämpft und durchlitten hat, unmittelbare ökumenische
Bedeutsamkeit. Es ist nicht unser Verdienst, und darum kann- es Sanz nüch-
tern aussprechen, dafß notvolle Anfechtungen, durch die WITr m1t unserer Kirche
gehen, zugleich stellvertretende ökumenische Bedeutung haben Das oilt on em
Gehorsam der Kirche gegenüber ihrem alleinigen Herrn angesichts aller irdischen
Machtansprüche; das gilt VO  ; der erfahrenen Bindung des Predigers Se1Nn

Ordinationsgelübde; das oilt VON dem Wächteramt der Kirche, die sich des Men-
schen amen Christi annımmt SCHCNHN alle totalitären Machtansprüche, die en
Menschen se1iNer Menschenwürde bedrohen das oilt ber auch VO der C A5e
stenlehre 1 Auftrag der Kirche und der Verantwortung für en Katechu-
menat WIe heute allen Landeskirchen 111 Osten Deutschlands VO Geschenk
der Heiligen Taute aus Neu vgesehen wird Und ebenso oilt 65 VONn der Verantwor-
(ung der Kirche für ihr Geld und ihre Kollekten und viele andere Dinge, die INan
rüher den äußeren und ogleichgültigen Dingen zählte Weil aber Christus der
Herr der Welt 1ST, hat ökumenische Bedeutung, Wenn 1Ne Kirche unfter Not
und Anfechtung ihrer falschen Sicherheit erschüttert und Von alschen Bindun-
gen vgelöst wird Wiederum 1St für die kämpfende und angefochtene Kirche ein
TIrost und 111e Stärkung, S1ie der Verkündigung des Wortes,; dem Emp-
fang der heiligen Sakramente und 11 der Fürbitte ertahren darf daß CS He Sku-
menische Gemeinschaft Leibe Christi ogibt

Es 1STt Gottes oroßes Geschenk daß unNns m1T Besinnung auf die
rechte Verkündigung, m1t dem Autbruch des Gemeindelebens auch die Oku-
mMene als Realität aufs NeUeEe erfahren äßt



Dieserron ens dieses Themas aufgegeben
Aus der -Arbeit des Centralausschusses Ausschuß der 25 TLAT VOT der Sitzung des

Centralausschusses Rolle für zehn Tage
Der Centralausschuß des Okumenischen zZUsammer und legte als Ergebnis eiller

keineswegs eichten Arbeit nach KlärungRates hat das gedruckte Protokoll SCIiNeT!

letztjährigen Tagung, die om —11 August schwerwiegender Mißverständnisse einen
Bericht ÖT, der das Generalthkhema der Welt-Rolle (Schweiz) stattfand m1T der bei ihm

gewohnten Pünktlichkeit vorgelegt Es geht konferenz tormulierte AD U-

zigteHerr’dreHöffnuns türdiedaraus deutlich hervor, daß die Aufgaben Welt Der Centralausschuß hat SC1I1161-dieser jährlichen Tagung erdrückend Wel-
el nach eingehenden Erörterungen be-den beginnen Der Centralausschuß wird

Wege finden der Gefahr der ber- schlossen, den Bericht der 25 Mit-
ogliedskirchen ZUr Stellungnahme vorzulegen,geschäftigkeit begegnen aber als Alternativthema ErweiterungDie durch die Koreäerklärung des Cen- des ihm vorgefragenen Protokall SgCHNOM-tralausschusses loronto 1950 (Bejahung iNen „Der gekreuzigte und auferstandene

der „Polizeiaktion der Vereinten Nationen) Herr d1\e Hoffnung für die Welt“, und ZWaarTr
innerhalb des Okumenischen Kates geschaf- Nı dem Bermerken, da e1In grundsätzlichertene Spannung, WIe s1e dem Aus-
scheiden Prof Dr Chao aus dem Prä- theologischer Unterschied zwischen beiden

Formulierungen nicht bestehe, daß beide HCsidium des Okumenischen Kates Zl Aus- eıgnert SeIenN, der Vorbereitung der Vollver-
druck am, tührte Kolle eingehender ammlung ZUT Richtschnur dienen, und
Aussprache 111 geschlossenen Sitzungen Wir daß der Centralausschuß bei se1inNner nächsten
bringen auf Seite 13 der Okumenischen Tagung die VO bzw Dezember
Rundschau den wesentlichen nhalt C1IHNET 952 bis Januar 1953 111 Lucknow in In-
Ansprache on Bischof BerggraVv, die en dien stattfinden wird) endgültige Fest-
Geist dieser Verhandlungen oylücklich enn- legung des Themas vornehmen wird FEs I1sSt
zeichnet. dringend wünschen, daß sich die Kirchen

Als den zweıten Hauptgegenstand der Ver- der Verantwortung bewußt sind, die ihnen
handlungen des Centralausschusses hatte der nit der Aufgabe der S?ellungnahme dem
Exekutivausschuß die sich Aaus den Steis ENSCI Bericht des Ausschusses der 25 ufällt.
werdenden Beziehungen zwischen Okume- Einen Beschluß VON großem Gewicht Faßte
nischem Rat nd Internationalem Missions- der Centralausschuß als An durch Prof
Tat ergebenden Probleme Aussicht OmM- Courvoisier als Vertreter der Genter theo-
INeN Diese wurden un em Thema „Der logischen Fakultät unterstutzten Antrag des
Beruf der Kirche ZUTYT ission UM ZUY Fin- Leiters des OÖOkumenischen Instituts in Bos-
heit erorter Die Erörterung ergab Fr- SCY, Prof Dr Taemer, auf Errichtung
klärung, auf die die Okumenische Rund Fakultät für ökumenische Studien zustiımmte
schau anderem Zusammenhang zurück- Der Plan der Schaffung derartigen In-
kommen wird t1tufts 1ST bei der Genfer Fakultät bereits

Die Vorbereitung der nunmehr endgültig 932 erwogen worden Ziel 1St die Mitarbeit
für“ das Jahr 1954 vorgesehenen bei der JEWINDNU: JUNgen akademi-

schen Generation mi1t gründlicher KenntnisVollversammlung des Okumenischen Rates
beschäftigt se1ine Organe bereits Se1it der der Sökumenischen Bewegung, ihrer G8-1
Tagung on Toronto 1950 Damals hatte schichte, Ziele und Probleme für die Sökume-
der Centralausschuß sich für die Frage der nische Arbeit allen Ländern un Kirchen
christlichen Hoffnung als Generalthema der Die Kurse der ökumenischen Fakultät WeTl-
Weltkonferenz entschieden und dem StuU- den sich jeweils ber ein [8)8 Oktober bis
dienausschuß die Bildung e1inNnes Ausschusses Februar gehendes Semester erstrecken, und

als erstes 1sSt das Wintersemester 952/53 inon nicht mehr als 25 der „produktivsten
Köpfe“ ZUMM Zweck sorgfältigen Durchden- Aussicht Der Lehrkörper wird
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Aaus den Mitarbeitern des Okumenischen In deutsche Ausgabe der Berichte 1St durch die
Okumenische Zentrale FrankfurtT1ITUfs WIEe der Genfer Zentrale des Okume-

nischen Kates nd Mitgliedern der Genter chaumainkai 23 Erstattung der Ko-
neben Sten beziehentheologischen Fakultät bestehen

ihnen werden Gastdozenten AUS en Mit- Die Ausschußtagung C larens machte
gliedskirchen des Okumenischen Rates C111“ deutlich daiß eine der entscheidenden Fra-
schließlich der Jungen Kirchen S11 ZECN, VOT die iInNna  ; sich Lund gestellt sehen

Die Anerkennung der Fakultät Seitfens der wird die Art der Weiterführung der e1ins
Universität enf und des Genfer Kantons- selbständigen Bewegung für Glauben un
rats 1St mi1t Sicherheit erW. Voraus- Kirchenverfassung 1St Der Ausschuß WaTtr

setzung für die Zulassung ZUMm tudium wird nicht 1 der Lage, einleln einheitlichen Vor-
die Vollendung wenıgstens schlag machen, da sowohl e1Nne stärkere
semestrigen akademischen Studiums Eingliederung die Gesamtarbeit des Oku-

Die 111 Präsidium des Okumenischen Ra- menischen Kates, VOT allem in tudien-
TEeSs durch den Tod VO  - Erzbischof Germanos arbeit,; WIEC die Erhaltung der bisherigen rela-
nd das Ausscheiden Prof Dr Chao L1V selbständigen Stellung on ‚„‚Glauben nd
entstandenen Lücken wurden durch die Wahl Verfassung nd die Beibehaltung der ler
des Nachfolgers VO  e} Erzbischof Germanos entwickelten Arbeitsmethoden befürwortet
111 europäischen Exarchat des Okumenischen wurden Da die Bewegung für Glauben und
Patriarchats, Erzbischof Athenagoras Lon- Kirchenverfassung die Frage der Wiederver-

der Kirchen als ihr zentrales An-on nd der Leiterin des Thoburn College
111 Lucknow ndıen Fräulein Sarah Chakko, liegen angesehen hat, koöommt der treffen-
ausgefüllt en Entscheidung großes Gewicht für die SAl-

kunft der ökumenischen Bewegung über-
hauptDritte Weltkonferenz für Glauben d

Kirchenverfassung Kirchen unÖ FreikirchenIhrer abschließenden V.orbereitung galt
Die Arbeitsgemeinschaft christlicher Kir-die Tagung des ökumenischen ‚„‚Äusschusses

chen Deutschland 1sSt mi1t nach län-für Glauben und Kirchenverfassung
Clarens bei Montreux OM —18 August Vorarbeiten T: 1951 formulier-
1951 Die Weltkonferenz wird nunmehr ten Anregung die ihr angeschlossenen
Lund (Schweden) den Tagen VO 15 bis Kirchen herangetreten, die WILE 111 ihrem

sentlichen Inhalt wiedergeben28 August 1952 stattfinden Unmittelbar
anschließen wird eine ‚„beratende Tagung SE E Die Arbeitsgemeinschaft christlicher
ber spezifische Fragen kirchlicher Union, Kirchen Deutschland bittet alle Kirchen-
WIe S1€e sich VOT allem tür zahlreiche 111 leitungen auf Grund CINECI Okumeni-
Unionsverhandlungen stehende Kirchen ©I- schen Institut 111 Bossey ausgehenden Anre-
geben. guNg, die folgenden Gedanken und Vor-

Die Weltkonferenz-wird mutmaßlich ZAW1- schläge ber Okumene der Ortsgemeinde
schen 250 nd 300 Mitglieder zählen Aus ErIWAHCIH, ihre Verwirklichung tatkräftig

Öördern und ber etwa unternehmendeDeutschland werden Delegierte der E
und ein Vertreter der Brüder-Unität teilneh- eıtere Schritte mi1t ihr Gedanken-

austausch einzutreten.inen Die VO:  n den theologischen Ausschüs-
sen Von ‚„‚Glauben und Verfassung erarbei- Uns bewegt die Sorge, daß das ogroße,
teten Berichte ZUTTI Frage der Kirche, der FOor- WIe WIT glauben, VO Heiligen- Geiste C

des Gottesdienstes und der Abendmahls- weckte Geschehen der ökumenischen Bewe-
gemeinschaft, die Gegenstände der Verhand- gun das Alltagsleben der Gemeinden We1lt-

lungen werden, sind der and der hin noch nicht erfaßt hat Zugleich
Delegierten und auch der Oftentlichkeit glauben WIT ber feststellen INUSSECN, daß
durch den ruck zugänglich gemacht Die ähnlich WIC VO 18 Jahrhundert das An-



liegen der ission und VO Jahrhundert verschiedenen Schen Gemeinden der Aaus

das Anliegen der Diakonie erst durch ihrer Mitte VON nzelinen Mitgliedern Aaus-

ihre Verwurzelung In den einzelnen Gemein- gehen. Überdies sollten die Kirchenleitungen
den bestimmenden Kräften des kirch- mit Anregung, Rat und nottalls auch durch
lichen Lebens wurden, auch für die Söku- Mahnung helfend eingreifen. Dabei können
menische Bewegung Entscheidendes davon die 1n anderen Ländern mit sogenannfen ‚10-
abhängt, ob s1€e e1in Bestandteil des prakti- cal councils of churches‘ schon gemachten Er-
schen Gemeindelebens wird der nicht. fahrungen wertvoll se1in. Sie zeigen, daß

Wir wollen ler nicht hinweisen auf die neben einzelnen etwa praktisch-sozialen
verschiedenen Wege, auf denen innerhalb der evangelistischen Vorhaben der auch
der einzelnen Kirchen schon heute die Sku- gelegentlichen ökumenischen Gottesdiensten
menische Bewegung hbis den Ortsgemein- treie, ber regelmäßige brüderliche Ausspra-
den durchdringt. Es erscheint unls jedoch als chen eine besondere Verheißung haben In

ihnen nämlich ann es vielen klarer werden,eine uns gestellte Aufgabe, auf die zweite
Seite der Frage ‚Okumene In der Ortsge- Was ist die ıne Herde und den Finen
meinde‘ besonders aufmerksam machen, Hirten des Evangeliums un um die ıne hei-

auf die Beziehungen zwischen örtlichen lige allgemeine christliche Kirche des aposto-
lischen Glaubensbekenntnisses. Bei solchenGemeinden, deren Kirchen se1t Amsterdam

1948 1m OÖOkumenischen Rat verbunden sind Zusammenkünften wird 6S erheblich auf das
und dort feierlich erklärt haben ‚Wir sind rechte Zusammenwirken VO  ; Theologen und
gewillt, beieinander bleiben‘. Laien ankommen.

Dankbar dürtfen WIT anerkennen, daß HC” Praktisch empfehlen ist nach den schon
genüber der Vergangenheit bereits große gemachten Erfahrungen, daß die beteiligten
Fortschritte erzielt worden sind, und daß Gemeinden ın die Arbeitsgruppen auch Mit-

schon eine Sanze Reihe örtlicher Arbeits- glieder ihrer Kirchenvorstände abordnen, um

gemeinschaften zwischen landeskirchlichen bekunden, daß ler mehr als das PCI-
und treikirchlichen Gemeinden oibt Es muß sönliche Interesse einzelner wirksam werden
allerdings ın aller Nüchternheit festgestellt soll Dazu gehört ferner die Unterstützung
werden, daß der zahlenmäßige Unterschied durch Überlassung gemeindeeigener Räume,
1mM Bestand der ın Arbeitsgemein- Beschaffung von
schaft verbundenen Kirchen die Verwirk- mehr. QLiteratur und dergleichen
lichung unserer Anregung erschwert. Ebenso An eine organisatorische Vereinigung der
Wwissen WIT, daß die Abneigung eine nNneuen der schon bestehenden ökumenischen
NECUEC, zusätzliche Aufgabe den schon über- Arbeitsgruppen ist seltens der ‚Arbeitsge-lasteten aktiven eil der Gemeinden und meinschaft‘ nicht gedacht. Jedenfalls ber
zumal ihre beauftragten jener VOÖOT U! würde die Ökumenische Zentrale in Frank-
Ter Anregung zurückschrecken lassen ann furt durch Weitergabe von Anregungen und
Und doch fragen WIT: ilt nicht auch auf Studienmaterial WI1e den Okumenischendiesem Gebiet das Wort des Herrn (Matth 9, Katechismus des Leiters dieser Zentrale, Lic
3 6—3 8) Und da C das olk sah, jJammerte Menn, und die demnächst erscheinendeihn desselben ; denn sS1e verschmachtet ‚ÖOkumenische Rundschau‘ wertvolle jenstend zerstreut Ww1ıe die Schafe die keinen Hir- eisten können.ten haben Da sprach seinen Jüngern: Das Wesentliche scheint uns bei allem uDie Ernte ist oroß, ber wenige sind der AÄAr-
beiter. Darum bittet den Herrn der Ernte, Se1Nn, daß durch diese nNeUeE, vielfältige Begeg-

NUNgs on Christen der Geist des Verstehens,daß Arbeiter ın seine Ernte sende.‘?
Was WITr praktisch vorschlagen, ist as der gemeinsamen Verantwortung und des

sehr Eintaches: Überall,; sich als mög- gemeiınsamen ijenens, VOT allem ber der
ich erwelst, sollen örtliche ökumenische Aus- Eifer gemeiınsamen Hören auf das Wort
sprachekreise der Arbeitsgruppen ent- und gemeinsamem Beten geweckt und Ver-

stehen. Die Initiative dazu müßte Von den tieft werden.‘



eue cher deutigkeit des gewählten Jitels 1n, ob
nämlich die Kirche ihrerseits ein Mißver-Sweet; William Warren, Der Weg des Tau-

ens den U.5 Agentur des Rauhen ständnis begehe, ob SIC NUT: dem Mißver-
stehen Von außen her unterliege, der obHauses, Hamburg 1951 427 Mit Kar-
S1e selbst Grunde das Mißverständnisten 13

Wir besaßen die treffliche Arbeit AdoIlf Sse1 Bemerkenswerter Weise wird diese
Mehrdeutigkeit VOIN Verftasser nicht aufge-Kellers „Amerikanisches Christentum heute“,

ber es fehlte 1ınNe deutsch erschienene hoben 1e liegt der Sache selbst  &+ S
So bleibt die Annahme berechtigt, daß SCDarstellung der amerikanischen Kirchen-

geschichte, hne die doch ein ausreichendes rade die zugespItzt vorgeftragene These
Verständnis der gegenwartıgen kirchlichen nicht Monolog bleiben 111 sondern ZU)

Gespräch führen, Ja es recht eigentlich her-Verhältnisse nicht 1St SO sind
WIL dankbar, daß 65 der AÄAgentur des Rauhen auslocken möchte Aus Reihe VvVon An-

Ssatzen ergibt sich auch daß es sich dabeiHauses ermöglicht wurde, einle deutsche AÄAus-
gabe des grundlegenden Werkes Von Sweet ganz besonders das Gespräch mi1t der
herauszubringen, die oft ärgerlicher „katholischen Seite handeln müßte

Die grundlegende These Brunners be-Unzulänglichkeit der Übersetzung diese fühl-
are Lücke glücklich ausfüllt steht der radikalen Irennung der Ekkle-

S5S1d des Neuen Testamentes VON der AA STomkins, ÖOliver, Um die Einheit der Kirche schichtlich sich entwickelnden Kirche DieChr Kaiser, München 1951 art 146 Ekklesia 1STt wesentlich PersongemeinschaftDE  '@) Im Anschluß Rudolf Sohm wird ihr
Das Büchlein steHlt die deutsche Ausgabe jedes Verhältnis ZUINn nstitutionellen undder VON dem Generalsekretär des Sökumeni- damit .Uum Recht abgesprochen Umgekehrtschen Ausschusses für „Glauben und Kirchen- 1sSt die Kirche wesentlich Institution Sieverfassung ZUT Vorbereitung der Weltkon- 1St NUTr das „Gefäß“ der Ekklesia undferenz dieses Ausschusses Lund geschrie- Weit ıtıve Beziehungen Z Ekklesiabenen Arbeit „The Church the PUrpOSe of Frage kommen, stehen diese doch sämtlichG0od dar Ihr Studium 1ST unerläßlich für dem Zeichen der „„Transformationjeden, der WISSen will um welche Probleme der der Teilwahrheit Das große ‚„„‚Mißver-bei en ökumenischen Bemühungen um ständnis der Kirche ISt dann folgerichtigdie Wiedervereinigung der christlichen Kir- die „Identifikation von Kirche und Ekkle-chen geht Fin Anhang gibt Anregungen für 5i Von der doppelten Voraussetzung Aaus,die Arbeit on Studiengruppen Der niedrige daß diese radikale Trennung zwingend undPreis erlaubt die weıteste Verbreitung die Identifikation dagegen das Grund- und

Emil Brunner, Das Mifßsverständnis der Kirche Erbübel der Kirche sSel, gibt Brunner
Evg. Verlagswerk, Stuttgart 1951 133 Durchblick durch die Kirchengeschichte und

_ Engl. Brosch. 7 E einNnen Überblick ber die Probleme der Ek-
In Zeit, der viele reudig die klesiologie Er kommt dabei em Resul-

Dat; ‚„daß keine der vorhandenen Kirchen‚Wiederentdeckung der Kirche‘“‘ erleben und
darüberhinaus sich ernsthafte Gedankefi der Sekten den Anspruch erheben kann,
ber Wiedervereinigung dieser Kirche die Ekklesia der Apostelzeit SCIMN, wäh-
machen, mMag die vorliegende, kritische Stel- rend andererseits keine Von ihnen hne
lungnahme Brunners ZUrTr Kirchenfrage auf sentliche Elemente der Ekklesia 1ST, die bei
viele und darunter gerade auch ökumenisch andern fehlen‘“‘ (S 104) „Es 1st aber ein

gesinnte Christen beim ersten Lesen wirken Kurzschluß mMe1nen, das Ziel der öku-
WIe ein Guß kalten Wassers Soweit es sich menischen Bewegung die Wiederver-
dabei Klärung und Ernüchterung han- CINIS U, der organisatorische Zusammen-
delt läge eine solche Wirkung ohl aum schluß der historisch gewordenen Kirchen
außerhalb der Absichten des Verfassers Im seın So gewiß die Vielheit von miıt einan-
Vorwort Wel: Brunner selbst auf die Mehr- der konkurrierenden Kirchen ein Ärgernis
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1STt sehr 1St andererseits dle Vielheit der lösung. Unter ‘dem gleichen Zeichen aber
Formen der Christusgemeinschaft Ce1Ne Not- steht auch wesenhaft un: Von Anfang 4N die
wendigkeit F}} Ekklesia. Ohne 1es wWwWare 516e iMmMer Ge-

fahr, ZUT dee und ZUm Ideal abzusinken SOSO ogroß NU  . aber auch die Folgerichtig-
keit der Gedankenführung 1St, und deutlich Brunner den Begriff der unsichtbaren

Kirche als unzulänglich abweistWIT hinter CIHE Reihe der damit Vel-
bundenen Erkenntnisse zurück dürfen, scheint unlls dennoch etzten Endes Sse1Iin Ge-
bleibt doch die Frage nach der Haltbarkeit dankengang ber das hinauszuführen, Was

der Grundthese selbst Ihr gegenüber MOSCH bisher Mi1t diesem Begriff umschrieben wurde
Ä Von historischer der systematischer Seite Andererseits glauben WITL aum, daß der

Formel on der Identifikation VO:  3 KircheBedenken erhoben werden, die Entscheidung
müßte jedoch auf em Boden biblischer und Ekklesia die VOonNn Brunner angesprochene
Theologie und Exegese fallen Dabei dürfte Gegenseite ausreichend umschrieben 1ST

Alten Testament e 111 legitimes Verhält- icht die bedenkenlose Gleichsetzung, SOIl-

NIS zwischen der Persongemeinschaft des dern das rechte inınere Verhältnis 1St das
‚Bundes und der Institution der Theokra- sentliche Anliegen, das Brunner gegenüber
t1e Israel anzuerkennen SC1INMN, das uch wahren bleibt Indem jedoch gerade auch
durch die Propheten nicht völlig aufgeho- bei Brunner wiederholt on der Möglichkeit

‚‚wahrerben wird Besonders eingehende Überlegun- Kirchlichkeit Unterschied ZU[r:

sch kämen für das Neue Testament Frage „falschen“ die Rede 1St 1L19 &.} bleibt
Wir stellen 1UT die Frage ibt CS nicht der Anknüpfungspunkt tür das Gespräch CI -

doch auch für die neutestamentliche Ekkle- halten und gerade darin scheint I1 der be-
sondere Wert der Brunner schen Stellung-S19a CIMn notwendiges, M1t ihr selbst AA

benes Verhältnis ZUM nstitutionellen? Ist nahme liegen Küppers
nicht gerade 1es schon VO' Alten Testa- Zinzendorf Gedenkbuch Herausgegeben [8]8!1
nen her Twarten, indem das eue olk Ernst enz und Heinz Renkewitz Evang
das Israel des Bundes, die Stelle Verlagswerk Stgt 1951 202
des alten Hr Weisen aber nicht auch NeU- Wir nehmen Anlaß diese schöne Samme!l-
testamentliche Bilder WIC die VOINM Weinberg, arbeit AaNZUZEISCN, weil S16 dem Gedächtnis
Weinstock Acker, Reich König, Familie und KL der großen ökumenischen Per-
Hausvater die gleiche Richtung? Tritt nicht sönlichkeiten der Neueren Kirchengeschichte
der on Jesus berufene Kreis der 12 Jünger gilt Das Bändchen enthält CISCHNCNH
nd spater der Apostel Al die Stelle der Beitrag Von Ernst enz ber Zinzendorts
Patriarchen Israels? Ist ler nicht doch ökumenische Bedeutung; ber uch der Be-
„Institution mıtgesetzt? Hatte nicht Judas richt Motels ber Zinzendorfs Leben, die

ihr die Kasse nd dienten ihr nicht eine Darstellung der Theologie Zinzendorfs ([8)8|
Reihe VO Frauen? Besteht die Erfüllung der Renkewitz, der Beitrag Voöon annasch ber
Verheiß Uung wirklich in der völligen Loslösung Zinzendorf als Liturgen und eın zweiıter Auf-
VO' Institutionellen und nicht vielmehr S:ETZ von Benz ber den Aufenthalt Zinzen-
der paradoxen Tatsächlichkeit der Gemeinde dorfs Amerika helfen, das Bild der Sku-
der Heiligen zwischen der ersten Ankunft menischen Gestalt Zinzendorfs deutlich
des Erlösers und sSseiNer Wiederkunft? Das machen SO stellt die Veröffentlichung eiNen
Paradox sich Ja schon 1111 Geheimnis der wertvolleren Beitrag AB Vorgeschichte
Königsherrschaft Gottes Israel Im Gott- der ökumenischen Bewegung C als S1C
menschen Jesus Christus erfährt schwer zugängliches Material darbietet
höchste Zuspitzung und ugleich Auf-

Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes
Prof Dr. Edmund Schlink, Heidelberg, Eckenerstr. Bischof Dr. Eivind Berggrav,OsIo Generalsuperintendent Dr. Friedrich-Wilhelm Krummacher, Berlin - Weißensee,

Parkstr. Z Prof. Dr Werner Küppers, Bonn, Arndtstr. 23



Bericht er
Erster Bericht der Beratenden Kommission für das ema der Vollversammlunz __

des Okumenischen Rates

Vorwort

Bei se1iner Sitzung Toronto 1950 eschloß der Zentralausschuß des Okume-
‚nischen Rates der Kirchen, die zweıte Vollversammlung SO sich mi1it dem ema
„Jesus Christus Herr, die eINZIYE Hoffnung der 1r! und der Wl” efIas-
sen Er eschloß ebenfalls die Bildung Kommission vo 25 Männern und
Frauen, Theologen und Laien, eliıtem aße die Mitgliedskirchen reprasentlie-
rtend die die Vorarbeiten diesem ema durchtühren und ® Dokument VOT-

bereiten sollte, das als Basis für die Verhandlungen der Vollversammlung über
ihr Hauptthema dienen könnte und versuchen sollte, klar und schlicht N,
welches die wesentliche SCMEINSAME Botschaft der Kirchen ist und auf welche
Weise S1E dargeboten werden kann.
Die Kommission lelt ihre Sitzung 1111 Juli 1951 ab Es nahmen ihr

Mitglieder teil, und die Tagung dauerte Jage. Die Mitglieder der
Ansicht, daß S1e 1 Blick auf das Vo Zentralausschuß gewählte ema ihre Auft-

merksamkeit auf die Frage der christlichen Hoffnung konzentrieren ollten Di
Diskussion über dieses Thema eIWIES sich oft als recht schwierig n mancherlei
Mißverständnisse und auch WESCH  v ungelöster Meinungsverschiedenheiten 1{2

Glaubensfragen. Wir können ber für Nnsere Mitglieder, die an der Aussprache
teilnahmen, OCH); daß WITr durch diese 1n der Überzeugung gestärkt wurden, daß

wenn WIT miteinander auf die Stimme uUuNnseTes einen Herrn hören und uns ihm
unterwerfen, uns CIM tieferes Verstehen Einheit, die WITr in ihm schon
haben, schenken und uns Ng ihn zusammenbringen ird

Obegleich der Diskussion viele Punkte erührt wurden, wurde beschlossen,
versuchen, 1 besonderen festzustellen, Was WITr VCMEINSAM ber die christliche
Hoffnung n können. Das ausgearbeitete Dokument soll nicht die erste Fassung
des der Vollversammlung selbst vorzulegenden Berichtes SCLIN, sondern vielmehr
ZUT: Eröffnung des Gesprächs dienen, von dem WITr OIfen, daß sich ihmeinzelne
und Gruppen allen Mitgliedskirchen beteiligen werden. ESs geht aus dem ericht
eutlich hervor, daß cs sich e1iNle sehr vorläufige Fassung handelt, daß all-



chen darin erwähnten Punkten wesentliche Meinungsverschiedenheiten zwischen
uns bestehen und daß viele sechr wichtige Fragen der christlichen Botschaft nicht
berührt worden sind Doch bringt der Bericht die ersten Überlegungen der Kom-
1S5S107 bezug auf die Richtung, die bei der Ingangsetzung des Gesprächs über
die christliche Hoffnung eingeschlagen werden sollte

Es ird auch klar SCHI,; daß die Sprache, die der Bericht spricht VOT allem HC”
e1gnNet sSe1in oll dem Gespräch unter denkenden Christen dienen Das bedeutet
aber nicht, dafß der Bericht, der spater der Vollversammlung vorgelegt werden
wird der Jeichen Sprache abgefaßt werden oll

Der Bericht wurde dem Zentralausschuß bei SC1IHNET Jagung August 1951

vorgelegt Es War angesichts der vielen Verhandlungsgegenstände dem Ausschuß
nicht möglich den Bericht durchzuberaten, und War klar, daß Yafde Diskussion
darüber starke Meinungsverschiedenheiten zutage gebracht hätte. Der Zentralaus-
chuß hat er dem Bericht keine Stellung SCHOMMEN und UT ZEE Kenntnis
NOMMECN, daß durch den Generalsekretär alle Mitgliedskirchen gesandt
werden oll

Der Zentralausschuß stimmte auch dem Vorschlag der Kommission daß das
Thema der Vollversammlung auf das Kreuz hinweisen solle, doch wurde end-
gültige Entscheidung über die SCHAUC Formulierung auf spater verschoben. Die
beiden Vorschläge lauten: 1‚Der gekreuzigte Herr die Hoffnung, Für die elt
und „„Der gekreuzigte und auterstandene err die Hoffnung für die Welt“

Im Namen der Kommissionmöchten WIL nun einzelne und Gruppen E wAU e1M-

laden, miıt unls anl dem Gespräch teilzunehmen, das WIr Gang bringen Vel-

suchten Wir würden die Einsendung VOINl öffentlichen und nicht öffentlichen kriti-
schen Stellungnahmen ankbar begrüßen und bitten, diese den Sekretär der
Kommission richten.: Sie sollen alle eNaue Beachtung H. Wir ofen, 1111

uli 1952 erneut zusammenzukommen und bis HUE SC Arbeit auf schrift-
lichem Wege durchzutühren

Es ist. der Wunsch der Yanzen Kommission, den Mitgliedskirchen dienen und
durch 1Ne gemMeEINSAME eugung unter Gottes Wortmiteinander lernen, wI1ie

WIT ein klares Wort der Hoffnung A die Kirche und die Welt richten können.

Less Newbigin, Bischof
Vorsitzender

Tullakulan, Madhurimn, Suüdindien

Visser Hooft
Sekretär



Die Entfaltung OPs Ihemas er Vollverfamm1ung
Im Blick auf den der 1r verkündigten Glauben

Oott Wal Christo und versöhnte die elt mi1t sich selbst Es 1ST Christus,
der für uns starb ieweil WIL noch ünder Waren, und die Sünde der elt Lrug
Er 1ST es, der vVvonmn den Toten wieder auterstand als der Sieger über ede acht
das CWIS lebendige, CW1IE gegenwartıge Haupt der ırche, dem und durch den
WITL Gemeins  aft n1ıt ott und untereinander en Er 1ST °©cS5, der zuletzt der
Herrlichkeit SsC1INeEeSs Reiches als Richter und Heiland der elt kommen wird,
seinen Sieg offenbaren und Zu vollenden. Er ist derselbe, gestern, heute und

Ewigkeit der Herr.
Es ist insonderheit SsSC1inNn Herrsein ber die Zukuntft VO  ' der die Vollver-

sammlung sprechen en wird Es 157 heute besonders nNOT1g, die Kirche und
die elt daran } daß der Christus,; der gekommen und der mit uns ist,
auch der ist, der kommen wird Ungezählte Menschen sind ohne lebendige Hoff-
NUung  S tür die Zukunft, und selbst unter Christen begegnet unNls 11Ne tiefe Ratlosig-
keit Blick auf das Wesen der christlichen Hoffnung.

Als Christus sich se1inem Leiden nahte, sprach iel seinen Jüngern Von

der Notwendigkeit se1iınes kommenden Leidens und Von der Gewißheit se1ines

Sieges. Er rief Jünger dazu auf, ihr Kreuz auf sich nehmen und ihm ZUuU

folgen, Mit der gleichen Dringlichkeit sprach uch VO  e der TIrübsal der Welt,
von Krieg und Kriegsgeschrei, VoO  - dem Zerbrechen der Schöpfung selbst, die

dem endgültigen Siege kommen müßten Er sagte seiınen Jüngern, s1€e sollten,
nn solche Dinge über s1e kämen, Neuen Mut und Vertrauen e1in Kom-

fassen
Dieses Stück der Unterweisung uüunseres Herrn 1ST oft Vergessen und mißver-

standen worden Zuweilen haben sich Christen leeren Spekulationen und Vor-
über elt und Art se1iNes Ommens verleiten lassen Noch öfter

ben sS1e diese Warnungen und Verheißungen mißachtet und haben sich damit
rieden gegeben, dieser elt Hause seıin In unseren aber WIEe

nderen Tagen haben Menschen. die dazu erufen wurden, Christi willen
rfolgung ZUu leiden, oft gefunden, daß diese Verheißungen Lichte

glänzen. Und wahrhaftig, 1es Licht erhellt die wirkliche Lage aller Christen
der Welt Wir sind alle dazu gerufen, das Kreuz auf uns nehmen und Christus

chzufolgen. Unsere Tautfe 1st 1Ne aufe seinen Tod hinein. Eine Kirche,
ihrem Herrn wirklich allen Dingen gehorsam ist, ird nden, daß S1C

übsal und Vorwurf muß, obwohl diese mannigfach verschiedene Ge-
alt annehmen werden. Die Kirche sollte die Leiden mancher ihrer Glieder nicht

als Aufruf 5Sympathie und Hilfe verstehen, sondern auch als 1Ne

Nnerung die wahre Lage, der sich jeder Christ efindet Fine Kirche, der
wohlgeht sollte die Worte des Herrn ber die denken, Von denen jeder-

«
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Nn wohlredet und sich ernstlich die Frage vorlegen ‚„Sind WIT gehorsam?
Indem WITL lernen m1 ihm leiden, lernen WIL auch die Kraft SeINeEeTr Auf-
erstehung und die Hoftnung auf SC1IH Kommen kennen

a) Es 1STt Uunls nicht vgegeben, Art und eit SC1NCS Sieges W1ISSeN Wir
kennen die Tenzen der Geschichte nicht noch auch die Möglichkeiten, die Ott
tür menschliches Erkennen und Vo  ringen noch bereit hält Wir M1LUSSECI1 uns

hüten Cun, als kennten WIL SIC Dies 1St Gottes elt br bestimmt den Gang
ihrer Geschichte br seiNnen Vorsatz den Dingen der Menschen selbst dann
durch Wenn ihn nicht kennt In Christus ruft uns azu auf SC1NEIL Heils-
willen erkennen und ihm bei SCIMHNECL Erfüllung dienen Wir können den Inn
des geschichtlichen eschehens nicht völlig verstehen. ber WIT W1SSEeN]), daß ChTI-
STUS, das Lamm Gottes, ZUTL Rechten des Vaters 1ST und daß die Vollmacht hat,
das Buch öffnen Er allein kann uns den ınn der es erschließen

Aber dieser Sinn kann nicht endgültig Raum der Geschichte selbst CI-

schlossen werden Daß hier 111e Girenze oibt das W155€eIl WIL und MNUSsSeN e

anerkennen Jedes menschliche en 1ST durch den Tod gebunden Unsere orößten
geschichtlichen Errungenschaften sind JIIHHeT: edroht ihre Ergebnisse sind zweifel-
haftt und SIC MUSsSCIL zuletzt vergehen es en steht chatten des Todes

C) Diese Tatsache der Sterblichkeit 1STt nicht 1Ur 1ıne Tatsache der natürlichen
Ordnung, das Zeichen unseTrTer Endlichkeit. Sie WEe1IS auch auf Gottes Gericht
über die Sünde hin, die jede menschliche Errungenschaft verderbt. Der. Tod 1st der

“Ort, dem aller Stolz auf menschliche Errungenschaften schließlich en
fallen muß

Die Quelle Hoffinung liegt darin, daß Christus, der 5611n Gottes, sich
selbst für uns diesem Ort hat bringen lassen undn Gericht auf sich CcCHNOM-
INenNn hat Er erniedrigte sich selbst yABU Tode 5808 Kreuz, und eshalb hat
Ott ihn 1 Triumph AaUus dem Grabe herausgeführt. Durch SC1MN terben und Auf-
erstehen hat für uns eın 10r der Hofftnung aufgetan. Wir sind durch ihn WIC-

dergeboren ZUu Jebendigen Hoffnung. Er ist der Erstling, durch den WIL der
kommenden Ernte gewiß werden. Durch ihn sind WITr dessen vewiß, daß 1es
Verwesliche die Unverweslichkeit anziehen und daß der Tod in den Sieg VeL-

schlungen seın ird.
a) Quelle und Ziel all uUuNseTes uns und Hoftens 1st der kine Herr Jesus

Christus, derselbe gestern und heute und alle Ewigkeit
Als der Herr, der für uns Menschen und UNMNnser Heil herabkam, für uns

leben und sterben, hat befreit, auf da{i WIT ihm der Ta sSse1ines

„ Geistes und dankbarem Gehorsam sSseiNen Brüdern dienen möchten.
C) Als der lebendige Herr, der 1Er bei uns ist und dem alle Gewalt gegeben

1ST Himmel und auf rden, sendet uns UuS, der Kraft des Geistes se1IiNne

Botschafter und Diener der Versöhnung Il und VON allen Menschen den Ge-
horsam ordern, den S1e ihm chulden



Als der Herr der Zukunft, der als Richter und Heiland wiederkommen wird,
oibt uUulls die Gewißheit, da{ßß Werk nicht vergeblich ist, und legt uns ZULE

oleichen e1lıt das Muß auf, wirken, solange Tag 1st.
e) eil Christus der Herr lst können WITLE hoftfen, beten und aTur arbeiten,

daß SC11] Wille aller elt eschehe en der Völker, Industrie und
Wissenschaft, jedem Lebensberei Blicken WIr auf ihn als üunNnseTren Richter,

sind WIT pflichtgemäß daran gebunden, seinen Willen unter en mständen
und jeder Lebenslage suchen und tun Wissen WIT, dafß der Herr der
Zukuntft 1STt können WIL mi1t getroster Hoffnung selbst der dunkelsten Lage

Bestes tun enn CI; der als Richter und Heiland kommen wird 1STt 1T uns

und allezeit Blicken WITL auf ihn, können WIT ihm jedem Augenblick
tägliches Iun in se1iNnNnem Gehorsam befehlen und 6S getrost 11 SsCcC1iNnenNn Hän-

den lassen
Fin solches Iun Mas das en der Geosenwart und uUuNseTeTr Generation

der VON uns erwarteten Weise beeinflussen oder auch nicht Seine letzte edeu-
tung empfängt VOnNn der Hand des Menschensohnes, dem das erk des Gerichts
und der Erlösung anvertraut worden 1St. Es 1STt nicht gegeben, der Geschichte
ihren Innn verleihen, ber unNls rag der Glaube, daß a]] Bemühen seinen

Platz hat ın dem CWISCH Heilswillen Gottes in Jesus Christus.
a) Es oibt Menschen, die ihre letzte Hoffnung auf irgendeinen menschlichen

Plan für die elt setzen und die auf SO Weise 7zuweilen ihre CeIgCNC
ewußte Absicht azu verführt werden, Menschen als Dinge ehan-
deln Ihnen 1NUssen WIT 1, daß das abschließende Gericht ber die j88 Ge-
schichte das des Gekreuzigten SC1IMN ‚ wird, der Rechenschaft ordern wird für die
Art und Weise, WIC WITr die geringsten SC1ileTr Brüder behandelt aben, und der
denStolz anmaßender Menschen zunichte machen wird Es ovibt andere, die ın

alschem Verständnis der christlichen Hoffnung ihre Pflicht dieser elt Vel-

nachlässigen Ihnen NUusSsen WIT N, daß SIC am Tage des Gerichts dafür haft-
bar gemacht werden, 1iMmMer S1C unterlassen aben, nach Gottes Willen
dieser Welt fragen und ihn Iu  =] Dann aber sibt noch die Menschen ohne
Hoffnung auf irgendeine Zukunft. nen haben WILE unserer Freude die gute
‚Botschaft - bringen, daß Jesus Christus der Herr ber alles Ist, daß die Zukunft

seinen Händen liegt, und daß e €8 Was WIT ihm anbefehlen, für en Tag
seines Wiederkommens bewahren wird

Dieweil WIT diese Hoffnung haben, sollen WIL WI1eE Menschen SCIN, die auf
ihren Herrn warten, die Lenden gegurtet und die Lampen hell, atıg des Herrn
Dienst und anhaltend amn Gebet, wissend, dafß NseTre Arbeit nicht vergeblich ist

dem Herrn.

Anmerkung:
Diese Erklärung stellt UNseCIC geme1ınsame Überzeugung ar, WIe S1e sich Aaus

Diskussionen ergab. Wir sehen gleichwohl, daß wirkliche Meinungsverschiedenheiten unter



unNns bleiben. Wir bezeugen gemeinsam, daß die Kirche den Christus predigen muß, der
gekommen 1St. gegenwärtig ist nd kommen wird In der Frage aber, welches relative
Gewicht dem Zeugnis Vvon em kommenden und dem Von dem gegenwärtigen Christus
zukommt, bleiben bedeutungsvolle Unterschiede enauer ann diese Frage folgender-
maßen tormuliert werden Wie WeIit muß der Sinn allen menschlichen Fortschritts [8)8! der
eschatologischen Zukunft her verstanden werden, und WIC WeIit dieser seinen Sinn
von dem gege  artıgen Wirken Gottes der Geschichte? Wir werden diesen Fragen nach-
zugehen und S1C bei künftigen Konferenzen gründlicher erortern haben

Im Blick auf die heutige eltlage
V Christiiche Analyse der Lage

Die christliche Hoftnung 1ST besonderer Weise für die gegenwartıge Weltlage
VO  ‚} Bedeutung Diese Lage unterstreicht die Not der die un eiNnen

ständigen Wechsel VONn alschen Hoffnungen und VON Hoffnungslosigkeit erZzZeugt
Natürlich oibt auch nüchterne enschen, die WarTr keinen christlichen Glauben
und keine christliche Hoffnung aben, ber ohne Verzweiflung oder letzte Hoff-
NUunNng ihre unmittelbare Verantwortung erfüllen, weil SIC der Frage nach dem
Ziel des Lebens nicht tief nachgehen. Aber gerade die Krisis unserer elit
edroht wachsendem aße diese Nüchternheit.

Die Welt UIlseIer eıt steht 111 Umwälzungen. Große Massen fordern
erstenmal Freiheit, Menschenwürde und Brot Tragischerweise sind diese be-

rechtigten Forderungen oft mi1t falschen Hoffnungen irgendeines politischen Mes-
S1aN1ısmus untermischt. Selbst die Sicherheit stärkerbefriedigterVölker steht unter
der schrecklichen Unsicherheit zerrissenen Weltgemeinschaft, edroht mı1ıt
Krieg und der Möglichkeit atomarer Zerstörung.

In den technisch fortgeschrittenen Völkern begegnet uns C141n elit verbreitetes
Bewußtsein VON der Sinnlosigkeit des Ganzen, W1e um Teil dadurch hervor-
gerufen wurde, daß die Stelle echter Gemeinschaft C111 bloßes, echnisch be-
dingtes Zusammenleben trat, um Teil aber durch eindimensionale Weltanschau-
ungen, 1 denen keine etzten Fragen gestellt werden, man Vo  - ott nichts
eiß und eshalb weder die wahre Würde des Menschen noch e1gent-
iche Not erkannt werden..In äußerst rational durchgearbeiteten Kulturen, beson-
ders gewlssen Teilen Westeuropas, steigt das Bewußtsein der Sinnlosgkeit des
Ganzen zuweilen bis zu Verzweiflung, die sich vorstellt, daß alle veschicht-
lichen Möglichkeiten erschöpft sind und daß jeder denkbare Sinn des Lebens be-
reits erfaßt und den Akten gelegt werden mußte Fast berall stoßen WIr

auf die unüberbietbare elbstgerälligkeit derer; die ihrer CeISCHNCH Sicherheit
A leben und sich ihren Nächsten nicht kümmern, und auf die talsche Hoffnung

derer, die sich einbilden, daß ihre CIgCHE Kratt der Welt eiNnle Hoffnung auf Er-
lösung verspricht. In CINISCH technisch und politisch unentwickelten Teilen der
Welt wurde das berechtigte Verlangen nach Freiheit und Wohlergehen entweder
nicht erftüllt und droht aner, sich verzweiftfelten Formen äußern, oder wenn
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teilweise erfüllt wurde, ist auf unerwartete Enttäuschung und Ratlosigkeit
gestoßen, weil die hinter allem menschlichen Vollbringen lauernden Schwierigkei-
ten nicht erkannt wurden. In großen Teilen der elt en die alschen Hoffnun-
ven politischer Messianismen bereits 111 unerträgliche I yrannei entstehen as-
SC  - In den Banden dieser Iyrannei können die Menschen ihre Menschenwürde
und ihren Glauben 1Ur den Preis oder das Wagnis ihres Lebens vertreten

und bezeugen.
Das Zeugnis der Kirche Z Weltlage

Es 151 die Aufgabe der e, ZCISCNH, WIC das Herrsein Christi als die Hoff-
NUung der Welt 1106 sinnvolle Beziehung jeder Seite der eltlage und der nNOL-
vollen Lage des Menschen hat.

Der gekreuzigte und auferstandene Herr muß als Richter und rlöser vOoO  — Reich
und Arm, VO  a icheren und Unsicheren SePTESCH werden, damit der Selbstgefällige
aus SCIHET Ruhe aufgestört und der Fanatiker ernüchtert wird er Einsatz ZUrT

Unterstützung berechtigter Hoffnungen, jede Tat der Geduld und Hingabe en-
ber dem Nächsten, jede erlebte Versöhnung und jede Schaffung echter Gemein-
schaft, der Christ seinen Mitmenschen begegnet, 151 1Ne Tat des Gehorsams

Gottes Willen 111 Christus und 11 Zeichen des TeUzes und des schließ-
lichen Triumphes Christi Für die Hungrigen und Armen, die Gebundenen und
sozial Entrechteten muß die Kirche die Dienerin des Herrn SC1I, der Krankheiten
aller Art heilte und den Gefangenen die Freiheit verkündigte Als Christen I1US-

sen WITr jedes. Bemühen VOIl Völkern und einzelnen umm Stillung ihres Hungers,
der Achtung ihrer Mitmenschen und um das Erreichen vollen Menschen-

ums unterstuützen. Wir iNUsSsen berall die Schaffung eiNer freien und Vel-

twortlichen Gesellschaft MngenN, 111 der die einzelnen Glieder die persönliche
und SCMEINSAME Verantwortung für einander anerkennen, 1 der jedes Volk seine

erantwortung gegenüber den anderen, und 1 der einzelne WwWIie Völker ihre Ver-
antwortung VO  s ott anerkennen. Wir 11USSCMN zugleich der Neigungwiderstehen,
aus politischen Frogrammen Evangelien etzter Erlösung machen.
Vom Standpunkt des Evangeliums AaUus inNnUusSsenNn WITL klar machen, daß jede

menschliche Errungenschaft bruchstückhaft, jedes verantwortliche TIun der Ent-
schung unterworten 1st, und daß alle auf Menschenmacht. und Menschenweis-

O1 allein sich gründenden Hoftnungen fehlschlagen müussen.
Der schließliche Triumph Christiezieht alles e1lin, Was ihn wahrhaftig mi1t Wort

ndTat bezeugte, ber ist auch Gottes Sieg über alle Sünde und über den Tod,
enen Gerechte und Ungerechte unterworfen sind

Im Blick auf die heutige Lage der Kirche
Insere Kirchen sind krank Die Krankheit zeigt sich darin, daß S1IC der

elt Hause sind und sich den Maßstäben der elt Gleichzeitig sind
Kirchen krank sofern S1C sich VO  n} der Welt isolieren und nicht Zzu ihr sprechen . i
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Christus, der für unlseTe Sünden starb, 1ST die Hoffnung der der Uun:
gefangenen 1r Er I die Hoffnung unNnseTeTr Kirchen, WIe auch u  3 sS1€e stehe,
die Hoffnung der verweltlichten ırche, der zerspaltenen Kirche gut WIe der
verfolgten Kirche Christus 1STt 17 sCeIiNer 1r cht und g-
genWartıg und Werke Der Kirche wurde diese Hoffnung durch Christi Tod
und Auferstehung zuteil und SIC ebhbt ihr vgegenWwWartıges en der Hoffnung
darauf daß kommt die VO  — ihm vollbrachte Erlösung ftenbar ZUu machen

LCHTrIiStfuSs efreit die Kırche V O Weltftfoöormiskeiit und
Isölı1eruns

Unsere Kirchen stecken tief der kulturellen, ideologischen, wirtschaftlichen,
sozialen, politischen, rassischen und moralischen Denkweise der Welt Auf INall-

cherlei nicht leicht erkennbare Weise kapitulieren die Kirchen VOT der Versuchung
ZUr Weltförmigkeit WIe indem S51 sich auf den Schutz des taates verlas-
SCH; auf die Unterstützung der Wohlhabenden oder auf 1Ne bestimmte Gestalt
der Kultur Zugleich mi1t dem Evangelium haben die Kirchen anderen Ländern
Formen kirchlichen Lebens ebracht die den Stempel der Verhaftung die Kul-
LUr, das wirtschaftliche und sozilale System des estens tragen, und diese bedeu-
ten JJI schwere Belastung der Jungen Kirchen.

Die eltförmigkeit oroßen Teils kirchlichen Lebens und kirchlicher
Urganisation.erkennt INan scharf beim Blick auf die Laienwelt. Wenn das Bild
des Lebens der Kirche säkularisiert wird, dann wechselt der Laie aus dem Leben
der Fabrik und des Büros das der Kirche hinüber ohne das beunruhigende
Wissen darum, daß das Wort Gottes die Ju lautet: ‚„Stellet euch nicht
dieser elt oleich, sondern verändert euchi In denmeisten Teilen der elt ebt
der Laie- SC1IIN Leben inmitten durch. wissenschaftliches und technisches Den-
ken gepragten Kultur, das sehr Vorherrschat und Prestige hat,
daß ungezählte Menschen unter 1nNs vieler Christen die Frage stellen, ob
die Wissens  alt Hoffnung und Glauben religiöser Art der Wurzel durchschnit-
ten habe Viele Christen darunter Theologen arbeiten m1t eiNlem dop-
pelten, wissenschaftlichen und theologischen Wahrheitsbegrift der
Laie steht tief weltlicher Kultur und 1STt N dazu ausgerustet, ein doppeltes
Denken dieser Art und SC1MNECIL verderblichen Einfluß auf den Glauben aufzuspüren

Einige der Jungen Kirchen sehen sich eiNem kulturellen Leerraum, der
durch die Zerstörung ihrer eınstıgen prıiımıtıveren Kultur herbeigeführt wurde
Ändere Kirchen ändern N1t alter Kultur sehen sich durch die kulturelle Ab-
sonderung ihrer Kirche Von ihren Landsleuten abgeschnitten, und S1C stehen VOr
der Gefahr synkretistischen Anpassung des Evangeliums an die Denkweise
ihrer Umegebung.

Christus ist atıch die Hofinung der durch 11 Aufgehen den An-
gelegenheiten isolierten Kirchen, für die die Gnadenmittel Gefängnis ÖT -



den Sind. Selbst die Sorge umm 1Ne vollendete Gestaltung des Gottesdienstes, der
kirchlichen Verfassung und Zucht, und die Konzentration auf Theologie und radi-
t10Nn, legitim all dies Se1iInNn Mag, kann Gefangenschaft der Kirche Wel-
den, die sich auf diese Weise gegenüber der Not der elt isoliert Für viele auch

den Kirchen 1STt die oroße kosmische Hoffnung auf das Kommen Christi durch
1Ne Ie1n individualistische Hoftnung auf ein Weiterleben nach em Tode TSetzt
worden

Die Hoftnung auf die Erneuerung der Kirche liegt allein 17 Christus, der S1C
nicht verlassen wird 1ele Kirchen sind Sanz VONn dem edanken die Erhal-
tung ihrer heutigen Fxistenz AÄnspruch S! Die Kirchen leben sicht-
barer Gestalt und nNUusSsen dafür beten, daß ihre äußere Gestalt unter die Herr-
schaft Christi gestellt wird. Die liturgische Bewegung ist ein Versuch, 1es 1 Blick
auf den Gottesdienst tun Aber hne radikale Änderung ihrer Struktur und
UOrganisation werden aus unNnseren heutigen Kirchen NIie missionarische Kirchen,
und doch MUSsSen sS1e das SCHIL, Wenn das Evangelium der Welt gehört werden
oll Eine Kirche nNter dem Gehorsam ihren Herrn ird nicht bloß neben
anderem auch Evangelisation treiben (in diesem Falle wird die Evangelisation ein

Fehlschlag sein) sondern S1e wird wieder M1t a]] ihrem Tun Kirche für die
elt werden und inNe echte Bruders  aft, die andere sich hineinzieht.

Es oibt auch Weg der Erneuerung für die Kirchen 1 Hören auf das
Gebot des Herrn, heilen und helfen. Taten der Barmherzigkeit sind 1n
Zeichen afIur, daß die Kirche mi1t ihrem Predigen der elt ehrlich meılint
Ein derartiger Dienst muß heute Verbindung M1t dem modernen, weltlichen
Dienst des taates geschehen, aber daß dabei die Tatsache bezeugt wird, daß
der Mensch nicht 1Ur Gegenstand humanitärer Fürsorge ist;, sondern ıne Person,
für die Christus starhb

Die Kirchen bedürfen auf as dringendste Erneuerung ihrem Ver-
ältnis A den säkularen und nichtchristlichen Kulturen Im Bereich des Denkens
haben die Kirchen Erinnerung daran, daß ott dem Menschen die Herrschaft
über alle Kreaturen gegeben hat, I1 das herauszufinden, WIE durch WISSEC@IN-
schaftliche Arbeit festgestellte Wahrheiten dNSCHOMME: und WIEe das Vermögen
der Wissenschaft ZUT Verbesserung der Lebensbedingungen genutzt werden kann,
Wwährend die Vorstellung als seC1 BIH solches Wissen und 1n solches Vermögen
die n Wahrheit über des Menschen Sein und chicksal aufs schärfsfe 7zurück -
sen ird 50 1st auch für 1Ne Junge 1r die Entwicklung Ce1INeTr richtigen
Beziehung zwischen leinen 1r und der S1e umgebenden Kultur notwen-
dig für das wirksame Zeugnis der Kirche und besonders des Laien 1L Alltags-
getriebe. Nur WECNILC uNnserer Kirchen haben bis Jezt den Beruf des Laien der
elt erns JSCHOMMEN oder damit begonnen, ihn für SC111E Arbeit i Blick auf die
Kultur schulen, die sich die Kirche hineingestellt sicht

Die Welttörmigkeit der Kirche und ihre Isolierung gegenüber der Welt sind



Wel Formen der leichen Krankheit enn Warun sollte die elt auf 111e Kirche
hören, die ihr schr oleicht und die ennoch behauptet alg der Leib Christi die
Hoffnung der Welt se1in? In ihrer Weltförmigkeit vergißt die Kirche, daß Chri-
STUS VON der elt gekreuzigt wurde In ihrem Hingenommensein durch die Sorge
um sich selbst vergißt die ANCHE; daß Christus für die Welt gekreuzigt wurde

CHhTisStus überwindet A E E E ( Üneinijiekeit
11 Christus 1ST die Hofinung unNnNserer UNCINISCH Kirchen In Amsterdam wurden

die un und der Jammer UuUllseIcI Uneinigkeit offen anerkannt Die Un steckt
der Tatsache, daß WITL den Leib Christi zerreißen, WeNlnl WITr Nsere Spaltungen

rechtfertigen Der Jammer esteht dem Wissen darum, daß WIL einander die
Wahrheit NUur Saschı können, WI1Ie WIT S1C Gottes Wort sehen Zusammen mi1t
dem Evangelium haben WITL uUuNseIie Uneinigkeit 1 Länder etragen, WO 561e den
freien Lauf des Wortes Gottes den Herzen der Menschen indert und den
Streit das Herz VOIl Kirchen pflanzt, die keine CIgCNC Theologie besitzen und
bodenständiger kirchlicher Formen entbehren Wir können ehrlicherweise nicht
N, daß Sorge der gal Buße 108881 der Sünde und Schande Spaltungen
willen die Kirchen als Ergebnis der Tatsache durchdrungen aben, daß WITL

sammenkommen, umm eINECIN Okumenischen Kat der Kirchen bilden. Die Kirchen
INUSSCI1 nachdrücklich daran erinnert werden, daß die Einheit, die WITL gegenwärtig
besitzen, kein ausreichender Ausdruckder inheit Christus 1st, sondern ledig-
ich der Ausgangspunkt für 1 weıteres entschlossenes Anpacken uUNsSseTEeSs Zer-
teiltseins.

Grund und Hoftnung uUunNnserIer inheit Jleiben, S1e ININETX CHhri-
STUS selbst Der Herr, der für alle 1oleicher Weise gekreuzigt wurde, bittet die
Kirchen, ihrer Uneinigkeit abzusterben. em IC das tun, Mag Kr
chen möglich m1t Vollmacht sagen, daß die IL  SC sichere Erkenntnis die
1st, daß Christus uns alle kennt. Obwohl sS1e VvVon der ahrheı her sprechen und
handeln MUSSeN, WIe S1e S1e sehen;, können 51 den verschiedenen Gestalten,
denen S1e die Wahrheit erfassen, keine Absoluthei VO  ; der Art zusprechen, W1Ie

S1e der Weise zukommt, der Christus S1e erfaßt.
Die Übereinstimmungen und Gegensätze bei unseren ökumenischen Ver-

sammlungen kreuzen NseTrTe kirchlichen Grenzlinien: ebenso, W1e S1e ihnen eNL-

sprechen Wir n nicht, alle denominationellen Unterschiede vgegenstands-
los, aber erhebt sich hier doch die Frage, ob WITL noch Jänger ZUr Rechtfertigung
uUuNserTer kirchlichen Spaltungen das Argument gebrauchen ürfen, S1C stellten die
Mauern ar,; die SONS möglicherweise verloren gehende Wahrheiten umschlössen
Wenn der Okumenische Rat VON Kirchen spricht spricht VO  } uUuNnseTrTen VOT-

handenen, empirischen, weltlichen, geteilten Kirchen, und doch 1STt ur diese selben
Kirchen und nicht für irgendeine unsichtbare Kirche Christus, der Gekreuzigte
und Auferstandene, die Hoffnung.
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111 Christus 1L.8LT die Hoffnung machtloser und verfolgter
Kirchen

Für 11e ırche, die leidet und den Augen der Welt zerstor WeI-

den kann, 1St die CINZIEC Hofinung der Christus, der 111 Gericht und Na kom-
men wird, und dessen Gegenwart 1E schon steht Sie untersteht nicht ihren
Verfolgern, sondern dem Herrn, der allein die Gewißheit geben kann, daß nicht
HUr um ihrer Sünden und ihrer Weltverflochtenheit willen, sondern um de
Zeugnisses für ihren Herrn willen geschieht Wenn sS1e leidet ber die verfolgte
1r 1sSt nicht Sanz machtlos Mag auch das Erlösung VON dem Übel
nicht dahin bringen, daß ihre Lage sich äandert eistet die Kirche doch ein

machtvolles Zeugnis, indem s1e für die Verfolger betet und den Haflß bei sich aus-

treibt Die verfolgte Kirche 1St nicht wirklich VON der Welt isoliert Das Zeugnis
ihres eidens kann VONn der Welt gesehen werden und Mag wirksamer ihrer
Verwandlung beitragen als die Kirche, VO  - der die Welt wohlredet Auch 111 ihrem
Gebet für die elt erfüllt die verfolgte Kirche ihre Verantwortung für die elt

Die verfolgte Kirche eiß aus e1IgeNer Erfahrung, Was für alle Kirchen oilt, 1anl-

lich daß keine Hoffnung oibt außer dem gekreuzigten, auferstandenen und
kommenden Herrn.

„‚Der gekreuzigte Herr Oie Hoffnung für Oie W elt””
Einführung den ‚„„‚Ersten Bericht der beratenden Kommission für das Thema

der Vollversammlung des Okumenischen Rates  i
Karl Hartenstein

M Es 1STt ‚Zeichen der elt  A 1171 tietsten 1nnn des Wortes, dafß die Vollver-
sammlung des Okumenischen Rates sich ein christologisches und eschatologisches
Thema gewählt hat Es ird daran oftenbar, WIe sechr die Okumenische Bewegung
das Stadium überwinden versucht, dem sich die Kirchen War gi  ns  t Neu

sehen und kennen ernten, aber doch ihrem status qUO verharrten und 1111 m

sentlichen sich damit begnügten, sich 1in ihrer gegebenen Gestalt einander
nähern, das Verbindende und das Irennende herauszustellen und sich über-
legen, welche ekklesiologische Bedeutung dem Okumenischen Rat der Kirchen _
kommt.

Die Erklärung VoNM Toronto*) ull bedeutete den Versuch, vorsichtig
und abtastend die theologische Basis des Okumenischen Rates Amsterdam
erweılıtern und klären. Ausgehend VO  a} der Formel VO  e} Amsterdam ‚„„Der Oku-
menische Rat der Kirchen ist 1Ne Gemeinschaft VvVon Kirchen, die Jesus Christus
als ott und Heiland anerkennen‘‘ tand der Zentralausschuß ı81 JToronto für
notwendig, diese Erklärung verdeutlichen. Wie Amsterdam ehnte INa ab,
eine „Überkirche“‘ werden der Unionsverhandlungen zwischen den Kirchen
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die Wege leiten oder sich auf 111e bestimmte Auffassung VO  ; der Kirche test-
zulegen Aber die pOoS1iıtıven Aussagen ZCISCI C1M ernsthaftes Kingen die Frage
nach der inheit der Kirche Zum erstenmal taucht das Zeugnis [8)88! ‚„Leib
Christi auf indem ekannt wird, ‚„‚daß die Zusammenarbeit der Kirchen auf der
SCHICINSAMEN Anerkennung dessen eruhen muß daß Christus das göttliche Haupt
des Leibes 15t Dieser Satz wird durch den zweıten verdeutlicht, ‚„‚daß die Kirchen
olauben auf TUn des Neuen Jlestaments, daß die 1r Christi 1ıne 1St Der

nthält sehr weittragendeBegriff des .„‚Leibes Christi“ und der ‚‚Einen Kirche
Folgen hne dafß ede Kirche die andere Mitgliedskirche Okumenischen Rat
‚als Kirche wahren und vollen Innn des Wortes ansehen muß stellt J] oronto
eutlich heraus, ‚‚daß die Mitgliedskirchen anderen Kirchen Elemente der
wahren Kirche anerkennen Zu diesen „„Vest1g1a ecclesiae werden gerechnet die
Verkündigung des Wortes, die Auslegung der Heiligen chrift und die Verwal-
(unNg der Sakramente Und 1r ZUuU Ausdruck gebracht, daß alle Kirchen Velr-

flichtet sind diesen Spuren nachzugehen und die ahrheı der nen, heiligen,
gemeinchristlichen e der wahren 1ir SsSC1NEeSs Leibes, klar W1e

möglich herauszustellen und daraus Konsequenzen ziehen Zu diesen Folgen
rechnet die Erklärung VO  e} J1oronto die VCMEINSAME evangelistische Aufgabe, die
Solidarität sozialer und politischer Notlage und die Bereitschaft, voneinander

lernen, ‚damit der Leib Christi auterbaut und das Leben der Kirchen erneuert
werde‘‘ Das wichtige Dokument VO  e} Toronto schließt n1t dem Satz MDEr Rat
will den Kirchen behilflich SCINMN, sich auf die Begegnung mi1t ihrem Herrn ZU-

bereiten, der NUur 1Ne er kennt“ und ekennt sich damit als 110e Dienerin all

der Una Sancta auf dem Wege der Parousie.
Diese ekklesiologische AÄussprache ist der Zwischenzeit auf vielen Gebieten

weltergegangen Es wurde klar, daß S1C eiNe gründlichen exegetischen Vertiefung
und theologischen Neubesinnung nach doppelten Seite hin bedarf, sowohl!
nach klareren SCHLCINSAMECN Erkenntnis, Was denn heißt, Christus 115

SC1INHN, und um andern, WAas 6S denn heißt, als Kirchen geheimnisvoller Be-
zogenheit auf die iıne 1r dem Reiche Gottes entgegenzugehen Damit 1st
WeNn WITL recht sehen, 1Ne wichtige tation der Aussprache über die ökume-
nische Bewegung erreicht Es bereitet sich 1E€ geistliche Wende O; die m Ent-
schlossenheit sich ZUT Schrift zurückwendet, nach dem Christus 111 dem die
Kirchen sind und nach dem Reich fragen, dem die Kirchen en-
gehen und den Weg bereiten Diese ne Wendung kann d1e inheit des Oku-
menischen Rates ebenso gefährden WIEe die inheit der Tiefe TYST recht offen-
bar machen enn nichts wird die Kirchen stärker CeINISCH als das
Wissen un das VCEMEINSAME Unterwegssein Von dem gekreuzigten wieder-
kommenden Herrn Beides versucht das ema für die NeEeEUEC Vollversammlung des
Okumenischen KRates 1954 auszudrücken, ftormuliert ird als ‚‚Der g -
kreuzigte err die Hoffnung für die elt



Um die Bedeutung dieses Ihemas voll verstehen, muß uns klar werden, daß
die I1 Christenheit heute, die alte und die e sich
vgeistlichen Aufbruch ZUY Eschatologie hıin efindet Dies kann TrTel Linien deut-
lich gemacht werden

Die Eschatologie, die zukünftige Herrschaft des Christus verwandelten
und erneuerten Welt 1St Zeugnis der Kirche se1it dem Jahrhundert INIMNELI

mehr zurückgetreten Während das Zeugnis des Neuen lTestaments VOIN Reich
Gottes, das Christus gekommen, hindrängt ZUrTr Wiederkunft des Christus und
der Aufrichtung Se1INeTr Herrschaft auf CUuCH Erde, eindeutig als VOnNn eillemn

noch nicht vollendeten Reiche Gottes spricht“) FST der Kirchengeschichte durch
die lat Konstantins und die theologische Deutung Augustins weitgehend die
Kirche AIl die Stelle des kommenden Reiches und m1t ihm gleichgesetzt
worden Wir haben VOT uns das erden des COTDUS Christianum, die abend-
ländische Synthese 7wischen Kirche, Staat und Volk ertüllt der orobßen Kon-
zeptıon des christlichen Abendlandes Dies bedeutet nichts WENISCI als 1Ne Usur-
patıon des Eschaton, 1Ne Vorwegnahme des Reiches Gottes die 1r der Ge-
schichte hinein, WIEe 1es VOT allem das Buch Augustins de 1vVvıtate
(Kap 9) tormuliert hat Offensichtlich efinden WIT uns heute dem Stadium

Auflösung dieses unum COTIDUS Christianum, sowohl auf dem Wege reiwil-
liger Irennung Von Kirche und Staat, WIe das el oroßer Nationen
des estens der Fall 1st als auch auf dem Wege tevolutionärer Unterdrückung
der Kirche durch den Staat das heißt 11 Autbruch antichristlichen For-
matıon der Völker und taaten Dies 1ST C111 sehr verheißungsvoller Vorgang
Denn dem Ausenblick da das COTDUS Christianum auf se1iNe Fundamente
geprüft und als (GJanzes Frage gestellt wird ird der Weg frel, da{} das COTrDUS
Christi, nämlich seın Leib die wahre ırche, vesehen werde und entstehen
kann Auch die inheit der Kirche ird TST dem Augenblick wirklich akut
da sich die Kirchen Raum der Völker selbst 1 Gegenüber ihren Staaten
und Völkern als Kirche ihren Völkern erkennen und die rage nach der Einheit
der Kirche allen Völkern als zentrale Aufgabe sehen beginnen

Im Neuen Testament 1St die ecclesia eindeutig die Gemeinde derer, die
lebendigen Glauben M1 em lebendigen Christus stehen, lebendiger Bruder-
schaft der Liebe untereinander, apostolischen Dienst der Welt und VOFTF
allem der Erkenntnis stehen. messianisch-endzeitliche Gemeinde SCIN, die
dem Reiche entgegengeht, auf das Reich wartet und dem Reiche Gottes den Weg

bereiten versucht Eben diese VIieTr bezeichnenden Züge der ecclesia des Neuen
Testaments können TST ihrer Fülle erscheinen, wenn die Kirchen selbst sich
als 1Ne Gemeinschaft besonderer Art erkennen, die weder 1 Volk noch In Staat
ohne” entscheidenden est aufzugehen Erst Wenn ZUr 1r gehören
nicht mehr heißt Glied christlichen taates SC1INM, Tst wWenn Glied e1N:
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taates SCHIN, nicht mehr heißt den trinitarischen Glauben haben, ermay
die Kirche als 10 COTDUS S U1 SCHNCI1IS sich selbst NeuUu erkennen Licht der Bot-
aftt des Neuen Testaments”) 50 erst kann die Frage nach dem Wesen der
ecclesia 1 M1 und Ntie den Oorganısiıerten Kirchen NeuUu erkannt werden SO 1LUF

kann die Frage nach der inheit der Kirchen Christus und auf dem Wege
Un Reich NeUu vgesehen werden Gerade der eschatologische Zug der ecclesia
15T durch das Verbundensein der 1r M1 den Völkern stark vgelähmt worden
sowohl katholischer WIeC protestantischer Sicht Das Reich Gottes 1ST e1lt-

gehend Z 1LDeETECH Herrschaft des Christus über den Finzelnen verengt worden,
ebenso die universale kosmische Hofinung auf as Reich Gottes individuellen
Glauben das en Dies wird besonders durch die Tatsache unterstr1-

chen,; daß Cs den ernsten Anschein hat als se1 die Reichshoffnung des Neuen
Testaments weitgehend AUS der Kirche auUsYeZOLCH und durch die säkularen Mächte
dieser Welt usurplert worden Die olühende Zukunftshoffnung heute liegt nicht

der Botschaft der Kirche, sondern der Politik Der Kommunismus olaubt
eiNnlemn antichristlichen politischen Messianismus die Gesellschaft der Völker und
das Angesicht der Erde überhaupt verändern können Die Apokalypti Von

Karl Marx bis hin dem leninistisch-stalinistischen Millenniumsglauben
1MMer klarer heraus. Der Marxismus selbst wird immer klarer erkannt als 1i110194-

nente Reichshoffnung auf die NnNeue klassenlose Gesellschaft unter der Diktatur
des Proletariats, 1 der Überwindung der nationalen Sonderungen, der Ungerech-
tigkeiten und der Kriege“) Der Neuaufbruch ZUr Eschatologie muß darum eindeu-
Ug1m Gegenüber alschen politischen Apokalypti geschehen und

Rückeroberung der christozentrischen Reichshoffnung des Neuen Lestaments
werden”). Jedenfalls bedeutet der Neuaufbruch eschatologischen Denkens L der
Kirche ine entschlossene Zurückwendung auf die Reichsbotschaft des Neuen
Testaments.

Wie VONn der es: der Kirche heute hat VOom exegetischen Befund her
NeCUEC Erkenntnis der Eschatologie der neutestamentlichen Botschaft begonnen. Seit
i{wa Jahren beginnt die Schriftforschung Neu auf den eschatologischen Klang
jeder biblischen Aussage hören. Es ist klar seworden, daß, angesichts der reli-
gionsgeschichtlichen Finebnung des Christentums 11 1e Religionen hinein, gerade

glühende, konkrete Hoftfnung auf die Aufrichtung der Gottesherrschaft aut
uen Erde die trühe Christenheit Vvon en Religionen unterscheidet Man

spricht diesem Zusammenhang Vvon ‚„„‚verwirklichter Eschatologie“ (Dodd) und
Man versteht unter dem ersteren die Tatsache,VvVon ‚„‚futurischer Eschatologie

daß jedes Wort Jesu und ers recht SsSe1InNn versöhnendes und todüberwindendes Iun
eschatologischen Charakter hat endegültiges, einmaliges und eINZIgHArtLIgEeS Zeugnis
VONN der Offenbarung Gottes der Geschichte 1St Und Nan versteht unter futu-
rischer Eschatologie ‚das Herr-Sein Jesu Christi über die Zukunft daß der
Christus, der gekommen und m1t uns 1St auch der 1IST; der kommen ird‘ Dieses

\



HneUe Hören auf die eschatologische ofs der Schritt hat ein dreitaches schwe“-
ICS Erbe überwinden.

kEinmal das oriechische Erbe der Christenheit Hs 1ST ben nicht NUr die Vor-
stellung des römischen Imperiums SCWESCH, das die mittelalterliche 1Tr gepragt
hat, sondern auch die platonisch aristotelische Philosophie Durch SIC 1ST die
Reichshoffnung des Neuen Testaments ZUr individualistischen Hoffnung auf das
Xl Leben, ZUT Unsterblichkeitshofifnung der oriechischen Weltanschauung g-
worden Bis hinein DNsere Gebete und Lieder wurde AARN Gesamtgut des
christlichen Abendlandes, dafß der einzelne unsterblich 1StT, daß dem Leib 1ine ge-
TINSCIC Würde zukommt als der eEeile; daß jeder Mensch und jede elt unmittelbar
ZUr Ewigkeit 1ST, und daß der räumliche Gegensatz VON Immanenz und Iranszen-
denz die heilsgeschichtliche Klammer der YanNnzecnh biblischen Botschaft erset-
7Ä

Zur Überwindung des oriechischen Erbes DE hinzu die Notwendigkeit der
Überwindung der Fortschritts Apokalyptik der Aufklärung und des ahrhun-
derts Unter dem indruck der Befreiung der ratıo von den Fesseln kirchlicher Ge-
bundenheit und unter dem indruck des der Naturwissenschaft und damit 1

der Technik bisher allein gültigen Begriffs des Fortschritts, der Aufwärtsentwick-
Jung Natur und Geschichte, hat der Fortschrittsgedanke auch das eschatologische
elt der Schrift gewandelt WIe dies besonders der einflußreichsten Dogmatik
des Jahrhunderts; der Glaubenslehre Schleiermachers, der Fall 1ST Was
der Theologie geschah findet 1Ne seltsame Parallele 11 der durch Hegel bestimm-
ten marxistischen Weltanschauung, WIe S1e um ersten Mal ‚„‚ Kommunistischen
Manifest“ ausgesprochen ist und Jetz 1171 dialektischen Materialismus des OsSt-
lichen Kommunismus vollendet SsC1iMN scheint. Das Erbe dieses Fortschrittsglau-
bens i1st WAar der lefe erschüttert, aber keineswegs überwunden, weder der
Kirche noch den politischen Konzeptionen des Marxismus®).

Endlich steht C1INeTr Erkenntnis der biblischen Eschatologie als besondere
Schwierigkeit der 1171 SEINeET Bedeutung Sal nicht überschätzende tundamentali-
stische Schriftbegriff Der Fundamentalismus sCcC1nNeN verschiedensten
Formen hat sich besonderer We  1se prophetischen Zeugnis der Schriftt nieder-
gelassen und emüht sich gegenüber aller Spiritualisierung den „biblischen Realis-
INUS wieder NeUuU um Ausdruck bringen. Aber tut 1es auf Grund
Verbalinspiration, die das prophetische Wort des Alten und Neuen Testaments
buchstäblich und unmittelbar.auf die Gegenwart übertragen versucht und aus
der Botschaft des wiederkommenden Christus einen umfassenden ahrplan, 11

großartiges Drama einzelner eschatologischer Stadien machen versucht. s ird
sehr schwerSeliln, on christozentrischen Exegese her dieser Stelle eın
Neues pflügen.

Der dritte Neuansatz für eschatologischen Aufbruch ist bezeichnet mit
der Neufassung des Wortes „Heilsgeschichte“ 7 miıt der Erkenntnis, „ daß das SPC-



Z1 Christliche der neutestamentlichen Oftenbarung das Verständnis der
Heilsgeschichte 1St) Das Heil des Menschen, wird hier VEeSALT, 1STt 1Ne Ge-
schichte Gottes MI1t der elt und M1 der 1r gebunden, die M1 dem Grund-
gesetz der Erwählung und Stellvertretung unlöslich verbunden 1ST Ott will wieder
Fuß fassen auf dieser Erde, die ihm gehört azu erwählt sich bestimm-
ten Stelle CIMn bestimmtes Volk und macht Z Heilsträger se1INeT Botschaft
Stellvertretend oll Israel für die Völker das prophetische, priesterliche und könig-
iche Amt Gottes ausrichten Dazu sendet die Krippe sraels seiNeN Sohn,

dem sich dieses dreitache Amt rfüllt dem das HCHE Israel die Völkerkirche,
die Okumene der Zwischenzeit zwischen sSe1iNnenmn ersten und zweıten Kommen
entsteht An ihr ird stellvertretend das Heilswerk Gottes der Welt verwirk-
icht und sichtbar der Hoffnung auf das Reich Gottes, das HCH Kommen
des Christus auf Erde sich rfüllt Hs liegt 1111 heilsgeschichtlichen
Denken 1ın ausgesprochen realistisch-chiliastischer Zug dem Sinn, daß d i
Welt und ihre enschheit VO  Z ott Neu geschaften um Ort SC1I11C5 Sieges und
SC1INET Vollendung ersehen wird.

Die heilsgeschichtliche Theologie bemüht sich Augenblick umftassend das
gesamte Zeugnis der chrift VO  e der Mitte, on Christus Uus, Neu sehen,
Steter Bezogenheit auf die adventliche Vorgeschichte en lestament und die
adventliche Nachgeschichte, die Geschichte der 1r zwischen em ersten und
zweıten Kommen des Christus Die heilsgeschichtliche Bedeutung dieser Zwischen-
Zeılit Neu heraus Die Heilsgeschichte endet nicht M1t der Erlösung VON der
Sünde und Überwindung des es durch Christus Die Zwischenzeit hat ihre
CIHCHNC, legale heilsgeschichtliche Bedeutung Apostolat der Kirche, der Be-
SCLXNUNG der Kirche M1 der Welt, Dienst des Zeugnisses VOT den Völkern,
der Sammlung der Gemeinde Aaus allen Völkern

Hier ird auch 111e heilsgeschichtliche Schau der Okumene ichtbar Die
Okumene bleibt nicht 111e statische Angleichung oder Zusammenfügung der e11-

zelnen Kirchen auf einer Glaubensbasis. Die Okumene ird Funktion des
Apostolats der 1r dem Sinn, daß S11 das Gesamtzeugnis der Kirche Christi

allen Völkern gegenüber der Welt yB Ausdruck brn .
Mit der Stellung des Themas für die zwelte Vollversammlung des Oku-

menischen Rates mündet die theologische Bemühung der Okumene C1IMNeEeN echten
Neuautbruch ZUr Eschatologie hin Dieser Vorgang kann und AT weittragende
Bedeutung sowohl für die Einheit der Kirchen W1I1e für ihre theologische Neubesin-
NUNeg en

111
Der diesem Heft abgedruckte „Erste Bericht der beratenden Kommission für

das ema der Vollversammlung des Okumenischen Rates zertällt TrTel Teile,
1112 einen theologischen Teil Abschnitt über die Weltlage und das Zeugnis
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der Kirche ihr, und endlich schnitt über die heutige Lage der Kirche
ihrer dreifachen Gestalt als verweltlichte, zerspaltene und verfolgte 1r
em WIT die Grundgedanken dieses Berichts kurz wiedergeben, wird VO

ersten Satz sichtbar, daß Eschatologie Christologie 1ST, nicht 110e Spekulation
ber apokalyptischen ahrplan und nicht VO Christus gelöste Apo-
kalyptik 1—4 und Die Christusbotschaft Vo  — se1iNlem „Herr ber die
Zukunft wird darum abgegrenzt on Fundamentalismus und Spekulation
Gleichzeitig ird sichtbar, daß alle Eschatologie das Betroftensein des FEinzelnen
und der Kirche heute me1in also 1Ne entscheidend thische und existentielle Be-
deutung hat Jetzt ISTt und Neu trifft die eschatologische Botschäft die Kirche

ihrer „wirklichen Lage als angefochtener Kirche gegenüber den Völkern und
taaten Wie das erste Kommen und die Gegenwart des Christus heute,
1STt sein Herrsein über die Zukunft Vo  w} entscheidender Bedeutung für lat und
Hoffnung, für Gebet und Arbeit der Kirche heute Eine Abgrenzung SCHCH-
ber dem Versuch den 1Inn der Geschichte aus ihr selbst geben, wird A 2
versucht. Schon diesem Abschnitt deutlich hervor, daß dle verwirklichte
und die futurische Eschatologie Steter Beziehung zueinander gesehen werden,
wobei der Akzent bald auf den HCIL bald auf den anderen Pol des Zeugnisses
fällt

Der zweilte, schr kurze Abschnitt über die heutige Weltlage nd das Zeugnis
der Kirche 11 ihr versucht CiIHE Darstellung der Situation der Welt geben,
die hinein die Botschaft VOm Herrsein Christi als der Hoftnung für die
elt geschehen muß

Der dritte Teil austührlich und dUSSCWOSCN, versucht die Botschaft der Christus-
hoffnung für die heutige Lage der Kirche klar machen Seine Diagnose lautet,
daß die Kirche krank 1St sowohl der Richtung der Assimilierung der Kirche an
die Welt, WIe auch der Richtung der Isolierung der Kirche VOIN der Welt Aus
dem Zeugnis der Hoffnung auf Christus allein kann diese Krankheit überwunden
werden 1—2) Dies geschieht dreifacher Weise Die weltförmige Kirche muß
efreit werden durch die Erneuerung der eschatologischen Botschaft Die Kirchen
bedürfen radikalen Erneuerung durch die Anerkennung der Herrschaft
Christi über S16 durch die Anerkennung der apostolischen Aufgabe der Kirche für
die Welt die sich sowohl auf dem Gebiet des Dienstes-der Barmherzigkeit WI1Ie
der klaren Grenzziehung zwischen Glaube und Vernunft vollzieht E S10)

Im Blick auf die zerrissene Kirche bedeutet die Christusbotschaft 110e entschei-
dende Erneuerung für die inheit der i die Überwindung der Zerrissenheit
1m Blick auf die Fine IrCHhe; die aus dem Werke des Christus entstanden und
Neuen Werk des Christus' vollendet ird I) { 313)

Und endlich bedeutet die Christushoffnung für die verfolgte. Kirche die Gewiß-
heit, daß S1e den Händen ihres Herrn 1st, ihr Zeugnis Leiden und 11 der
Fürbitte sich vollzieht und dasKommen des Christus selNner Herrschait



auf Erde ihre CINZISC Hoffinung 1st. Merkwürdigerweise fehlt gerade
diesem Abschnitt WIC (Janzen des Wortes sowchl! das johanneische Zeugnis

Aaus Joh WIe Aaus Joh I1 14)

Was 1ST, en WITL fragen, VONN der kontinentalen theologischen Arbeit her
diesem ersten Bericht sagen? Wir versuchen, Nsere nliegen den C111-

zelnen Teilen tormulieren.
Wir glauben, daß eın Ansatz gewagt werden muß VON e1lNllenNn)

Verständnis des heilsgeschichtlichen Zeugnisses der Schrift her Und WIT olauben,
da{fß das Zeugnis des Reiches Gottes, der Herrschaft Gottes diesem und ı111 kom-
menden ON, eu formuliert werden muß enn offenbar steht der theologische
Teil der starken Spannung der „verwirklichten und „futurischen Escha-
tologie und unter der Hemmung, daß 111e inhaltlich klar bestimmte ukunfts-
hofinung vgegenüber dem Fundamentalismus noch nicht entfaltet werden. kann.

Darum 1st schon 508981 ema N, daß 1es wohl eindeutig formuliert Wel-

den muß „Der gekreuzigte Herr die Hoffnung für die Welt“ und nicht, WIe der
zweite Vorschlag lautet, „Der vekreuzigte und der auferstandene err die Hoff-
u für die elt Entweder ist der praägnante, AT und zentrale Ausdruck
37 der gekreuzigte wählen der annn der Vo „der gekreuzigte, auferstan-
dene, gegenWartıge und wiederkommende Herr Wir geben der ersten Fassung
eindeutigden Vorzug. Nur wird der umfassende Bogen sichtbar, den die NeU-

testamentliche OfSsVOmM ersten ZU zweıiten Kommen des Christus schlägt,
Von der Erlösung der Welt ZULE Vollendung und Erneuerung der Welt

Deutlicher, als der Bericht CULT, muß eingesetzt.werden bei dem, W Aas die VEr
wirklichte“ Eschatologie genannt wird, bei dem einmaligen und vollkommenen
Werk der Erlösung des Christus 1 Kreuz und Auferstehung. owohl das johan-
neische, WIC das paulinische, WIC das synoptische Zeugnis ist hier einheitlich. Das,
Was der wiederkommende Herr bringt, kann NUr enttfaltet und erkannt werden
aus dem, Was gebracht und vollbracht hat Aber eben dieses Werk des Christus
ZUr Rettung der elt kann I1UTI erfaßt und geglaubt werden der Hoffnung auf
die Vollendung und Erneuerung der Welt und des Einzelnen zweiliten Kommen
des Christus.
Dabei muß, worauft schon Devanandan aufmerksam gemacht hat“"), deut-
lich zwischen der Hoffnung für den Finzelnen und der Hoffnung für das Ganze
der Geschichte und des Kosmos unterschieden werden.

Noch klarer sollte herausgestellt werden, daß die Überwindung der antichrist-
lichen und dämonischen Gewalten NUr durch Christus und die Neuschöpfung von
Himmel und Erde geschehen kann und in keiner Weise auf dem Wege 1111-

manenten Entwicklung. Dabei 1st testzuhalten. „daß alles, W3as den Herrn ahr-
haftig mit Wort und Jat bezeugt 111 schließlichen Iriumph Christi einbezogen
1ST Darum muß das Ganze durchzogen SsSe1n VOnNn der Bitte Maran atha!



Besondere Vorsicht 1ST der Formulierung VO  a geboten. kinerseits sibt es

keine immanente Sinndeutung der Geschichte, andererseits auch keine Spekulation
und Einzeldeutung des geschichtlichen Geschehens VO Ende, Von der ieder-
unft des Christus her Den ersteren Gesichtspunkt drückt klar :UuS; den
zweıiten nicht Darum 1ST die Frage der „Zeichen“ für die Wiederkunft des Chri-
5 ernstlich beantworten und der Ruf „ Wachen und Warten der in

besonderer Weise das IL Christuszeugnis des Neuen Testaments durchdringt
seiNner Bedeutung für die I1 Kirche eutlich machen

Die Bedeutung der Tatsache, daß die Herrschaft des Christus (Kegnum Yıstı
heute sowohl der Gemeinde und den Kirchen, WIie auch der Geschichte
der Völker geschieht, sollte deutlicher Ausdruck kommen. 1€es hat iNe oroße
Bedeutung für das politische Zeugnis der Kirche

Dieser heilsgeschichtliche Neuansatz muß sowohl vgegenüber dem Fundamen-
talismus WIie gegenüber dem e UEeN Liberalismus theologisch eindeutig formuliert
werden, daß jeder Aussage sichtbar wird daß Es:  atologie Christologie und
Ethik 1ST Das Betroffensein des Einzelnen und der Gemeinde der ieder-
kuntft des Herrn muß ebenso festgehalten werden WIe die eindeutige Erkenntnis,
daß MI1t dem Kommen des Christus das Ganze des Aons geme1nt und —_

füllt 1STt die Verwandlung des Kosmos, die Sammlung der Gemeinde, die Auf-
erstehung der Toten, das Gericht und die Versöhnung des Alls

Daß Teil sowohl Blick auf die Analyse der Weltlage WIC 11112 Blick auf
as Zeugnis der Kirche ihr einer osründlichen Neufassung bedarf, ist wohl klar
Dabei sollte VOTrem eutlich werden, daß die 308 biblische offnung Hoff
NUNg für die elt 1St Der 1Dlısche Realismus, WIe Al dem chiliastischen Denken
CIQNET, und das Apostolat der Kirche, das dieser Hoffnung 1171 Zeugnis, Liebes-
dienst und Leiden heute Ausdruck oibt, bedarf neEeUeEN und umfassenden Dar-
stellung.

Im Blick auf Teil ist N, daß die Diagnose und 29 vorzüglich
tormuliert ISt; besonders auch der Formel, die gepragt ist. ufs Ganze
dieses Teils gesehen scheint uns freilich der eschatologische Bezug Blick auf
ıne verweltlichte, zerrissene und verfolete Kirche deutlicher herausgestellt werden

Von besonderer Wichtigkeit scheint -uns SC1INMN, daß die Hoffnung der Kirche
auf das Leben und die Neue elt keines ohne das ndere) einen unüber-
hörbaren kritischen Vorbehalt ede Absolutsetzung kirchlicher Tenzen be-
deutet. Darum hat eben die katholische Kirche und die Vielzahl der Sekten keine
echte Eschatologie, eil ihnen die eschatologische Kritik der empirischen
Gestalt der Kirche nicht genügend gesehen wird, weil ihnen die ganz neuUue

Rangordnung des Aons nicht genügend bedacht wird für den Weg der Kirche
heute L3
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Ob dem Martyrium der Kirche die oroße Bedeutung zukommt, „das Zeugnis
ihres Leidens kann Von der elt gesehen werden“ L11 14), 1St uns Blick
auf die antichristliche Lage, die WITL hineinwachsen, fraglich Ist doch eben das
Martyrium der 1r sowohl unsichtbar geworden Verhältnis ZU Martyrium
der Kirche den ersten Jahrhunderten, W1e 1n alles nivellierendes Zwielicht
YeSETZT, em der Widerstand das politische totalitäre System der Welt
die Klarheit des cQhristlichen Zeugnisses und des ihm enthaltenen Widerstandes

verschlingen TO Auch hier bedarf 6S osründlicheren Ausführung, We
Bedeutung der Herr des kommenden Reiches für die verfolgte Kirche hat

Nur WENISCH Linien versuchten WITL anzudeuten, der besondere Beitrag
kontinentaler Theologie für das Sökumenische Gespräch für die Neubesinnung auf
die eschatologische Ots  aft der Schrift suchen 1ST Wir chließen Nn1t der
oroßen Freude und Dankbarkeit daß die Okumene will die Frage der
Einheit der Kirchen der entschlossenen Rückwendung ZUT Schrift beantwor-
ten, und daß s1e der entscheidenden Frage nicht ausweicht, daß diese Antwort DUr

SEMEINSAMECN Neubesinnung auf die Christologie und ihren eschatolo-
oischen Canftfus firmus vgefunden werden kann.

Anmerkungen:
Evangelische Theologie, eft t3 Januar 1951 VLE Seite 579 bis

592 Siehe VOT allem die wichtige Unterscheidung on ecclesia und Kirche Emil
Brunner, Das Mißverständnis der Kirche, Stuttgart 1951 Man beachte WIEC die Pre-
digttexte der unter die kommunistische Herrschaft geratenen Kirche 111 China
weitgehenden Gleichschaltung Mi1t der Demokratischen Republik Mao tse csehr
stark AUs dem prophetischen Zeugnis_ Alten nd Neuen Testaments SCHÖMLMEN werden 111

dem Sinn, daß 1nM (D erfüllt ist, Was Johannes se1iner Oftenbarung‘ und die
Propheten des Alten Testaments verkündigt haben Toynbee, Der Gang der
Weltgeschichte, Stuttgart 1949, Seite 359 fr un 398 f Siehe „Erster Bericht der
beratenden Kommission für das Thema der Vollversammlung des Okumenischen Kates  e
A, Seite 35 dieser Zeitschrift. Siehe die Auseinandersetzung zwischen beiden
Deutsche Evangelische Weltmission, ahrbuch 1951, Seite —74 vom Verfasser) und
Seite 25 VON Norman G(roodall Siehe Max Warren, The truth of V1IS1OCN London
1948, und Darstellung der Weltanschauung Albert Schweitzers. Ebenso Paul Alt-
haus, Die etzten Dinge, Gütersloh 1926 111 und systematische Kritik aller end-
geschichtlichen Eschatologie. Oscar Cullmann, Christus un die Zeit, Zürich 1946,
und die nsätze, die sich bei arl Heim, Emil Brunner, Walter Eichrodt, Heinz Dietrich
Wendland Ethelbert Stauftfer und Werner Georg Kümmel finden 10) Siehe besonders
die Arbeit des Vorsitzenden der evangelistischen Kommission des Okumenischen Rates,
Dr. Hoekendijk, se1inen. zahlreichen Veröffentlichungen Evangelischen Missions-
Magazin Basel) un der Evangelischen Missionszeitschrift (Stuttgart). 11) Ecumenical
Review, Jan 19525 Seite 163
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Der an Qer SÖRumeni  en Verhandlungen
ber WE ema Qer nächfiten eltkirchenkonferenz

Edmund link

Der Zentralausschuß des Okumenischen Rates hatte Toronto 1950 für die
zwelte Weltkirchenkonferenz das ema 111 Auge gefaßt „Jesus Christus
Herr, die CINZILE Hoffnung der Kirche und der elit und 1Ne „Kommission
der 25 eINZESETZT, die die Themastellung klären und SCNAUCT formulieren sollte
Diese Kommission hat Rolle 1 Juli 1951 getagt und ihrerseits dem Zentral-
ausschuß als Thema vorgeschlagen: „Der gekreuzigte Herr, die Hofinung für die
elt Für die Beurteilung dieser abgeänderten Themastellung sind folgende Ge-
sichtspunkte von Wichtigkeit:

Bei der Beratung Rolle wurden erhebliche Schwierigkeiten sichtbar, die iM

ursprünglichen TIThema celbst enthalten
a) Das Thema War JToronto VO  w vielen Sanz allgemein Inn DO

t1ven Schlagzeile gemelnt worden Es stellte sich heraus, daß ıan loronto
weithin Sar nicht daran gedacht hatte, da{f mi1t diesem Thema das ema der
christlichen Eschatologie angeschnitten wird Aber VOnNn Christus als der Hoffnung
kann nicht gesprochen werden, hne VO  3 SCIHNET Wiederkunft sprechen

Sobald man 11 Okumenischen Rat das ema der Eschatologie erührt wird
eutlich WIe schmal die christologische Basis des Okumenischen Rates 1sST Sie be-
steht lediglich der verfassungsmäßig festgelegten Anerkennung Jesu Christi als

ott und Heiland 111e Formulierung, die sehr vieldeutig und insotern
dürftig IST, als S1C nichts über die Taten bzw. über den Weg Jesu Christi Mensch-
werdung, Kreuz, Auferstehung und Wiederkunft aussagt Der Gedanke der Welt-
kirchenkonferenz VONn Lausanne PODTZ: das Apostolicum und Nicaenum qlg SCINCIIL-
same Grundlage benutzen, konnte der Amsterdamer Verfassung nicht VeI-
wirklicht werden

C) kine eltere Schwierigkeit enthielt der ursprüngliche Ihemavorschlag durch
die Worte „die CINZILC Hoftnung der 1r und der Wl“ Denn Hoffnung der
Kirche und Hoffnung der Welt sind zweierlei. Die Kirche hoftt auf Christus, die
elt aber hofft nicht auf ihn. Allenfalls ist Christus Hoffnung f ü die Welt, ber
zugleich ist als Richter das Ende der elt Kirche und Welt können nicht durch
den oleichen Genitiv Hoffnung angehängt werden. Andererseits aber ist die
schlafende Kirche wiederum Welt Die Vieldimensionalität dieser Beziehungen
darf nicht durch die Themaformulierung propagandistisch verkürzt werden.

Innerhalb der „Kommission der 25“ traten Rolleerhebliche Spannungen
In Erscheinung, die e zeitwelse unmöglich erscheinen ließen, geME1IN- B SO
samen Ergebnis kommen:
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a) Es Vvaren 1es einmal Spannungen zwischen dem „Amerikanismus der
Es  atologie und Apokalyptik nicht unterscheiden und M1 endgeschicht-
lichen Eschatologie nichts anzufangen weiß und christologisch-eschatolo-
gischen Denken, ür das der sekommene, gegenwartıge und kommende Christus
für das Heilsgegenwart und endgeschichtliche Heilszukunft unablösbar ell-

gehören In diesen ogründlichen und csehr eindrücklichen Aussprachen wurde deut-
ich dafß die diesbezüglichen Differenzen nicht 7zwischen den verschiedenen Kon-
fessionen, auch nicht zwischen bestimmten Kontinenten liegen, vewiß bei den
amerikanis  en Theologen die Scheu VOT der Eschatologie orößer Wlr als bei den
kontinentalen Vertretern. Reinhold Niebuhr jedenfalls stand Yanz eindeutig auf
uUunNseTer Seite

Zugleich wurde eutlich daß 1111 Verständnis des TeUzes Christi erhebliche
Diffterenzen bestanden Die Verweltlichung der Eschatologie bedeutet zugleich 111e

Abschwächung des Wortes VO Kreuz, während die Erkenntnis der Abgründigkeit
des Kreuzereignisses notwendig eschatologische Erwartung ordert. Die Gefahr
CIM Theologia oloriae innerhalb bestimmter Kreise des Okumenischen Rates’ Wal

unübersehbar.
Im Verlauf der zehntägigen Arbeitsgemeinschaft Rolle sind alle diese Fra-

gen sehr fruchtbaren Aussprachen behandelt und1ne ILReihe VON ema-
vorschlägen tür die nächste Weltkirchenkonferenz besprochen worden. Zustimmung
fand schließlich der VON deutscher Seite gemachte Vorschlag, der VO  5 Karl artı
Emil Brunner, Florowsky; Reinhold Niebuhr und Wingren, Von en Vertre-
£|  ern der JUNSCH Kirchen (besonders Bischof Newbigin) und VOI em Vertreter des
Internationalen Missionsrates auf das armste unterstutz wurde: „Der gekreu-
zıgte Herr, die Hofftnung für die Welt“ Bei der Wahl dieses TIThemas Ol-
gende Gesichtspunkte eitend:

a) Das ema oll Uum Aufmerken ZWINSCH, keine Selbstverständlichkeiten
n und auch nicht das Ergebnis der nächsten Weltkirchenkonferenz- VOrWeS-
nehmen, sondern es oll Leser und Hörer VOTL 111e Frage stellen, die S1C lockt,
arüber nachzudenken, auf CeINEe Antwort warten und ann das Ergebnis der
zwelten Weltkirchenkonferenz studieren. Denn ist keineswegs selbstver-
tändlich, daß der Gekreuzigte die Hoffnung der Welt 1st.

Jesus Christus muß Yanz zentral als der „Gekreuzigte‘ bezeugt werden, da
weithin die oroße Getfahr esteht daß INa  n VO  e} se1inem Namen 1Ne rdische Pro-
Sperıty oder doch CHNEC Sicherung unter mgehung SCe1INES TeUzes und SC11NCS Ge-
botes, das Kreuz auf sich nehmen, erwarte Die n otschafit Von Christus

>  at Paulus als $3 Wort V OIM Kreuz“ bezeichnet. 50 1ST NN dem Thema Der Ge-
kreuzigte“ das IL Heilswerk Jesu Christi gemeint.
C) AHeTF: bedeutet neutestamentlich: „der rhöhte“, der Aufterstandene,

der gen Himmel Gefahrene und Wiederkommende



„Hoffnung der Welt Hier wurde auf die Nennung der Kirche verzichtet, da
dieses ema VOoOxNn Weltkirchenkonferenz behandelt wird und diese 111e

Botschaft arüber die elt richten ird Insotern 1sSt die Kirche 1111 Ihema ent-
halten, auch S1IC nicht explicit genannt IST, Waäas, WIE ben geze1gt wurde,;
NUur allzu el mißverständlich geschieht Der englische Ausdruck ‚ Hope of the
orld“ me1n' nicht die subjektive sondern die objektive Hoffnung Deshalb 5  I
WIT deutscher Übersetzung „Hoffnung f ü die Welt“ Besser WaTe wohl uch
Is englisches Thema Hope f O the OT.

Dieser Ihemavorschlag wurde mi1t dem Bericht der „Kommission der 25
Zentralausschuß des Okumenischen Rates August 1951 besprochen Der

ursprüngliche Themavorschlag „Jesus Christus Herr,; die CINZISC Hoffnung
der 1r und der Welt wurde fallen gelassen Den Kirchen wurden OM Zen-
tralausschuß sodann Wel Ihemen Z Erwägung vorgeschlagen a) Der N1VCI-

änderte Vorschlag der „Kommission der 25 Die Ergänzung dieses Vorschlages
ÄDer gekreuzigte und auferstandene Herr, die Hoffnung für die Welt“ Diese Er-

War auch schon der „Kommission der 25 diskutiert worden,
tand ber dort N Züustimmung Interessanterweise wurde diese Ergänzung dort
m1 besonderer Betonung VONn dem orthodoxen Theologen Florowsky abgelehnt,
gerade weil sich alg Vertreter der stlı  en 1r tür das Aufterstehungszeug-
NIS besonders verpflichtet fühlte Denn wen n1an hinzufügt „der Auferstandene
muß Man auch hinzufügen „der SCcH Himmel Gefahrene, ur Rechten Gottes
Sitzende und Wiederkommende undDa all 1es aber dem Begrift „Her
„Hoftnung enthalten IST, würde das Zeugnis VO  en der rthöhung des Gekreuzigten
durch den Zusatz: SA der Auferstandene abgeschwächt. Paradoxerweise sagt das
Thema miıt dem Zusatz WENISCI als ohne den Zusatz. hne den Zusatz stellt
der Weltkirchenkonferenz die Aufgabe, den Kreuzessieg Jesu Christi („der g
kreuzigte Herr“ Zusammenhang n1t selinNer Erhöhung und Wiederkunft
enttfalten Außerdem wurde gerade Vomn Vertretern der JUuhngen Kirchen und des
Missionsrates Erweiterung des Themas geltend vemacht daß der aggres-
SLIVe Charakter des Themas durch en Zusatz verloren oeht Nach allen Beratun-
SCH 1 Rolle scheint unls qaußer Zweifel, daß der besondere Beitrag der deutschen
Reformationskirchen inmitten der oroßen Mannigfaltigkeit der Stimmen des Oku-
menischen Rates besten unter der kurzen Fassung des Themas ZUur Geltung
gelangt.
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Ausfchuß Qer 95
Juli 1951 Thesen

Heinrich Vogel

Die Botschaft Von Jesus Christus, dem Herrn, als der Hoftnung für
die Kirche undfür die Welt oll elt VOIl Menschen laut werden, deren

. Verlorenheit gerade darin besteht, daß 1 keine Hoffnung haben
Die Welt,; der WITL selbst gehören, zweifelt zutietst daran, daß S1e noch

1ne Zukunft hätte, die nicht Änegst, Grauen und Tod endete
So sehr die Welt, der WIL celbst gehören, Zeichen ihrer ecen und

Ideale, der ihr aus der Geschichte tradierten Ismen, un Finsatz VON noch 111e

vgekannten technischen Machtmitteln, Zukunft: sucht, AL olaubt
S1e letztlich diese Zukunft

Unsere Zukunft scheint u11s nicht 1Ur durch IMSCIE Machtmittel VO  a

Vernichtung edroht, sondern der Mensch über den der Mensch solche Macht SCr
WONNEeN hat, 1ST SsS<e1INeTr Zukunft als Mensch Frage gestellt.

Die Götterbilder der Heiden, die War welten Räumen umnNseIiei Weilt noch
angebetet werden, en ihre Pa eingebüßt.

In das durch die Entleerung VOmMm heidnischen oSs gebildete Vakuum Strom(t,
WIie tiWwa 1nNa, atheistische Ersatzreligion HS die 111 der Säkularisierung
des Christlichen ihren Ursprung hat

Die Entgötterung durch den Säkularismus ist das dämonische Gegenstück ZUE

Entgötterung durch das Evangelium.
In der christlichen Welt versprechen die Ersatzreligionen, sonderlich 1n der

politschen Gestalt, 1Ne Zukunftt, die sSiIe mit Methodik schaften suchen,
bei der der gegenwärtige Mensch um des zukünftigen Menschen willen geopfert
ird.

Die Botschaft VOnNn Jesus Christus; dem Herrn, als der Hoffnung,
trifft heute auf säkularisierten Messianismus, cäkularisierte Heilslehre,

sich als 1r verstehenden Staat, 1nNe das Diesseits übertragene Escha-
tologie.

Der totale Herrschaftsanspruch der 1111 Zeichen dieses Pseudo Messianismus,
SC1INeT Heilslehre, se1iner Gegenkirche und SCIMNCT Pseudo-Eschatologie rhoben
ird bedeutet leibliche und seelische Versklavung, die den Menschen nicht
mehr Mensch sSeın äßt

11 Die Kirche, die dazu gerufen wird auf dem geplanten Konzil die Wahrheit
daß Jesus Christus, der Herr, die CINZISC Hoffnung ür die Kirche und für die Welt
IST, verkünden, stellt sich als 1n Haufe VON Kirchen dar, deren Verschieden-



heiten und Gegensätze die Möglichkeit, diese Wahrheit SCIMECINSAN olaubwürdig
bezeugen, zutiefst Frage stellen

12 Sie ird diese Wahrheit 1Ur bezeugen können, Wel S1€e€ sich darunter g-
demütigt und getrostet SsCeIN läßt, daß das Herrengeheimnis SC anrheı die
eın Begrift, sondern Er selbst, Jesus Christus, der Herrlichkeit SC 11165 eilands-
Ins ist, orößer ist als alle unterschiedlichen und gegensätzlichen rtkennt-

und Bekenntnisse.
13 Sie wird Jesus Christus als die Hoffnung für die elt NUur verkünden kön-

HEL S1e€ 111 der Erkenntnis ihres CISCHCH Versagens, ihrer CeISgCHCH Ohnmacht,
Ungewißheit und Zerrissenheit allein Jesus Christus ihre C19CHE CINZISC Hoffnung
SC1I1I1 äßt.

Sie ird olaubwürdige Zeugin der dem Namen Jesu Christ] VO  za ott
gegebenen Hoffnung 1UT der Solidarität mit der Ratlosigkeit und Ohnmacht
der verlorenen Welt SCIH.,; die keine CISCHEC Hoffinung hat und haben kann

15 Das eschatologische ema stellt uns VOI die Frage nach UuULNsSseIeINN Ver-
ständnis der christlichen Hofinung, indem uns nach unserem Verständnis des
Herr-Seins Jesu Christi fragt

em WIT dem geplanten ema der Verkündigung Jesu Christi als
der Hoffnung für die Kirche und für die Welt gerufen werden, sind WITL

ebenso ach uUuNnseTrTemn Verständnis der Kirche WIe der Welt und em Verhältnis
beider zueinander gefragt.

Das Thema 1st 1171 eminenten 1Inn missionarisch und diakonisch gefaßt und
gestattet Z vornherein nicht die dem Namen Jesu Christi beschlossene Hoff-
LUNg kirchlicher Selbstbeschränkung und Selbstgenügsamkeit ZzZu verstehen

18 Jesus Christus 1ST der Herr, 111 Gegensatz allerlei Herren und Mächten
sichtbarer und unsichtbarer Art, indem der 1ST, 111 dem als em ensch-Gewor-
denen ott selbst Herrschaft unter uns und über uns yAGE Siege führte,
tührt und tühren ird.

ott hat seın Herr-eın Jesus Christus Zu Siege geführt, inhdem den
unNnsere Verlorenheit stellvertretend Preisgegebenen und Gekreuzigten von den

Toten auterweckte.
Unsere hoffnungslose Verlorenheit, WIie sS1e In Fluchholz des Sohnes Gottes

1 der Knechtsgestalt unmnlserer Sünde offenbar wird ist HseTe Versklavung unter
die temden Herren, Götter und Gewalten, denen WIr unls überantwortet haben

S Die Hoffnung für die verlorene elt 1st Jesus Christus allein darum, weil
em Geheimnis seiner Person, SsCe1INES Weges und Se1Nes erkes del Christus



für uns 1ST, em sich uns ott selbst als der ott tür uns und m1t uns hingibt
mitteilt und erschließt (offenbart)

Fine Verkündigung, die den Satz VON Jesus Christus als der Hofft-
NUNg für die 1r und die elt nicht ausschließlich darin vgegründet se1n läßt,
daß Oott Jesus Christus, dem für unNns Fleisch Gewordenen, Erniedrigten und
ThOhten, der ott für uIls ist, ist irreal und e111e Verfälschung dieser Hoffnung.

Wir stehen angesichts des Themas VOL der Frage, ob WIT uns diesem unda-
ment der Hoffnung, die Jesus Christus selbst 1st 308 SIN

Jesus Christus, dessen Herr Sein WIL Glauben den das Fleisch Ge-
kommenen, Gekreuzigten und Auterstandenen bekennen, will ebenso als der
Gegenwärtige WI1e als der Kommende bekannt SC1I1.

25 Die Herrschaft, die der lebendige Herr als der ZUTL Rechten Gottes rhöhte
durch den Heiligen Geist Wort und Sakrament ausübt, will, WIC S1C Ver-
borgenen liegt, geglaubt und gehofft SC1I1L

Die Herrschaftsweise des se1iNer Selbstvergegenwärtigung uUuns eCN-
den Herrn ist durch ihre Mittel, Wort und Sakrament VO  [ der Herrschaftsweise
der Welt schlechterdings geschieden.

Die Kirche kann darum die Herrschaft ihres Herrn glaubwürdig 1LUF be-
kennen ı11 Bekenntnis der CISCHNCH Ohnmacht und In Verzicht auf die Herrschafts-
eıisen der Welt

28 Derselbe Jesus Christus, den WIL als en der Todeszeit uns gekom-
menen CWISCH Herrn bekennen,; 1St der Gegenwärtige und der Kommende

29 eil Jesus Christus alg der Gekommene, als der Gegenwärtige und alg der
Kommende derselbe CWILC Herr IST, steht die christliche Hofinung Zeichen

eschatologischen Praesens und eschatologischen Futurums, die beide
em eschatologischen Perfektum des Heilsgeschehens gründen,WI1Ie uns der
Geschichte des Christus Jesus durch die Schrift bezeugt ird.

Eine Eschatologie, die Preisgabe des Futurums sich auf das idealistisch
der existentialistisch interpretierte Praesens reduziert, verkürzt und verfälscht
die 1n dem Namen Jesu Christi beschlossene Hoftnung.

Eine Eschatologie, die nter Verleugnung des Praesens sich auf das Futu-
rum beschränkt, vertällt nicht nur apokalyptischen Futurismus; sondern Ve

leugnet die Entscheidung und Verantwortung des Augenblicks

Eine Eschatologie, die das Heil das uns heute verkündigt wird Glau-
ben, Lieben und Hoften, nicht Yanz VONn der durch ott 111 der Zukunft Jesu

OE  E Christi heraufgeführten Vollendung erwartert, verkauft dieses Heil Al irgendein
Verständnis des diesseitigen Wohles
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33 Wenn das Konzil VO  w der Hoftnung Namen Jesu Christi nicht
reden vVeEIMAaG, daß S11 auch den Menschen TOSTeLT, für den als den Sterbenden

dieser Welt keine Hofinung mehr oibt, 1ST die christliche Hoffnung vertälscht
kine Eschatologie, die das dem kommenden Christus verheißene Heil

nicht Ssec1IiNer uns hier und heute verpflichtenden Verantwortung für die N}
leiblich-seelische Not des Menschen der verlorenen Welt geltend macht, Vel-

leugnet den Herrn, dem das Heil 11Ss bereits geschenkt 1ST

35 Wenn das Konzil Von der Hoffnung Namen Jesu Christiı nicht
reden VeErMAagL, daß 61 den noch dieser Welt ebenden, ringenden, hungernden,
leidenden, entrechteten Menschen verteidigt 1ST die christliche Hoffnung verfälscht

Wir Ssind durch das gestellte ema gefragt, ob WITL N sind ebenso
der Absage jedes bloß gegenwartıge WIEC jedes bloß zukünftige, und da-

m1 Zusammenhang jedes bloß diesseitige WI1IEeE jedes bloß Jjenseitige
Verständnis der dem Herr-Sein Jesu Christi uns geschenkten Hoffnung

Wir werden A4US der Verantwortung für die verlorene Welt flüchten-
den Jenseitsverständnis_nicht m1t Verdiesseitigung der christlichen Hoffnung

begegnen aben, bei der das AA Heil preisgegeben würde das zeitliche
ohl

38 Wir werden C1MNeEeM die Zukünftigkeit der Hoftnung leugnenden Diesseits-
verständnis nicht begegnen haben mi1t eiNem Jenseitsverständnis, bei dem WIT

verleugneten, daß Jesus Christus der Retter und Herr des SUaNZeEN Menschen Leibes
und der Seele Ist

Die Kirche, die den die verlorene Welt stellvertretend Preisgegebenen
als den Retter und als den Herrn der ihn Glaubenden bekennt,. ird sich
selbst 1 Glauben nur als gerettete Welt verstehen können.

Sie ird sich als Volk Gottes, als Leib Christi, als Gemeinschaft der um

Wort und Sakrament versammelten Heiligen NUur 1ın Kraft der Rechtfertigung des
Gottlosen durch Jesus Christus verstehen können.

Darum kann S1e weder das Heil noch die Hoffnung, die ihr Jesus Chri-
us geschenkt ist und wird, als ihren Besitz 188 Monopolverwaltung für sich
selbst verstehen.

Weil ihr Herr der Christus für die verlorene Welt Ist, ist S1e die 1r für
die verlorene Welt

43 Daß S1e aus der Welt herausgerufen IS6 besagt, dafß S1e die Diakonie
der Welt gerufen 1st.

Der Gegensatz die Welt, ihr Wesen und Gesetz, liegt gerade darin,
daß S1C nicht sich selbst gehört, sondern ihrem Herrn, und darum der Not der
Welt, die ohne und außer diesem Herrn keine Hoffnung hat



45 Als die auf ihren Herrn offende Kirche 1STt S1IC darum die der Not und
der elt der Barmherzigkeit dienende Kirche

Die Welt, die dem durch 51C gekreuzigten Herrn ihrer eigentlichen
Verlorenheit offenbar ird 1STt und bleibt doch Gottes Welt ahr SIC VON Ott

vgeliebt wurde; daß ott sich celbst dem Gekreuzigten für S1LC dahingab
Darum 1sSt die elt WIC SIC VOIl dem ott und Vater Jesu Christ1 geschaf-

ten 1ST und Christi willen erhalten wird mMıtte ihrem Vergehen unter die
Hoffnung versiegelt, die Jesus Christus heißt

48 Diese Hoffnung 1STt nıcht AaUus irgendeiner Deutung NNCIL, der der
Mensch sich selbst und elt interpretlieren versucht und darf nicht
AL solche Interpretation preisgegeben werden, will vielmehr der elt VO  a} der
Hoftnung dienenden Kirche verkündigt, mi1t Wort und Lat bezeugt Se1H

Die Kirche ird der ihr auf den Weo gelegten seelischen und leiblichen
Not des Menschen der elt nicht Namen ihrer Hoffnung vorübergehen
können, sondern sich dem Samariterdienst gerufen hören, em S1C türbit-
tend ienend und hoffend die Bresche

Dieser ihr Dienst wird sich Je und wieder auch der politischen und WITrL-

schaftlichen Verantwortung bewähren haben, aber,; daß S1eC der politischen
und wirtschaftlichen Not der bedrohten menschlichen Gemeinschaft dem ihr
gewordenen Auftrag begegnen und nicht das fremde Amt des Staates und
der ihm für den Dienst Menschen anbefohlenen Machtmittel oreiten hat

Notiz der Schriftleitung
Leider mußte AUuUs Raumgründen die Chronik diesem eft wegfallen, das VOILl

deutscher Seite bisher verfügbare Material ZuU Generalthema der Vollversammlung
möglichst vollständig bringen Die Chronik wird in der nächsten Nummer erscheinen

Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes:
Präl Dr. arl Hartenstein, Stuttgart, Gänsheidestraße 29 Prof. Dr Edmund Schlink,
Heidelberg, Eckenerstraße Prof Dr Heinrich Vogel, Berlin-Schlachtensee, Spanische
Allee 38 berkirchenrat Dr. H Harms, Frankfurt/Main, Schaumainkai 23



KOomm  102 er Jeder VO  - uns erkennt 1n andeıes Stück
Ansprache Vo Edmund Schliuk bei der der zukünftigen Vollkommenheit Diese

Verschiedenheit der Stücke irdi-Morgenandacht Dienstag, 24 Juli 1951
schen Erkenntnis WarTr gestern schmerzlich.ext 31 Kor.13 92-13 Sie könnte ber uch beglückend und be-Liebe Freunde! reichernd SCIN, WITL uns Sanz einander

Niemand 1STt er NS, 1r den Jesus öffnen nd von einander lernen würden
Christus 1Ur Vergangenheit WaTe und icht Indessen, auch WenNnn unter uns C111 Mei-zugleich Gegenwart. Für jeden on uns ist Ster der Synthese der alle verschie-

auch nicht NUr Gegenwart, sondern auch denen Stücke umnNnseTrIeTr einzelnen Erkennt-
Zukunft. Denn hat nach unserem SYan- zZusammenzusetfzen vermöchte, ann
zen Leben vegriften. Er hält auch bliebe auch diese Synthese mM1 Notwendig-Zukunft einen Händen. keit wiederum 1Ur Stückwerk Denn —_

Niemand ist er unNs, für den Jesus lange WITL dieser Welt sind bleibt uNnseTe
Christus NUur die CISCHNEC persönliche Sal Erkenntnis Stückwerk Einst erst werden
kunft Wale und nicht zugleich die Zukunft WITL sehen Von Angesicht Angesichtaller Menschen Weil WIT das glauben, des- AÄAngesichts dieses Tatbestandes könnten
halb WI1Issen WIT uns verpflichtet, den ande- WIT der lIat VErZALCN, ob 111e weılitere
Ten Menschen Christus A verkündigen SseEMEINSAME theologische Erkenntnisbemü-
Christus 111 allen Menschen begegnen hung und weitere Reden überhaupt S1111

Niemand 1St unter un: der es Christus voll sind
nicht zutraut, daß ogroße umwandelnde Nun e1s Paulus allerdings auf
Taten denen und durch die tun wird, Yanz andere Erkenntnis 1n, die wahrlich
die 1 ihn glauben. Wir alle trauen SsSeCINeEeT keine TeNzen hat und schon YanzMacht C1INE A heraufzuführen, und Sal vollkommen 1STt Das 1ST die Dr-
die den traurıgen Jjetzigen Zustand on kenntnis, N1t der ott uns erkennt ‚Jetz
Kirche und Welt tiefgreitend verändert 1ST Erkennen Stückwerk dann ber

Darüber hinaus gehen UuNseTe Erkennt- werde völlig erkennen, WIeE ich auch
WIe der Tag YEeZEIST hat, völlig erkannt worden bin

auseinander, nämlich den Fragen der Die Erkennthis, miıt der Ott NS Ce1I-
Wiederkunft Christi, der Kontinuität nd kannt hat, sieht weılter als Gottes-
Diskontinuität zwischen dieser Welt nd erkenntnis. Sie Ist schon Ziel, noch be-
der Neuen Schöpfung, 1n der Verhältnisbe- VOT WITL anfangen.
stimmung “o3s7 eschatologischer Erwartung Was heißt das ott hat mich erkannt?
und innerweltlicher Verantwortung, Es handelt sich 1er nicht Un ein bloßes
on Eschatologie und Apokalyptik. Wissen Gottes, sondern In dasselbe gOott-ber diese Unterschiede sind noch durch liche Entscheiden und Handeln, 38l em

andere Gemeinsamkeit umschlossen, In Anfang des Jeremiabuches die Rede 1STt
auf die uUunls der Apostel Paulus Nach he ich dich bildete 1111 Mutterleibe, habe
druck hinweist ich dich erkannt ott hat erkannt,

Es 1ST niemand unter uns, der diese Zu- das heißt Cr hat nach 11S gegriffen, er hat
kunft schon schaut, WIe S1e wird Es 1St uns se1iNner Liebe erwählt, hat
niemand unter dessen Erkenntnis nicht seinen Dienst YeNnNOMMECN, at uUuNs
unvollkommen, nicht Stückwerk WaTrTe Es bereitet und ftormt uns als seıne Werkzeuge.oilt on e1NeiIn jeden 11 UunNs, ob alt Dieses göttliche Erkennen geht unserem Er-
der UNgS, ob Professor der Theologie kennen VOTauUsS
der obhb Politiker I1ST 11 der Erkenntnis ZuU diesem gvöttlichen Erkennen, Zuberei-
der Zukunft sind WITL Kinder. „reden ten, In-Dienst-Nehmen gehören auch die
WI1ie ind WIie erın ind urteli apokalyptischen Worte des Neuen Testa-
len WI1Ie ein Kind“ Einst erst wird das p on denen WIT vorhin CIN1YE Adus
Stückwerk abgetan dem Matthäusevangelium gehört haben
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Oft wird ihnen keine Beachtung. geschenkt, der ihres Hern Jesus Christus. SO WI1Ie

und Jange Zeit erkennt 1933028  - S1eC NUr stück- Weg durch Leiden Herrlichkeit führte,
ber plötzlich beginnen S1e hell auf- allein und nicht anders auch ihr Weg

zuleuchten, WEeNll die Stunde gekommen 1ST Bis den Wortlaut hinein kehren
Dann erhellen S1E plötzlich das Matth und den synoptischen Parallelen
menschliche Leben und die Situation d€l' die gleichen Aussagen wieder; die uns AUS

Christen der Welt und werden eineln der Passionsgeschichte bekannt sind Ver-
klaren und Halt; durch en Ott rat, Gefangennahme, Abtall Hinrichtungy
65 em Menschen ermöglicht, röhlich Wir sollen uns nicht wundern, Welinlll Ver-
leben, leiden und terben folgungen kommen Sie sind die angemMeS-

50 CTSINS es uUulls Deutschen M1 diesen senen Zeichen dafür, daß die Kirche kigen-
u ihres Herrn Jesus Christus 1STlexten während der Verfolgung der Kirche

1171 ritten Reich und geht 6S heute Diese Leiden der Christen haben die
unzähligen Christen, die unterdrückt VeOI- gleiche Gestalt WIe das Leiden Jesu Christi,
folgt, gefangen, gefoltert nd getotet WeIl- und doch sind S1E VO  — seı1ınen. Leiden unftfer-
den Die Möglichkeit politischer und ZzZ1a- schieden WIC Himmel und Hölle Denn ihre
ler Programme und Aktionen ist ihnen Leiden sind nicht Gottes Gericht hristus
ZJCHOMIMMECN. Ihnen 1st 1U der Weg des Ge- ber hat ein für allemal das Gericht durch-
betes und des Zeugnisses und der Leiden litten für alle, die ih: glauben Die Lei-
geblieben Sie haben keine irdische off- den der Glaubenden geschehen darum auch

mehr, die 51C f Sie leben allein nicht der Verzweiflung der Gottesverlas-
VO:  e} der Hoffnung auf den kommenden senheit Denn Jesus Christus hat diese eın
Herrn ur 5IC sind die biblischen AÄussa- für allemal ö8 die Seinen durchlitten. Das
geCn ber die Vorzeichen G: Wiederkunft Gericht er die Kirche 1in der eit der

Kriege, Verfolgung, Verrat, Pseudomes- Verfolgung Ist ein bereits von Christus C
SL1LAaNısınus uUusSs W keine Lähmung, sondern Gericht. SO Zzicht sich durch das
Stärkung Denn s1e erkennen, daß ihnen Neue Testament OIl en Selig-

alledem nichts Unvorhergesehenes nichts Preisungen bis hin z Uum Jakobusbrief der
Fremdes widerfährt, und daß Gottes Heils- Klang der Freude inmıtten der Anfechtung
plan durch al diese Schrecken nicht außer nd des Sich Rühmens der Trübsale Denn
Kraft esetZt wird S5ie erkennen, dafß al die Leiden der Christen sind die Zeichen,
diese chrecken (8)8! Gottes Heilsplan durch die ott SCe1INE jebsten Kinder se1inem
schlossen sind und sS1e darum nicht aus Got- eingeborenen Sohn gleichförmig macht
tes Hand reißen können: a muß C” In dieser Erwartung des wiederkommen-schehen‘‘ (Matth 24, den Herrn werden die Glaubenden trei (8)8|

Was bedeutet dieses Wort? Es handelt der Angst und 5Sorge und Yanz realistisch
sich ]1er nicht ein undurchdringliches in der Beurteilung der Welt un voller

Schicksal. Auch nicht ur I1 die immanen- Eifer Dienst 2801 den Freunden nd an
ten Konsequenzen der Weltgeschichte. Auch den Feinden Die echte Erwartung des Endes
nicht um einen verborgenen Willen Gottes, wird stärksten Ansporn, wachen, zZu
sondern gerade 1 Gegenteil 108801 den offen- eilen, keine Zeit verlieren, keinen Men-
baren Heilswillen Gottes. Dasselbe CS muß schen verloren gehen lassen Die Erwar-

. also geschehen‘‘ steht aın Anfang der. Apo- tung des Herrn entbindet en stärksten
kalypse des Johannes qlg Überschrift über Eiter, weil 51 den Menschen frei acht on

all den Schrecken der folgenden Kapitel. der Sorge Uummn sich celbst Denn der Jau-
Dasselbe zes muß Iso geschehen‘ findet bende weiß sich gan  Z geborgen 111 em Wegesich N den Leidensweissagungen der OpP- Jesu durch Leiden Herrlichkeit Er weiß

tischen Evangelien. dahbher un e1iNe unaussprechliche Freude,
aus der heraus nicht mehr an sich selbst‚„ Es muß 1Iso geschehen‘‘ das heißt Der

Weg der Kirche ist eın anderer Weg als sondern Al en Nächsten denkt



Es Ware Großes, WwWenn WIT den VIeG- Und gleichzeitig müßten WIT en
len Tausenden VO  e} Christen, die heute ter- Verfolgten der SaNZeChH Welt
drückt sind und leiden, diesen A rufen Haltet inne! ott der Richter der
nd doch zugleich herrlichsten Gliedern des Welt kommt! Niemand wird ihm entrın-
Leibes Christi, laut und vernehmlich ZU nen! Unterwerft euch Jesus Christus, em
ten würden Ja. der Herr kommt! Haltet Herrn! Nur Wer ihn anerkennt wird em

Gericht entfliehen! Denn CI; der für diedieser Hoffnung test! Er wird euch nicht
zuschanden werden lassen! ure Hoffnung Welt gestorben 1ST wird als der Richter

der Welt erscheinen Amen1ST die der Yanzen Christenheit!

Neue ucher für das methodistische Anliegen 1171 (GJanzen
Das Buch enthältder Okumene heute.Henry Carter, Das Erbe Johannes Wesley’s wertvolle Beilagen ber das Verhältnisund die Okumene Übersetzt VO Bischof Wesley' und Luthers und ber die Bezie-Sommer Anker-Verlag, hungen des Methodismus ZUrTr OkumeneFrankfurt/M 1951 B AAa Lw 75© Reiche Anmerkungen unterbauen das

Wer heute ber den Methodismus und senschaftlich gründliche, geistlich lebendige
Bedeutung 111 der Okumene reden un für die Geschichte der Kirche heute

11 ann Al diesem hervorragenden Werk grundlegende Werk ber en Methodismus.
nicht vorübergehen, das ebenso dem Ver- Karl Hartenstein
tasser WIE em Übersetzer alle Ehre acht

Zander, Vision and Action, the Pro-Carter stellt 111 eiNen eil das Erbe der
hlems of Eeumenism Mit e1 Einlei-Wesleys ar, wobei en entscheidenden
C(ung des Bischofs on Chichester Lon-Einflüssen Luthers nd Zinzendorfs WIE
OnNn, Jlancz, 1952 224 Lw 18 chdenen der anglikanischen Kirche hervor-

ragender Genauigkeit nachgegangen wird. Diesem reichen Buch tut Man Unrecht 4A1l

miıt CLLGT EerIZWUNSCHENHN knappen AnzeigeUngemein lebendig 1St die Darstellung über
das Verhältnis Wesleys ZUL anglikanischen eine ausführliche Würdigung und usein-
Kirche (brennende Liebe heiligen andersetzung mit ihm WaTe allein ANSCHMLCS-
Abendmahl) und den ihm Neuen sen In 1617 großen Kapiteln entfaltet
Testament aufgegangenen Erkenntnissen der bekannte Paris lebende russisch-or-
vVvon der Heiligung, VOIL Dienst des Laien thodoxe Theologe, der se1it Jahren in

und VOIl der Liebesverpflichtung des CHTI- der Sökumenischen Bewegung mitgearbeitet
Sten Das Buch ist ein erneuter Beweis da- hat. Gedanken über en Okumenis-
für, daß der Methodismus die nachgeholte INUSs die englische Übersetzung unterschei-

det die Begrifte ‚„‚Ecumenism und ‚„‚Ecume-Keformation des eintachen englischen Vol-
kes zweihundert Jahre nach Luther gewesen NICITY Okumenismus als Tatsache und

als Problem, —535 ; Die Vorausset-1St. Sehr viele Abschnitte, gerade ber den
Laiendienst und die Liebesverpflichtung der zZUuNgen des Okumenismus, 54—11 (diese
Kirche, sind Von einer geradezu un- Voraussetzungen sind viertacher Art histo-
lichen Aktualität für heute risch logisch psychologisch, /ethisch); Die

In einNnem eil stellt das Erbe der Probleme des Okumenismus, 19—20
Wesleys ar, das SIC der Christenheit hin- Die geistliche Wirklichkeit des Okume-
terlassen haben CGJanz besonders wertvoll N1ISMLUS, 203—224 In allem 1st das

Ziel, „die 5Sökumenischen Probleme unter-1St der Abschnitt ber das Zeugnis und die
Lehre der Brüder Wesley. Der echte Me- suchen und nicht SIEC VO. orthodoxen Stand-
thodismus mit SCTILHCI dreifachen Lehre vVvon Daß der Verfasserpunkt aus darzustellen‘‘.

Buße Vo Glauben und VOoO  ‘ der Hei- ann nicht vergessech hat, daß er ur als
Glied der orthodoxen Kirche diese Fragenligung, VOT allem uch VOoO Wissen, da

kein Christentum hne Gemeinschaft be- sehen und werten kann, acht dieses Buch
steht 1St ın csehr eindrücklicher Beitra> NUur wertvoller für die WIL
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der christlichen Tradition des Westens ST Laugs, ermann,;, Ich komme AUS Chicago
hen nd uUunNnseTe mühsam überwinden- Luther- Verlag, Witten/Ruhr, 1951 280
den Schwierigkeiten haben Verständnis Seiten Lw
der östlichen Orthodoxie nd ihrer eur-

Hier schreibt sich eın JUunsct Pfarrer, derteilung der ökumenischen Bewegung Wir
nach dem zweıten Weltkrieg als Stipendiatwerden ber diesem Buch erkennen, daß
des Okumenischen Rates der Kirchen e 11

die Sökumenische Bewegung hne die ortho-
Jahr einNelhl theologischen Seminar Chi-doxen Kirchen eln noch orößerer Torso SCiII

würde als S1€e es ohnehin 1ST Von NeUeZ1l otudiert nd gleichzeitig Hilfspre-
digerdienste lutherischen Gemeindewird eutlich WIC dringend notwendig

tür IST; endlich ernsthaft und 111 je]l der Riesenstadt vgetan hat, se1iNnen ank
VO: Herzen. Er vermittelt 111 cschr leben-breiterem Umfang als bisher die orthodoxe

Kirche kennen Z lernen nd dieses nicht diger Weise cQharakteristische FEindrücke on

Land und Leuten, Kirchen nd Christen-
CINISCH wen1igen Spezialisten überlassen.

menschen, denen mM1 offenen Augen undFinen oyuten Weg azu bietet Zanders Buch.
Hoftentlich acht die vorbereitete deutsche Ohren und Herzen begegnet Man möchte

allen Stipendiaten nd AustauschstudentenÜbersetzung, deren baldiges Erscheinen
dringend erwünscht ISTe: vielen Christen in CI solche Haltung wünschen Das Buch

1ST C111 rechtes Sökumenisches Lesebuch dasDeutschland Mut, sich mM1 dieser sroßen
Unbekannten befassen und selber UNSCIC mancherlei vorgefaßten Meinungen

und Mißverständnisse des amerikanischen
1I1NIMMNer mehr ineinzuwachsen 11 die Ge-

Kirchenwesens abbauen kann Pfarrer ndsamtheit der Sökumenischen Bewegung
H. H Kirchenvorstände können 1l1er Wichtiges

über die Leitung einer Christengemeinde
Jasper, Gerhard, Gleicher Schlage der Her- lernen H. H

zen Vom weltweiten Dienst Friedrich
Bodelschwinghs (Sohn) Verlagshand- Stolpe, Sven, Eivind Berggrav, Bischof ÖM

lung der Anstalt Bethel, 1952 64758 Norwegen Aus dem Schwedischen über-
kart 1.60, xb AA setzt, mM1t eiNnenN) Orwort VOT Martin
ine bisher. 11 diesem Maße nicht be- Niemöller Chr Kaiser Verlag, ünchen,

kannte Seite Pastor Fritz v. Bodelschwinghs 1951 76 kart 2.60
wird 1ler gezeichnet und durch ausführ-
liche Predigt- und Briefzitate out Verall- Die Gestalt eliles wahrhaftt bischöflichen
schaulicht Wie hat dieser Seelsorger mM1 Mannes WIT:  d 111 ihrer ganzen Größe leben
der 1sSs10Nn, m1 der weltweiten Kirche C dig. Nach der Lektüre des Heftchens, as
lebt! 1in Geheimnis verrat selber e als Anhang noch die eindrucksvolle Rede
weıliter nach draußen Blick desto Berggravs beim Sökumenischen Gottesdienst
gründlicher wird der Heimat uNnseTie Ar- 111 der Genfer Kathedrale arn Februar
elt  « (S 29f.) Er hat eS WIEe Vater bringt, sSt1mmt dem Urteil des

gewußt, und dieses Büchlein lehrt S Vorwortes „Die Völker der Welt und
11S, „daß der Dienst der Liebe 111 der Hei- die Kirchen der Okumene haben allen An-

laß ott bitten;, daß uns diesenmat absterben muß enn nicht zugleich
die Weite der Arbeit und des Kampfes Mannn noch Läßt“ (S Die Biographie,

deren gelegentlich allzu superlativistischersich aufnimmt, die die Verkündigung des
Evangeliums auch a den vorderen Fronten Stil em unpathetischen Bischof durchaus

nicht entspricht, 1STt N gute Ergänzungder Heidenmission bringt (S 38) kin drin-
gender Ruf ission und Okumene 111 un- der 1171 Evangelischen Verlag Zollikon CL

Gemeinden lebendig werden las- schienenen „Norwegischen Kirchendoku-
SCeNMN Gemeinde ission Okumene mente, AaUuUs den Jahren des Kampfes ZW1-

gehören zusammen kFines annn nicht hne schen Kirche nd weltlicher Macht 1941
H.H bis 1943 H. Hdas andere SC1II1
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Erneuerung und anzhe Qer rche
Von Visser ” 00Off

(Aus Nr 4A/TV der Ecumenical Review)
Im Neuen Testament werden Einzelgemeinden niemals als isolierte Einheiten;

sondern als Teile des Nen, ungeteilten Ganzen betrachtet, welches der Leib
Christi iIst. Die Glieder des Leibes können: zueinander nicht N: nICh bedarf
deiner nicht Es 15 Sanz unmöglich Christus, aber nicht Seinem el
gehören Man gehört entweder Christus und Seinem e1ıbe, oder Manl gehört
weder dem noch dem anderen. Fin drittes oibt nicht. Es oibt keine
direkte Beziehung Christus ohne Teilhabe der Sanzen Kirche Christi. Es ist
undenkbar, daß 1Ne bestimmte Gemeinde oder Kirche sagt gehöre ZU Herrn
und habe nichts miıt anderen emeinden oder Kirchen tun. „So aber der Fuß
spräche: bin keine Hand, darum bin ich des Leibes Glied nicht; sollte
deswillen nicht. des Leibes Glied sein?“: Kor. 1 E} 5.) enn Gott sieht
Kirche als die CIM und der Leib Christi kann.nicht zerteilt werden.
an Sarlehich nicht zerteilt werden? Ist nicht gerade dies geschehen? en

WIr nicht heute CINeE große Zahl VO  e Kirchen, die sich nicht WIe Teile des
Leibes aufführen und weithin gegeneinander isoliert leben? Ja sieht ‚UuS,
enn INan Von der Seite der Menschen betrachtet. Aber nicht vVvomn Gott her. In
der Geschichte der Kirche ist nichts geschehen, Was der Grundtatsache
geändert.hätte oder ändern vermöchte, daß es NUur 1ne CINZISCKirche Christi
oibt, und daß ihr en das Leben zusammenhängenden Ganzen ist, dessen
Teile untrennbar auteinander bezogen sind und voneinander abhängen, ob WIT
das 1U  . sehen oder nicht.
Wir dürfen natürlich nicht für selbstverständlich halten, daß jede Institution,

die sich den Namen „Kirche“ oibt, notwendigerweise ein Teil des Leibes sel. Wir
haben schon Von der Möglichkeit gesprochen, daß (in der Sprache der Offenbarung)
der Leuchter Gemeinde VOn selner Stätte weggestoßen werden kann. Ein
Zweig, der nicht Christus: bleibt, wird weggeworfen und verdorrt.

Und nach dem, W as Paulus über den Leib lehrt; ird die Gefahr, daß 1Ne Ein-
zelgemeinde aufhört, Teil des Leibes. SeIN, durch die Tatsache unserer Spaltun-

1 generheblich verstärkt. Denn wWwenn ahr ist, daß die Glieder des Leibes 1Nall-
der brauchen,dann 1st auch wahr; daß das Leben i der Isolierung Schwächung,
Unterernährung, Verarmung der Glieder bedeutet, daß S1e Gefahr laufen dahin-
zuwelken Die Spaltung der Kirche bedeutet vollem Ernst, daß alle Kirchen
krank Sind, eil alle unter der Tatsache leiden, daß der Leib bei dem gegenwaärti-
sch Stand der inge nicht arbeiten vVeEIMAß, WI1Iie AR sollte, da die Glieder :1n

höhem aße für sich selbst leben
Wir können dieses Problem nicht dadurch lösen, daß erklären, der Leib

Christi Se1 mit gegebenen Kirche identisch, und alle anderen Kirchen
keine wirklichen Kirchen und hätten mit dem Leibe nichts tun; denn das würde
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heißen, 1e Augen VOT der Tatsache verschließen da de err der Kirche
andere Kirchen FÜr Seine Zwecke gebraucht hat und noch gebraucht, und
daß andere Kirchen 1Dlısche Wahrheiten bezeugt aben, die MSCIC eigene Kirche
hören muß

Wir können das Problem uch nicht dadurch lösen,; dafß WITL 1, WIL Ja
nicht wirklich gespalten, WIL könnten selbst unter den gegenwartıgen Vorausset-
ZUNSCNH eın erhebliches Mal geistlicher inheit besitzen, und die Weltkirche be
stehe bereits Denn das heißt, die Uun: des Gespaltenseins Jeiner machen, als
SIC 1St Es 1ST klare Lehre des Neuen Jestaments; daß die inheit des Leibes sicht-
bare inheit sSeıin muß und solange WITL voneinander en und
Einssein nicht geMECINSAMEM Gottesdienst SCMECINSAMECN Sakramenten, geme1N-
S\adMleN Zeugnis VOT der Welt demonstrieren; 1st MNSCIC inheit nicht die, die
der Verheißung und Gebot unNseres Herrn geme1nt 1ST. Deshalhb 1St nNOT1E, sich
oleichzeitig klar machen, daß IMseIie Kirchen nicht wirklich auf der Höhe ihrer
oroßen Sendungals überzeugender Zeugen V OM Dasein des Leibes Christi
stehen und dafß ott Spaltungen Seine Kirche als eın Ganzes sieht
und nicht aufhört, atıf die Sichtbarmachung ihrer Ganzheit hinzuwirken. Sehen WIT

die Lage VOm rein menschlichen Standpunktaus, dann entmutigt uns das Schau-
spiel VO  e} Kirchen, die CS nicht fertigbringen, über ihren Egozentrismus und ihre
Isolierung hinwegzukommen. Blicken WITL jedoch darauf unter dem Gesichtspunkt _
der Oftenbarung des oöttlichen Planes und Willens, ann bekommen WITr Augen
für die Art und Weise, der ott miıt SCINCIN ganzen Volk ın der eltals m1t

CINZISCH amilie. umgeht.
Was bedeutet das für jede Kirche?
Jede Kirche muß darum beten, daßS1€e wirklich Teil des Leibes werde. Jede

Kirche muß mit Furcht und Zittern afur arbeiten, daß S1e wirklich der Kirche
Christi stehe Jede 1r muß auch danach streben, als Glied des Leibes leben;

sS1e muß sich un den Leib als GJanzes SOrgen, leiden, WeN1ll @H} Glied leidet;
sich freuen, sich eın 1e freut, den degen annehmen, der ihr durch andere
Glieder 7zuteil wird, die aben, die sS1e selbst empfangen hat, mit anderen Gilie-
ern teilen. Denn da ott Seine Kirche als einen Leib ansieht, können WIT selbst
111 der gegenwärtigen Lage en degen des Lebens 1n diesem Leibe emptangen. Wel-
cher Art diese Segnungen sind, das hat Paulus Kapitel des ersten Korin-
therbriefes beschrieben In diesem Kapitel hält uns Paulus 116 Vorlesungüber
geistliche Okonomie. Der Ausgangspunkt ist WIC überall der Predigt des Pau-
Ius die Lehre VoNn der Gnade Die Kirche ebt VO  ’ der Gnade Gottes. Diese na|
findet konkreten Ausdruck 1 „Gnadengaben“ Charismen. Unglücklicherweise
ird dies Wort Charisma gewöhnlich mit „geistliche Gb“ übersetzt, und
volle Kraft und sSCc1MN voller Inhalt bleibt 1111 Dunkeln Was heißt Charisma oder
Gnadengabe? Es 1St das eıne vgottgegebene Funktion oder Aufgabe amt der I<raft;
S1C auch erfüllen. Es andelt sich treilich !M keiner Weise um Gabe ‚U}

individuellen Gebrauch. Sie muß in der ganzen Kirche Christi und für S1e genutzt
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werden Paulus sagt A jeglichen sich die Gaben des Geistes um

Nutzen Kor und ATl anderen Stelle heißt e noch deut-
licher ‚„‚Dienet einander, ein jeglicher m1 der Gabe, die empfangen hat als
die Haushalter der mancherlei na Gottes“ Petr 10) Darum 1st
eiNle Gnadengabe NIe 1i1nNe Gabe, der iInan sich der Isolierung freuen oder
die MNan ausnutfzen darf Es 1ST iMmMmMer 1Ne Gabe, die ihrem Wesen nach Für den
Leib als Sahnzen bestimmt 1ST Es kann keinerlei Konkurrenz zwischen den Cha-
r1smen geben, enn alle haben ihren Ursprung ein und demselben Geist Alle
sind harmonisch auf die Gesamtökonomie der Gnade bezogen Und VO  n} den Gilie-
ern des Leibes ird eshalb nicht 1U erwarte daß SIC ihre CISCHC Gnadengabe
empfangen und gebrauchen Sie haben aufmerksam darauf achten. Wwe Ga-
ben den anderen Gliedern gegeben wurden, und ankbar den VOoNn ihren Brü-
dern verwalteten Gaben teilzunehmen

Paulus spricht dem angeführten Kapitel VOon Menschen ihrer Beziehung
anderen Aber WIL begeben uns keineswegs das Reich der Phantasie, wenn

WITr Lehre auf Kirchen ihrer Beziehung anderen Kirchen anwenden
Denn das Neue Testament versteht Kirchen als Gesamtpersonen kins der deut-
ichsten Beispiele atTur findet sich den sieben Briefen die asiatischen Ge-
meinden Buch der Oftenbarung. Genau WI1e jeder Ortsgemeinde die Glieder
hre geistlichen en miteinander teilen sollen, auch die Gemeinden
Ortes, Bezirkes, Volkes. Die Kirche Christi ist gedacht als die eutlıche
Manifestation dieser Welt Yanz unbekannten Sache, nämlich daß Körper-
schaften sehr verschiedener Art,; ihre Unterschiede Schranken und
Gründen der Abspaltung machen, diese vielmehr als Beiträge gegenseiltiger
Bereicherung und umfassenderem geme1InNnsamem Zeugnis verstehen

Was bedeutet das heute für uns? Seine Lehre erns nehmen, das bedeutet; da
WITr den Austausch der Charismen wieder Gang bringen en kins der
tragischsten Ergebnisse unserer Spaltungen hat darin bestanden, daß NseTre Cha-
I1sSmen kleineren oder orößeren Ausschnitten der Kirche gefangen gehalten
wurden Wir en tatsächlich zueinander gesagt bedart deiner nicht Wir
haben Zollmauern errichtet dafür SOTSCNn, daß der Austausch S1.  O 1n vol-
ler Freiheit vollzog Wir haben nicht nach den Gaben ausgeschaut, die ott uns

durch andere Kirchen darbot Und sind WITLT arn geworden Wir en Nsere

Gnadengaben nicht zum KVCMEINSAMEN Besten verwandt und haben die en
selbst gelitten.
Aber ungeachtet unNnseTres Isolationismus und Egozentrismus hat Ott fort und

fort Bau der Kirche Christi gearbeitet Er ist durch UNsSeIC Spaltungen hin-
durchgebrochen und hat seiner Kirche ihrer Ganzheit gehandelt. Wenn
an die Geschichte der Kirche SCHAU betrachtet, ann sieht INa nicht NUr, WIC die
Kirchen S1 selbst leben:; man sieht auch, daß s1e wieder und wieder eNgC
geistliche Beziehung zueinander gebracht werden Es oibt da SOzusagen 1Ne Unter-
grundbewegung, mi1t deren die Okonomie der Gnadengaben über alle kon-



15t Und dies. fessionellen. oder denominationellenSchranken fiinwng { Werk
1r den BewegungenZUr Erneuerung der Kirche sichtbar.

enn echte Erneuerung irgendeiner Einzelkirche ist 111e ine bloß örtliche
oder regionale Angelegenheit. Sie muß notwendig auch das Leben anderer Kir-
chen einzudringen suchen. Der Geist fragt.nicht nach Kirchen. Wenn Kirche
He Erneuerung zuteil wird, dann geschie das „ZUun Nutzen“ für die

388 1r Christi So en WITL, daß nahezu jede Erneuerungsbewegung der
Kirchengeschichte _auch andere Kirchen als die 116 erührt hat, der S16 begann.

Das ird durch die Geschichte der Erneuerungsbewegungen den etzten Trel
Jahrhunderte verdeutlicht; ennn jede dieser Bewegungen verdankte ihren.
Antrieb nicht LLUT ihren Vorgängerinnen der eIgCNECHN Kirche und dem eigenen

ande, söndern auch denen anderen Kirchen und Ländern. Und jede übte ihren
Einfluß auch ense1ts der Grenzen des CISCNCNMN Kirchentums.
' Nehmen WIT die methodistische Bewegung. Geht inNna  =) ihren Ursprüngen

nach, stößt man auf Martin Luther, dessen Vorrede ZRömerbrief.Nenml t1e-

fen Einfluß auf John esley übte ber man stößt uch auf die deutsche Brüder-
gemeine, die esley auf seINer Keise ber den Ozean kennen und bewundern
Jernte. Hinterder Brüdergemeine: ber en WITL den Hallenser Francke, hinter
Francke die deutschen Pietisten, hinter ihnen die holländischen Vertreter prak-
tischen Christentums, hinter ihnen die Engländer des Jahrhunderts, die über

persönliche Erbauung schrieben.
Auft der anderen Seite War die methodistische Bewegung 1Ne C161' Quellen; aus

denen sich die internationale Erweckungsbewegung aml Ende des 18 und An-
fang des Jahrhunderts nährte. Gleichzeitig stand iJene missionarische und ..11-

_ gelistische Erweckung der aus Deutschland kommenden brüdergemein-
lichen Einflusses. Die Berührung miıt Schottland, England und derBrüdergemein
machte Genft Zentrum, aus dem viele andere Kirchen Anregungen em

fingen. Basel wurde eın Kraftzentrum: für Deutschland und stand fortgesetztem
Austausch mit Großbritannien. Inzwischen hatten CINISEC dieser Erneuerungsbewe
SUNgsCH auch Amerika Wurzel gefaßt. Und amerikanische Christen übernahmen
1111 spatere Jahrhundert die ührungbei der Schafrung der Bewegung für
sionarische Zusammenarbeit und den. internationalen christlichen Jugendbe-

Auch uUunseTer eit finden WIL schlagende Beispiele für die Art und Weise, W1e

Erneuerungsbewegungen sich u  ber alle Grenzen hinweg auswirken. 1934 entstand
Deutschland 111e „bekennehde irche“ 3601 ewegung innerhalb der

ırche, die sich dem Versuch widersetzte, die neuheidnische nationalsozialistische
Ideologie i die Kirche hineinzutragen, und die unter Berufung auf die Bekennt-
nısse der Reformation klar und onkret bezeugte, WAas das Evangelium angesichts
der religiösen Versuchungen der elit bedeutete. Den Kirchen anderer LänderCa

schien.dieser deutsche Kirchenkampf zunächst als eine Te1in eutsche Angelegen-
heit. Als aber die Bedrohung durch den Nationalsozialismus sich verstärkte, da
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verstandNanl mehr und mehr, daß das neUe Licht, das der deutschen bekennenden
Kirche aufgegangen Wal, 1Ne Gabe für alle Kirchen bedeutete. Und alsbald wurde

die Stimme der bekennenden 1r Warnungssignal WIC kräftiger
. Ermutigung für die Kirchen der Nachbarländer.

der nehmen WIT den Weg, auf dem die wieder ihren Platz en der
Kirche VOoOn heute einnahm Es 1st schwer JN, und begann Ge-
chah 1918 als Karl ar se1inNnen Römerbrietkommentar veröftentlichte und
laut sagte, WeTr die Bibel bloß als geschichtliches Dokument lese, SCl völlig auf dem

. Holzwege, und gäbe 1U TUnNd, S1E€ studieren, nämlich en,
ıhr das Wort. Gottes hören? Wie das auch sSe1inN Mag; die biblische Erneuerung
1st keine Bewegung einzelnen Kirche oder einzelnen anıSC
blieben. Sie ist mitten durch die Kirchen hindurchgegangen. Die christliche StU-

dentenbewegung, die Weltjugendkonferenzen, die Kriegsgefangenenlager sind ihre
Kanäle SCWESCNH, Protestantische, katholische und orthodoxe: Kirchen sind VOTN ihr
erfaßt worden. hörte den Führer der ausgesprochen östlich-orthodoxen

_ Erneuerungsbewegungen bekennen, schulde . biblische Erkenntnis zunächst
protestantischen Theologen. Und ich habe einen jJunhgen evangelischen eut-

schen‘ aussprechen hören, SC durchDostojewski ZUr Bibel zurückgekommen.
Undwenn WIT von der östlichen Orthodoxie sprechen, können WIFE dann den tiefen
Einfluß VergesSen, den die Theologen der russischen Emigration auf das Denken

der Kirchen des estens ausgeübt haben der mächtig A Wiederentdeckung
'der Kirche beigetragen hat?

Ein weiteres Beispiel. Unmittelbar nach dem etzten Weltkriege entstand Sp
tan an mehreren ÖOrten Jene Nneue Bewegung unter den Laien,; deren Anliegen

besonders 1€e Zurüstung 'VON Laien für ihre christliche Aufgabe ihrem Berufs-
leben Ist, und: die 1171 Ökumenischen Institut Chäteau de Bossey ihr internatio-

- nales Zentrum besitzt. Die erschütternde insicht die Tatsache, daß UuNseTe

Kultur derart heidnisch geworden 1st, und daß der Durchschnittschrist die säku-
laren Weltänschauungen, die se1n Berufsleben bestimmten, Teicht annahm,
weckte bei christlichen Ärzten und Juristen, bei Politikern und Industriellen den

Wunsch, ine christliche Anschauung ihrer besonderen Aufgabe und 1i1ne ihr ent-
sprechende Berutsethik ZU er 1Man verstand von Anfang daß 1e5s5

Ökumenischem Maßstab und i e1iNneN ständigen Austausch VO  on Kirche Kirche
und von.Land Land geschehen habe Und hat S1C] diese Laienbewegung,die ein derhoffnungsvollsten Zeichen: der Erneuerung i111 Leben der Kirche von
heute‘1S£t; von eiNnem Ort andern ausgebreitet. Ihr bemerkenswertester AÄus-
druck,der Berliner Kirchentag, der mehr als 200 000 Christen aus Ost- und West-
deutschland erreichte, WarTrnach SCINeETr dee und Wirklichkeit C1MN Versuch, den
Laien ‚eine Schau der Erneuerung der Kirche und der Wiederherstellungihrer Fin-

heit und Ganzheit vermitteln:
DieBotschaft der ersten Vollversammlung des Okumenischen Rates nthält
olgende Worte „Bei umnNseTerTr Begegnung hier 1st uns das Verständnis aTIfur auf-
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CeHYANLECN, WIe sehr umnNnseTe Zertrennung uns daran gehindert hat der (GJemein-
aft Christi voneinander Rat nd Zurechtweisung anzunehmen, und el uns

diese Zurechtweisung nicht zuteil wurde, hat die Welt Uus unNnseTreN Munde
des Wortes Gottes oft 1Ur Menschenworte VerNÖöIMmMeN

i$ Man fragt sich b der
revolutionäre Charakter dieser beiden Sätze allgemein verstanden worden 1St
enn 5S1C erns werden, bedeuten S1C nichts WEN1SECTL, als daß
die beteiligten Kirchen begreifen, S1e rauchen einander, urn wirklich die 1r
Christi SC 111 Mit anderen Worten, S1C bedürfen der seelsorgerlichen Hilte ihrer
Schwesterkirchen ihrer Erneuerung willen

Wir haben gesehen, daß die Kirchen tatsächlich oroße geistliche Gaben VON-

einander empfangen haben Aber das ist vewöhnlich ihrer Isolierung g‚
schehen und SOZUSagen durch die Hintertüre. hre gegenseltige Haltunge ist keine
der Erwartung und der Empfangsbereitschaft SCWESCH Und en Sö1e eıit
WENISET voneinander empfangen, als ihnen zugedacht War Hätten 511e wirklich
Kopf und Herz tür alles geöffnet WaSs ott anderen ledern des Leibes und
durch s1e tat, die Geschichte der Erneuerung der Kirche sähe Sanz anders Aus

und wäre unvergleichlich VvIe reicher geistlicher TU
Wenn Jetzt die der Vollversammlung Von Amsterdam vertretenen Kirchen

MeEINECN, WAas S1Ce y dann: ird sich ihren Beziehungen e1in oroßer andel
begeben. Sie werden zusammenstehen, und dies Zusammenstehen wird die Gestalt

Mitteilung Von Gnadengaben annehmen. Wir wollen versuchen. ent-
wickeln, Was das praktisch bedeuten Mag.

Es bedeutet zuerst, daß die Kirchen aufhören, andere Kirchen „abzuschreiben“
oder S1Ie behandeln, WIeE Handelsfirmen ihre Konkurrenten behandeln. Wieder
und wieder findet mMan der Kirchengeschichte und uNnserer Zeit, daß IX
Gruppen oder Einzelne über 111e andere Kirche We  15e denken oder
sprechen, die ein vollkommenes Fehlen jedes Bewußtseins Verantwortung
füreinander beweist Zuweilen ann das sOgar die Gestalt heimlicher oder offener
Genugtuung annehmen, WEeNn die anderen Kirchen Zeichen VON Schwäche ZEISCN.
Dies ist totale Leugnung j grundlegenden christlichen.Haltung, die Pau-
lus „die Sorge für alle Gemeinden“ enn Ich leugnenicht, daß Kirchen, die
wichtigen Fragen des Glaubens und der Ordnung voneinander abweichen,
offene Aussprache miteinander eintreten können und MNUssen, und daß diese UuSs-
sprache um der Wahrheit willen oft die Gestalt CIHET klaren Verwerfung theo-
logischer Standpunkte annehmen muß, on denen Man überzeugt Sd. daß S1e sich
nıt der offenbarten Wahrheit nicht vertragen. Ich weiß, CS oibt etwas W1e
„ökumenische Höflichkeit“, die nichts anderes ist. als 1Ne verhüllte Gleichgültig-
keit gegenüber der Wahrheit Aber worauf IMN1T ankommt, das lst dies: Welcher
Art auch die Meinungsunterschiede zwischen Kirchen Seıin INOSCH, mMan muß S1C
1m Geist der Verantwortung füreinander behandeln, also mi1t echten Sorge
um das geistliche Wohl anderer Kirchen.



kEin Bewußtsein der Verantwortung für die Erneuerung der ganzen rche for-
dert fterner C111 ernstes Verlangen danach, Von anderen Kirchen Zzu lernen, alles
das nzunehmen, Was ott uns durch SIC veben möchte Wir demütig
SCHUS werden,; unls VO  — anderen Kirchen ermahnen lassen, ede Kritik hin-
zunehmen, die Aaus Sorge um NseTe geistliche Lage stammt Hier 1STt der Ort,; an

dem WIT 1Ne scharfe Warnung VOÖL bloß oberflächlichen, höflichen 7zwischenkirch-
lichen Beziehungen aussprechen INUSSeINL Wenn WITL Gottes Heiligkeit und
den SOUVeTanen Charakter Seiner Offenbarung lauben, ann 111LUSSEN WIT VOIl-

einander ordern, daß WITL uns den vollen Segen echt seelsorgerlicher Mahnung
und gegenseılif1iger Korrektur schenken

Gleichzeitig muß NserTe Demut die emut der Wachsamkeit 11 Blick auf das
S Was Oott anderen Kirchen TUut Was könnte CS ür die Erneuerung der
Kirche bedeuten, 1n alle Kirchen anfıngen, dem degen teilzunehmen, der
en verfolgten und leidenden Kirchen zufloß ! eiß INan davon, daß die
Gemeinden, die eben Jjetz VON die Entdeckung machen, daß S1e€ mitten
ihrer Schwachheit durch den Heiligen Geist stark gemacht werden, und daß das
Wort Gottes niemals mächtiger IsSt, als Wenln Menschen ihm Hindernisse en
Weg legen suchen, eiß Ma daßS1C Zeugen für die 08 Kirche und für
die ache der ganzen 1r sind? Sind WIT uns des unermeßlichen Vorzuges be-
wußt, N! eıt leben da es vielen Teilen der Welt überreichlich klaı
wird daß Gottes Wort auch durch solche JTüren hindurchzuschreiten’ die
nach menschlichem Ermessen völlig verschlossen ZzZu SC1II scheinen? Freuen WIT uUunNns

über die Tatsache, daß ott 10 unserem Geschlecht wieder Männer hat auf-
stehen lassen, die für ihren Glauben ZUu sterben bereit sind? Beten WITL mit Dank-
Sagung für die unmißverständlichen Zeichen göttlichen Eingreifens 11112 Leben der
Kirchen ublands, Ostdeutschlands, Ungarns, manchen Jungen Kirchen?

Kirchen sind die Hüter ihrer Schwesterkirchen. Zwischenkirchliche Hilfe 1sST letzt-
lich ein gegenselt1iges Helfen bei em Bemühen, Kirche Christi ZUu SC11L. Und dies
ist auch der eiINZIYSE hoffnungsvolle Wes ZU Kircheneinheit. Forsyth, briti-
scher Theologe, hat dazu eiNen bemerkenswerten Satz geschrieben. Er Sa „Ein-
heit macht die noötigen Pläne; die Pläne machen die Einheit nicht Keine STtra-

tegische Koalition der Kirchen angesichts _ alle bedrohenden Antichristus
kann das, denn dann würden WILviel mehr AÄngst haben als den Zug ZUur inheit.
Auch kann es nicht durch Sympathie und innere Verwandtschaft geschehen. Es
bedarf schöpferischer Kraft, um aus Kirchen Nen heiligen Tempel bauen.
Keine Überlegung darüber, W1e wohl unsere religiöse Kraft wirtschaftlichsten
verwandt und un Maschine bis zum letzten ausgenutzt werden könnte, Vel!-

mag So verfahren Staatsmänner, aber die Kirche ebt nicht Von solchem g-
scheiten Rechnen, sondern VON etwas noch Schöpferischerem - Von Erneuerung. “
Einheit durch Erneuerung. Nicht die Einheit der Kirchen WIe s1e sind,sondern
die inheit die ann kommt, wenn sich alle aufs NeuUue T Herrn der Kirche hin-
wenden und als lebendige Steine A geistlichen Hause vebaut werden.
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ReformatorifcheTheologie und Okumene
Thesen <  ; Günther

Reformatorische Theologie hat ihren AÄAnsatz besonderen Schriftver-
ständnis Die Auslegung der Schrift die menschliches Wort 1ST, dient azu das
Wort Gottes der Schrift teden lassen. Sie 1St LLUT dann rechte Schriftaus-
legung, Wenln s1e die doppelte Seite des göttlichen Wortes herausstellt: Gesetz und
Evangelium, Drohung und Verheißung, Ermahnung und Iröstung, Gericht und
na Jegliches Gotteswort redet nach diesen beiden Seiten hin,; die ine bedingt
die andere..

Okumenischer Austausch und Verständigung 1st also 1Ur auf der Grundlage
SEMEINSAMECN Hörens auf Gottes Wort, nicht auf der des Redens ber die Bibel
möglich.

1es Schriftverständnis ist eln ehrhaft-gesetzliches abgegrenzt, das die
Schrift als 111e Summe oöttlich inspirierter Lehren versteht, ber ebenso
das Verständnis der Schrift als heilsgeschichtlichen Geschichtskonzeption.

Das lehrhaft-gesetzliche Schritftverständnis führt Erstarrung, die das
Hören auf das Schriftzeugnis des andern hindert. In der heilsgeschichtlichen Ge-
schichtskonzeption bemächtigt sich das konstruktive : Geschichtsdenken des Men-
schen der Schrift,' sich VONn ihr richten lassen. Auch hier verschließt sich
der ens dem lebendigen Zeugnis.

Ebenso ist das Schrittverständnis aber.uch CIM solches abgegrenzt, das
die autonOome Vernunft die Schrift. heranträgt, indem S1C S1C lediglich als amm-
Jung VO  e’ Äußerungen religiösen Lebens wertet.Allein die VOIM Wort selbst frei
emachte Vernunft kann die Schrift recht beurteilen und erforschen. Die nicht trei
gemachte Vernunft wird die Schrift iIimmer auslegen, daß S1Ie den AÄAn-
spruch und Zuspruch des Wortes gesichert 1st Die 1 diesem 1nnn entsicherte Ver-
nunft kann die Schrift Freiheit ertorschen Reformatorische Schriftauslegung
chließt also die gleichzeitige Überwältigung desAuslegers durch die Schritt sich.

Die Vernunft, die sich N:  cht hat überwältigen lassen, relativiert alle Schriftt-
auslegung. Sie wird NnIie bereit SC1IN, sich dem Wahrheitszeugnis der Schrift
tellen Aufdieser Grundlage kann daher das kumenische Gespräch 1e die
Wahrheitsfragen tühren.

\ Nicht 1ne besondere die Schritt herangetragene Dignität, sondern das
ihr redende Gotteswort überwältigt den Hörer und Leser der Schrift, daß
davon überzeugt wird, daß hier einem etzten AÄnspruch Leben und
eiNnem etzten Zuspruch gegenübersteht, über die hinaus nichts oibt, und VOT

denen jedes Menschenwort verblassen muß Damit 1st dieAuffassung abgelehnt,
als musse der onne TSTt ott erkannt und begrifflich erfaßt werden, damit dann
eine besondere Beziehung Gottes ZUu dem Wort der Schritt hergestellt werden
könne, durch die die die Bedeutung VOoOnNn Gottes Wort bekommt

Eine Auflockerung der einander 1171 Sökumenischen Gespräch gegenüberstehen-
den, durch die verschiedene Geistesgeschichte bedingten Gottesbegriffe kann NUur



erfolgen, da{fß der vorgefaßte Gottesbegrift verlassen wird zugunsten des und
Je Nter dem Wort ertahrenen lebendigen Gottes Man beachte die Bedeu-
(Uung, die laut Bericht Von Vogel die VONn Schlink dargebotene Schrittaus-
legung bei em ökumenischen Gespräch der Fünfundzwanzig Rolle bei Genf

Juli 1951 hatte.)
Daß die Schrift als Gottes Wort 1nn VOIl Gesetz und Evangelium, Vo  -

Änspruch und Zuspruch Gottes den Menschen, als Nein und Ja Gottes Uum

Menschen verstanden werden kann, kommt allein aner, daß S1C „Christum tre1l-
bet daß SIC ihn, das Fleisch gewordene Wort bezeugt In ihm 1sSt Gottes Zorn
über dem Menschen und Gottes Gerechtigkeit für den Menschen etztem Ernst
und unüberbietbarer Liebe den Jag

Daß das ökumenische Gespräch nicht Christus vorbei erfolgen kann, ist klar
Wichtig aber wird ob 1Ne Verständigung arüber erzielt werden kann, daß
Christus wirklich das 1Ne Wort ist das uns Oott erschließt und dem WIL

Leben und 111 terben vertrauen haben Barmen
Gottes Wort 1St keine Belehrung ber die Rechtfertigung, n WIie diese

1m reformatorischen Verständnis eın Glaubensgegenstand und Theologumenon
1ST Sie 1St vielmehr die imMmMer NeuUu gemachte Erfahrung des Wortes Gottes Sie
1STt nach reformatorischer re uch kein Erlebnis, sondern esteht darin, da(ß der
Mensch der sich bußfertig unter das Kreuz geoftfenbarte Gericht beugt sich die
Gnade Gottes äßt Er kann diese für ihn verwirklichte Gerechtigkeit nicht
verwirklichen tortschreitenden Prozeß Er kann S1e sich jedem Augen-
blick NUur Nn lassen Nur bleibt das Wort Wort und Ott Ott ohne daß
beide ZUu iImmanenten Größen diesseitig religiösen Handelns werden

Die verstandene Rechtfertigung bedeutet der Tlat AL entscheidende Ab-
den ott der katholischen Kirche denn das reformatorische Zeug-

A1S Von der Rechtfertigung 1STt nichts anderes als das Zeugnis VO  ; dem lebendigen
Ott der die Toten auferweckt Ott wirklich erkennen heißt gerechtftertigt SCNIH;
und 1Ur der Mensch als Gerechtfertigter kann ott erkennen Die Frage der Sku-
menischen Begegnung 1sSt ob sich die Kirchen dieser lebendigen Form der Got-
teserkenntnis durchringen ob also einerselits die lutherische 1r von kor-
tekten Lehre ber die Rechtfertigung (verbunden mi1t dem statischen Begriff der
Teinen Lehre überhaupt) den Weg ZU Jebendigen, Je und der Verkün-
digung Ereignis werdenden Rechtfertigung findet, und ob andererseits die Kirchen,
die die Rechtfertigung einem Erlebnis machen, bereit sind die Spannungen
zwischen der NMMer 1Ur verkündeten Rechtfertigung Christo und dem —_

gerechten Dasein des Christen (simul JUuStus simul peccator) stehen zu lassen
SO wahr Oott sich SC1NEN Wort offenbart, 1st wahre Gotteserkenntnis

identisch miıt dem Glauben, der die Rechtfertigung ergreift Außerhalb derselben
kann sich der Mensch NUr gEegECN die vernichtende Wirklichkeit Gottes abschirmen
Nur der Glauben Gerechtfertigte weiß das Von Oott ZtUEe, nNneue und
zukünftige Sein; nämlich das neue enschsein des Fkinen Mens  en, der für ihn
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alle Gerecht 4 rfüllt hat Darum Ott glauUß! de ihm
als das Nein N  m gegenwartıgen Sein, nämlich dem eın des Ungerechten,
ertahren wird So allein kann VO  a ott sichN lassen: „Gott hat, das da

Kor 1)nichts Ist (me on), erwählt, auf daß 7züunichte mache, Was etwas SE  06
Nur auf diesem Wege kann ott als der lebendige m Menschen han-

delnde Sf{t erfahren werden, der nicht 1U 100e Gottesidee des Menschen 1st SO
allein wird Ott auch als der Dreieinige ott erkannt nämlich als der SECE1INECIN

durch den Geist bezeugten Wort Jesus Christus sich offenbarende ott Hr-
kenntnis chließt jegliche. natürliche Gotteserkenntnis Au  75 Die Barmen C“
troffene Absage die natürliche Gotteserkenntnis liegt Zuge reformatori-
scher Theologie, WENN S1IC auch1 1934 unumgänglich notwendig wurde.
Das Ringen um die Abgrenzung: die natürliche Gotteserkenntnis; WIC sS1e

Barmen Ernstfall der Kirche programmatisch ausgedrückt hat, WIE S1e aber
durchaus noch nicht Gemeingut der Kirche 1sSt wird 1E€ der wichtigsten Aufgaben
VCeMEINSAMET theologisch ökumenischer Arbeit SC111 Alle Kirchen sind bei noch
verschiedener Ausprägung ihres Bekenntnisstandes VOTr diese Aufgaben gestellt.

Ale Erkenntnis VO  e} Gottes Wesen, Gaben und Herrlichkeit ist also allein
dem Gerechttertigten zugänglich. Diesem aber.9 sowelt S das Wort hört:
hört CS als das Wort VOom Kreuz, das ihn richtet und begnadigt. Deshalb ist refor-
matorische Theologie 116 theologia CELUC1S Der Gegensatz ist nicht theologia
resurrectionis (diese ist ihr einbeschlossen),. sondern theologia oloriae. Der die
Buße 1 sich schließendeGlaube kann sich nNnura  n lassen, daß der ens VOD

der Herrlichkeit: Gottes: ausgeschlossen 1st, daß ott S1e Jesus Christus, der 28

se1ine Stelle T1 verleiht. Gottes Antang ist des Menschen Ende, Gottes Weisheit
Torheit, Gottes Kraft seine Schwachheit Darum.: ird ott NUur 1n der lor

heit und mades TeUzes erkannt.
Nicht 1Ur die katholische Kirche, sondern jede Kirche ist der Getahr theo

logia oloriae treiben. Die theologia CEHCIS als theologisches Programm derC
samten christlichen Kirche 1st nichts anderesalseın Prüfstein für die Lehre jede
Kirche, ob S1e die Auferstehung Jesu und damit den lebendigen ott recht. lehrt
nämlich als as unfaßliche Wunder,ur olauben, HI: erleben, 111e Zzu einem

Teil oder Art menschlichen Denkens, Wollens, Fühlens oder gar uns
machen.

Vom Verständnis des Wortes her 1st auch der retormatorische Begriff der
Gnadenmittel gepragt. Sie sind nicht TOMMES erk und Feier des Menschen,S1e
Sind Gottes Handeln an ihm Sie sind aber auch nicht dinglich, I8 der Sphäre
des Menschen und der Welt wirkende Mittel (pharmaka), sondern werden 1  e  hrer
Wirksamkeit.nur da geglaubt, das S1e verkündende Wort gehört ird

Die Skumenische Auseinandersetzung über die Sakramente ird nicht das Ziel
haben können, völlige Übereinstimmung den Lehren der Kirchen VOIl

HNen herbeizuführen. Doch. ird die gemeiınsame Besinnung auf den reformato
rischen theologischen AÄnsatz gemeinNnsame Abgrenzungen zeitigen können.
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Genau « eıgnet auch dem reformatorischen Kirchenbegr ff « Abgrenzung
SEeSCH 1Ne dingliche Auffassung der1r als Heilsanstalt oder des Amtes
als CIMNES mi1it besonderen eihen ausgestatteten Priestertums, aber auch die
Mißachtung des AÄmtes, des Dienstes Wort überhaupt qlg könne der Mensch
VOr Gott ein anderer als C Hörender SeINn. Die Ollmacht des Dienstes Wort,
also des Ämtes, beruht wiederum nicht auf el oder UOrdination, sondern allein
auf dem Gehorsam gegenüber dem Wort.

50 oroß die öküumenischen Spannungen: gerade auf diesem Gebiet sind, ird
zweitellos ein ernsthaftes theologisches Gespräch, den Bahnen echter retorma-
torischer Theologie geführt, mindestens dahin führen können, den Amtsbegriff

schriftwidrige Mißverständnisse abzusichern.
Das retormatorische Menschenbild sieht den Menschen als den durch ott

verneıinten, 1n SC1INer totalen Verlorenheit, uch d€l‘ Gottebenbildlichkeit verlustig.
Der nicht gerechtfertigte Mensch kann weder Ott noch das Gesetz als Gottes
Gesetz erkennen. Er kann nicht anders als ott selbst sein wollen und allem

Ehre suchen, weil 1e andere Sal nicht kennt. Denn erst der Schmach
Christi wird ihm Gottes Ehre offenbar. Die 1efe der Verlorenheit istjedoch WIe-
derum NUur VO  } der Erlösung: Christus her erkennen. Dem natürlichen Men-
schen muß S1e notwendig verborgen leiben Hier ird radikal gemacht mit
dem Ende des Menschen und der Welt, ebenso WI1IeE miıt dem Wunder der Auf-
erstehung, der Neusetzung Gottes, die NUur verkündet und geglaubt werden kann.

Die den Kirchen aufgegebene gCeMECINSAME Abgrenzung das Menschenbild
des natürlichen Menschen wird, dies. und Je existenziell geschieht, 110e An-
näherung der verschiedenen Menschenbilder der Kirchen 111 Sinne der teformato-

schen Theologie herbeiführen.
Die teformatorische Pneumatologie 1st ein einz1iges Zeugnis om Wunder

Gottes, das darin besteht, daß die Schrift sich selbst durch das innere Zeugnis des
hl Geistes bezeugt, daß ott L seinem Wort Jesus Christus erkannt werden kann,
daß dieNeusetzung Gottes ı der Auferstehung Christi WI1ie der Rechtfertigung
des Sünders 111 Kreuz Christi ergriffen werden kann, daß miıt dem eil Christo
zugleich die totale Verlorenheit des Menschen begriften wird,; dafß das Gesetz als
Gottes Gesetz TSt dann erkannt wird, WeNn Christus, das Ende des Gesetzes,
geglaubt wird, und nicht zuletzt, daß die Vernunft, die sich VOor der Torheit der

reuzesbotschaft beugt, frei gemacht ird ZUr wahrenErforschung der Schrift und
lobpreisenden Erkenntnis Gottes.

Was derpneumatologischen Verständigung der Kirchen meılisten Wege
eht, ist der Versuch, das Wirkendes Geistes Gottes verdinglichen, seinen

unktionellen Charakter erkennen.
Reformatorische Eschatologie esteht darin, daß der Mensch und seın Sein

von demEnde her, das ott Kreuz offenbar macht, verstanden werden. Sie
esteht aber auch darin, daß die Gewißheit VO kommenden Ende
on Hoffnung, die aus dem Glauben lebt,‘der das Nichtseiende, nämlich die
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Gerechtigkeit des Menschen, als C111 Seiendes, nämlich eın Christo Seiendes
ergreift. Die Hoffnung getroöstet sich dessen, daß 1es ChristoSeiende, die Ge-
rechtigkeit, einmal allein VOT ott SC1I wird, und damit alle Schätze der Ewigkeit.

Im ökumenischen Gespräche werden alle Kirchen ihre Eschatologie daraufhin
prüfen haben, 1ewelılt S1e echtes Denken und en VOIIl Ende her der 1Ur

eiINn en VO  - zukünftigen Freignissen ist, oder b ihre Eschatologie überhaupt
verkümmer und verloren gegangen «1st.

Eine verstandene reformatorische Theologie VO  an dem Uurc! den
Geist gewirkten Ereignis des Wortes, ben: da, Ereignis wird, die Sammlung
der Gemeinde und die Niederlegung der Schranken 7wischen den Kirchen und
Konfessionen, J€ eben, z  He es nach dem Ratschluß Gottes unter Anfechtungen
und Nöten der Kirche nötig SC1I1Il wird. In Wahrheit oibt 1Ur 111e CeINZILC
Scheidung zwischen denen, die das Wort hören,; und denen,; die nicht hören
Diese 151 ANHe wechselnde, sich NnNeu tormierende, ebenso WIE die
Sammlung der Kirche unter dem Wort Es WaTe verfehlt; die Irennungen
bagatellisieren, aber ebenso vertfehlt ihnen beharren,; ohne sich dem Er-

des Wortes JC und Je erschließen

Die Iu  er Kirche un® Skumenifche Be
auf Oen Miffionsgebieten

Von Heinrich Meyer
Das Nicaenum ogehört auch den Bekenntnissen der Lutherischen Kirche

In diesem Symbolum bekennen auch WIT Glauben an die Eine, Heilige,
Allgemeine, Apostolische Kirche, die VOINn Heiligen Geist geschaften und der Leib
Christi ist. Sie kann und braucht darum nicht VONN Menschen vgeschaften werden.
Sie will als Gottes Schöpfung und vgegenwärtigeGabe veglaubt werden.

Aber gewiß ott Christus Mensch geworden 1st, vewiß will auch der
Leib Christi, die Eine, Heilige, Allgemeine, Apostolische Kirche, die WITLr“glauben,
als Ce1n gegenwärtiger, lebendiger, allezeit tatıger ekannt SC1NM, nicht L1LUT miıt dem
Munde, sondern mit uUuNseTrem YaNzelh Leben An solchem SC ITN Bekenntnis oll
die Welt erkennen und oglauben, daß ott seliNnenNn Sohn wirklich die elt QC-
sandt hat

Als ein menschlicher Versuch: die inheit der Kirche ZU schaffen, hat also die
ökumenische Bewegung keinerlei Recht und Verheißung Als eın demütiges Wort-
und Tatbekenntnis der Einen, Heiligen, Allgemeinen, Apostolischen Kirche hat
S1€ jedoch die Sanze Heilige Schrift für sich.

Angesichts der VON Ott geordneten Notwendigkeit zeugnishaften Be-
kenntnisses A E Una Sancta und angesichts der der ökumenischen Bewegung
sichtbar werdenden Willigkeib ein solches Bekenntnis abzulegen, mMUussen WITL: als
Lutheraner fragen: Wer oder Was gibt uns das Recht,; dem Bekenntnis Z na B RE A -

$
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Sancta der ökumenischen Bewegung unablässig War nicht Mit dem Wort wohl
aber n1It der Tat widersprechen dadurch daß WIT auf konfessioneller
Vertretung den Sökumenischen temien bestehen, daß WITL unls Kircheneinigungs-
bestrebungen aus Gründen des Bekenntnisses widersetzen, daß WIT gerade da,
die Gemeinschaft des Leibes Christi dieser Welt AIl vollkommensten Wirklich-
keit wird 1 Sakrament des Altars, denen gehören, welche die Gemeinschaft
versagen?

Die JUNgCN Kirchen denen die Kirchenspaltung eln unablässiges Argernis und
das Bekenntnis ZUT Una Sancta eiNne Lebensnotwendigkeit 1ST sind 1Ur schwer

Verständnis und Grunde Sal nicht einer Billigung UunNseTeEeT Hal-
eunNg ZUuU bringen. Das gilt auch für viele Glieder uUNseTeTr lutherischen Kirchenkör-
perschaften Westen. Wir sind ihnen der Liebe Christi und der Wahrheit
Seines Wortes willen 1Ne Antwort schuldig

Meinen WITL, daß die lutherische Ir allein der Ort auf Erden ist, die
Una Sancta diese Welt hineinragt? Doch wohl nicht! Wenn WIT das aber nicht
Me1nNnen, welchen TUN! haben WITL ann uNnNseTeT beharrlichen Behauptung
unseres Bekenntnisses, die doch 1Ur unter Preisgabe der sichtbaren inheit der
Una Sancta geschehen kann? Was en WIT, das uns allein anvertraut 1sSt und
das unter en Umständen vgewahrt bleiben muß? Es 1St der Zeit, daß die
utherische Kirche auf diese Frage 110e Antwort ohne Hörner und ne oibt kin
Schweigen oder UD vieldeutige Antwort würden gleichbedeutend SC1IH nıt einen.

Verdammungsurteil über die Iutherische Kirche. ott helte Uuns, 1nNe Antwort
nden, die eindeutig ist und die Worte Gottes felsenfesten Grund hat!

Es Könnte SCHM); daß Gott, der Heilige Geist, uns 111e klare Äntwort in-
den äßt Es 1st denkbar, daß WIT mit taunen entdecken, WIeE die lutherische
Kirche völlig unverdienter Weise und ohne ihr Dazutun gerade heute 11

unerhört wichtige und einzigartıge Position der Mitte zwischen den Kirchen-
körperschaften und arüber hinaus UuUunNnseTeTr geistesgeschichtlichen Situation i1111e6-

hat Etwa zwischen der unerlaubten Vergegenwärtigung Gottes durch den Men-
schen der römisch-katholischen Kirche und der spiritualistischen Verflüchtigung
der Gottesbegegnung T1e1in geistig-psychischen Vorgang ekennt die luthe-
rische Kirche Ott der aus freiem SOUVEeTaNeEeTIN Willen Fleisch wurde ınd sich
offenbarte Zwischen der Identifizierung VOIIl Christentum und Politik m1T christ-
lich-politischen Programmen und politischer Untätigkeit und Verantwortungslosig-
keit der Christen andererseits ordert die lutherische Kirche das JTatzeugnis aller
Christen durch hingebenden Berufsdienst Freiheit Christi willen. Zwischen
CINem legalistischen Buchstabenverständnis der Heiligen chrift und die
chrift relativierenden Individualismus und Spiritualismus ekennt die lutherische
Kirche sich ZUur chrift als dem dynamischen Zeugnis VOINl Christus als dem mensch-
gewordenen Gottessohn Die Beispiele ließen sich beträchtlich vermehren

Wenn der lutherischen Kirche tatsächlich völlig unbegreiflicher Weise VON ott
diese Position 1 der Mitte anvertraut 1STt ann ergeben sich daraus vielfältige
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lut erl ch SS10 sarbeit NeUC Kirchen-Aufgaben. Gerade die Tatsache,
körper Asien, Afrikaundandern Ländern. mi1ıt e1lgeNemM geistlichem Leben ent-
standen sind, öffnet uns weitgehend die Augen tür die VON uUuns bisher nicht SCHUS  S
gesehene Art dieser ufgaben:

a) Unsere erste 1st die Buße Die lutherische 1r hat 1L1LUTL Ilzuotft
ihre CISCHE Existenz behaupten versucht ihr CINZIE und allein auf-

Wafl, das Evangelium und die Ehre Christi lauter ünd TeiINn be-
ZCUSECN. Sie hat 1UTr allzuoft versucht, sich abzugrenzen und 7zurückzuhal-
ten, 51C mi1it dem ihr geschenkten Reichtum hingehen und dienen sollte.
Hier oilt Buße tun, damit nicht die Ehre der lutherischen Kirche SC“ m A O E Nwahrt und die Ehre Christi verlästert werde
Das Evangelium Vo  z Christus als der Mitte der Zeit,; des Lebens und der
elt ist uUunNns nicht gegeben, damit WIT es für uns allein behalten, sondern
damit WIT unablässig damit dienen, auch da und dann, WILE diesem
Dienstnicht aufgefordert und eingeladen wurden. Wir haben ZUu fragen,
WIe die lutherische Kirche diesen Dienst aller elt und besonders
der Skumenischen Bewegung: recht tun kann, besser Is 1117 der Vergangenheit.

C) Das Bekenntnis Christus erwelst darin chtheit, daß unab-
Jässig um Bekennen treibt. Tun NseTeE Bekenntnisschriften diesen Dienst
noch heute? ird das Bekenntnis Väter auch bei uns adurch echt,
daß lutherische. emeinden undChristen heute als elZeugnis, das
auchheute Menschen selig macht, bekennen?

Das Bekenntnis ZChristus ist ein Zeugnis Vo  S] der Seligkeit, das auch
andereZUT Seligkeit ruft und ihnen Zu eISCHNCH Bekenntnis Chri-
STUS hilft Es 1st und es darf niemals werdenein Bekenntnisgesetz, das den
Bruder, Vorallem JUNSCH Kirchen, nechtet Sind WIT bereit, Uus UuUNseTIM

Bekenntnis heute Bekenntnisse Osten und Westen werden ZUu

assen und S1IC als echte Bekenntnisse anzuerkennen, WEeNN S1e uns treulich
weiter bezeugen, W 9as die Heilige Schrift bezeugt?

e) In den JUNgSCH Kirchen sind - nicht die Lutheraner allein, welche die
Kirchentümer und die historischen. Bekenntnisse 21 der Heiligen chrift
überprüfen und arüber hinaus VOL em TIrost und Rat ür ihr CIHECNECS
Christuszeugnis unter den Heiden dieser eit suchen Christen anderer
Kirchen tun das mM1 demselben Ernst. Sind WIT bereit, das sehen und
zuzugeben, daßdabei die Christen der JUNSCH Kirchen zu Bekennt-
nıssen über die alten konfessionellen Grenzen hinaus kommen können,
eil S61e SCMECINSAM der einzigen Quelle und Norm aller Predigt, Lehre
und alles Lebens, dem Evangelium VOIl Christus, gehen? Ist das vielleicht
der entscheidende Dienst JUHSeET lutherischer Kirchen, ihren Brüdern 11

andern Kirchenkörperschaften mi1it hartnäckiger Liebe helfen, daß dieses
Auf-die-Quelle-zurückgehen 101 Wahrhaftigkeit und Gehorsam.
den Greist Gottes geschieht?
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ngen Kirchen und der ökumenischen Bewegung mıiıt osrößtem Nachdruck ste
erden.
In der F{ WIE WITL auf diese. Fragen antworten, wird sich erwelisen, ob WIL die

Verantwortung begriftfen und bejaht haben; die Gott der lutherischen Kircheheute
durch ihr Bekenntnis ZUr Una Sancta zugewlesen hat

DieHoffnung er
. Bericht einer ‚europäischen ökumenischen Studienkonferenz

Vorbemerku auch alle Hoffnung1n ihm ihre Mitte*)
Die Studienabteilung des Ökumenischen Wo Christus ist, da1st Hoffnung (1Tim

1) hne Christus heißt hne HoRates der Kirchen veranstaltete VOIN 15
April europäische Studien- nung Se1IN(EphP L "Thess. 4, 13)

nterenz n Zetten (Holland) unter em Als r1STUS am, brachte GerechDieseema „Hoffnupg der Bibel“ tigkeit und Leben Joh 10) die
ung soll Beitrag den Arbel- Welt, und sSeıinSieg.über Un echtigkei

As Thema der 7zweiten Vollver- und Tod wird enbarwerden bei eine
m1 kumenischen Rates 195 endgültigen Y ın Herrlichke (ROIM

eiste aus chtlichlauten wird 52 und 18 0) So1st Christus
ungekreu auferstandene) einemzweifachenSinn dieHoffnung de

D Hoff INg die Welt.“ Welt Die Hoffnung der Welt at eronferenz ahmen aus Deutsch- Füllt und erfüllt S1e, indem S1e
and t HerrenProf. Gloege-Jena, wandelt, und wird die Schöpfung er15
rof Göttinge Prof. Stäh- SCIHL; indem el S1IC richtet Röm S, 19

rlan en und T1V Do: r Schweitzer- Joh 5; I2
elberg Z Jugend-Delegierte

Indo de andere Aaus Wir sind dari S  P
euts ich der.Gesichtspunkte, el

wartıgen Verwirkli ung und der 1ineffnung uen tament!) Hoffnung die Zukunft, einen integrieVon Hoffnung ist 1mNeuen 16 rendenBestandteil desneutestamentliche
amen erschiedener und unter Kerygmas bilden Diese beiden Gesich

de Gesichtspunkten die Rede. ander verbun
ack punkte sind engsten I1

eser Ma faltigkeit besteht denDUr wir. dergegenwärtigen Ver-
t, d ih Grund hat, ichung gewiß sind, kö ver

r1Ss 5 richtet .ist. Wie auensvol € ukün 1ge Er ung nt
euzigten und auferstan- gegensehen nd nur sofern r. auf

StTu N!_ Mitte- hat hat zukünftige Erfüllung ho ffe verstehen
und Je

%4

die Bedeutung des schon hi
UM der Thesen: Die Kon- wirklichen Sieges t1 Weise
fol regung der Wadham-

on @7 1949 indem SIE ( VvoDie Hoffuungeim nNSEeE aANN (II ZUum isoliert werde jed 1€
m so (Il als Gan tologie ist schwärme ka (s

rıist eht, IM der
Gesich bekom- definiert IMN Rolle
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Israels unerwarteter Weise erfüllte,Hoffnung Alten Testament
Von der Hoffnung, die ein integrie- wird das vollenden, W as SEeEINCM

render Bestandteil des Alten lTestaments Wort verheißen hat jedoch 111 Weise,
die uUNseIie Verständnis- un: Ausdrucks-IST, 1STt auch ler verschiedener Weise

un unter verschiedenen Gesichtspunkten möglichkeiten übersteigt Kor L3
Joh Wie das Neue JTestamentdie Rede: 51C 1STt jedoch STEeTS ausgerichtet

auf die Hoffnung des Reiches Gottes Jle selbst;, können auch WITLT VOoOnNn diesen
Dingen 1Ur Bildern, Jeichnissen derHoffnung hat ihren Grund dem Jau-

ben Al den lebendigen Gott, der sich selbst Symbolen sprechen Wenn diese CeNY buch
oftenbart hat qals CI der da 1ST, und der stäblich ausgelegt werden, führen 511e 115

IAndurch Heilstaten der Geschichte
e1iNeln Bund M1t Israel geschlossen hat Als Indem das neutestamentliche KerygmaHerr der Geschichte hat die Zukunft die Augen des Glaubens auf die Erfüllungebenso WIEeE die Gegenwart 111 seiNer and der Verheißungen Gottes und der Hoff-

Das Ite Testament ze1gT, WIe das HUNSCH der Menschen der TLat Gottes
olk Gottes VON Hoftnung Hoffnung Christus richtet, erfüllt die Menschen

M1t Hoffnung für die gegenwartı Zeit-durch Geschichte geführt wird Finige
on diesen Hoffnungen, WIEC ü die SPanne 7zwischen Christi Auferstehung und

se1inem endgültigen Kommen 11 Herrlich-politische Erwartungen sich schlossen,
keit.erfuhren bereits Alten Testament eine

Wandlung; andere bleiben 11112 Alten JTesta- Das Leben der Kirche Hoffnungment unerfüllt, haben ber für das Neue
Testament besondere Bedeutung Hierher Die Hoffnung der Kirche hat ihren
gehört die Hoffnung auf eue Welt Grund in der Auferstehung Jesu Christi
Jes die Hoffnung auf das Kommen der VONn den Toten und 111 der abe seiNner

Gerechtigkeit und der Erkenntnis Gottes lebendigen Gegenwart durch en Heiligen
Geist Die Kirche verkündigt, daß der gerJes 1L Jer. 31) und die Hoffnung auf en

Sieg Gottes durch seinen leidenden Knecht, kreuzigte Christus als Herr der Welt
auf en aller Ungerechtigkeit gelegt Y1ert; sSeın Reich wird ausgebreitet durch
1ST Jes 52 13 un 53) Schließlich finden die Predigt des TeuUzes, das Thron
WIT dort die Hoffnung auf die Erlösung der auf Erden 1ST Christus erobert die Welt

dadurch daß SC1I1NE Zeugen I88! alle WeltWelt durch den mi1t aller Macht und Maje-
stat ausgestatteten Menschensohn Dan hinaussendet nd alle Völker Jüngern

13) acht (Matth 19 f Joh 1
52) Die Botschaft, die zuerst durch die

111 Biblische Hoffnung UuMN hre Erfüllung Apostel verkündigt wurde, erbaut durch die
Jesus Christus erfüllt diese Hofftfnun- Macht des Heiligen eistes EG

scCch und unerwarteter Weise ott Menschheit; zusammengeschlossen Zu der
oftenbart den majestätischen Menschen- Kirche, die der Leib Christi 1st Diese eue
sohn Von Dan 117 der Erniedrigung des Menschheit 1ST schon der Erstling der 1EUECI]
leidenden Knechtes vVvon Jes 53 Er often- Schöpfung Jak 18) und 516 1st om1
bart en siegreichen König Israels als den die Quelle der Hoffnung für die alte

die voller Sehnsucht auf diesanften und erniedrigten, der amnl Kreuze Schöpfung,
starb und offenbart den Erlöser Israels Offenbarung der Kinder Gottes wartet
als den Heiland der Welt Die on ott Röm 23)
her erwartete Erlösung 1st 111 dem Men- Das Leben der Menschheit 1Stschen Jesus on Nazareth gegeben, der
Immanuel ist Leben 1n Christus Wie die alte Mensch-

heit unter der Herrschaft Von Sünde und
Solche Erfüllungen eısen celbst VOTI- Tod hne Hoffnung lebt, S lehbt die Neu

aus auf endgültige Erfüllung amln Ende Menschheit 111 Christus unter der Herr-
dieses Aeons Wie Christus die Hoffnungen schaft der Gerechtigkeit nd des Lebens



Hoffnung (1 Kor 15 22) In Christus sein‚ L11UT teilweise Verwirklichungen ih‘rer Hoff-
das schließt eın Gemeinschaft mit ihm in HNUNSCH möglich sind Als Knechte- ihres
seinem Leiden, In selner Auferstehung und Herrn Jesu Christi sind die Christen auf-
1ın und auf Christusselner endgültigen Herrlichkeit, gerufen, ihre Hoffnungen
darum eın glühendes Verlangen nach der durch Leiden ın selinem Dienst erwel-
völligen Offenbarung seiner Macht und SCI, ohl wissend, daß S1€e ber ihr Haus-
Herrlichkeit. halten Rechenschaft ablegen müssen®). In-

dem Ss1e diesem Ruf folgen, bringen s1eDie auf das Ende gerichtete Hoffnung der Welt die echte Freude und die echteder Kirche wird In der gegenwartigen Zeit Freiheit der Kinder Gottes.durch das Herrenmahl genährt, das Chri-
Die Kirche wartet ın Demut undSTUS ihr gestiftet hat, nd in dem 98 Was

für die Welt hat und W ds für Hoffnung auf das letzte Gericht und die
letzte Vollendung, WEeINN alles bel AdUSSC-s1e tun wird, ler und Jetz vergegenwär-

tigt wird?) Die Gegenwart Christi 1m Wort tilgt sein wird und alle echten Hoffnungen
und In den Sakramenten und d1e (GJemein- erfüllt werden.
chaft der Kirche macht unls unNnseTeESs Dr Wolfgang Sd1weitzerl stellt ns

künftigen Sieges In ihm gewiß. dem Bericht folgende Ausführungen ZUT

Verfügung:
Die Hoffnung der Kirche für die Welt Im Anschluß das neutestamentliche

In em gekreuzigten un auferstande- Referat stellte sich heraus, daß die Konte-
Nnen Christus hat sich die Lage der elt®) renz In der Beurteilung der Verschieden-

verändert, daß NUnNn die Hoffnung ür heiten der Eschatologie ın den einzelnen
die Welt nd die Verheißung der Erlösung neutestamentlichen Schriftten nicht ein1g
der Sanzen Schöpfung test gegründet sind. WAar. Deshalb werden diese Verschieden-
Die Kirche hat VonNn ihrem Herrn en Auf- heiten In These L, nicht ausführlich ger
trag, diese Hoffnung dadurch verkündi- schildert. Man WwWar sich aber ein1g darin,
gen, daß Ss1e das Gewissen der Welt 1st, daß das neutestamentliche Kerygma als
die Welt ZUr Buße ruft und weltliche (Janzes das enthält, WAas In These f
Mächte genau WwWIe die Einzelnen an ihre dargelegt ist. Damit ist die konsequente
Verantwortung gegenüber dem Willen Got- Eschatologie auf der einen Seite un: die

die These Dodds on der „„‚realized escha-tes un die Vergeltung erinnert,
diejenigen erwarten haben, die seinem tology“ auf der anderen Seite abgewiesen.
Willen ungehorsam sind. Weiter WaTr es bemerkenswert, daß nıe-

mand auf der Konferenz uch nicht die
2. Die Kirche ist al aufgerufen, 1m beiden amerikanischen Gäste sich fürGehorsam ihren Herrn die Macht einen Fortschrittsglauben einsetzte. Die

selner Neuschöpfung darzustellen un Sökumenische Gesprächssituation hat sich 28helfen, daß die Menschen In allen Lebens- diesem Punkte ıIn den etzten fünfzehngebieten nach Gerechtigkeit, Liebe und Jahren merklich verändert.Barmherzigkeit trachten. Indem die Kirche Große Schwierigkeiten bereitete die Ab-1es tut, macht S1€e die Menschen dessen fassung der These L, Gegen den Be-gewiß, daß ihre Arbeit nicht vergeblich oriff „Wiederkunft“ Christi erhoben sich
sein wird, obwohl innerhalb der Geschichte Bedenken sowohl VO'  — seiten der Sakra-

Im Englischen 1St 1er nicht NUY mentstheologie (besonders bei den Angli-
kanern und den Alt-Katholiken) als auchVergegenwärtigung die Rede, sondern
38 seıten derer, denen die gegenwartigeheißt dort „ 15 ere. nd HNO sef forth and

seft orward.“ Die deutsche ersion wurde Herrschaft Christi ber Kirche und Welt
wichtig ist Sie fürchteten, daß dadurch derIM dieser Fassung schon auf der Konferenz

festgelegt. Das Nebener’fiandef Dienst und
Iso nicht uur die Lage einzelner Leiden ist eine wichtige SicherungGlaubender. igde Schwärmerei.

8 1



Meinung Vorschubh geleistet werden könnte, !desZusammenh NSES 1d1en Hofrt-
Christus sS<e1 VOTI Kirche nd Welt ab- nıt dem Schicksal sraels } Lücke
wesend Da aber beide Gruppen ausdrück- darstelle, die der Ausfüllung bedürtfe. Das
ich versicherten, dafß auch sS1e die biblische Gleiche Silt für den Vergleich des bibli-
Zukunftserwartung ernst nähmen, WaT schen MI1 dem modernen Verständnis der
schließlich möglich sich auf den hben WI1Ie- Zeit, e1iNne Grundfrage der Eschatologiedergegebenen ext CIN1SCH

Der vorliegende Schlußbericht wurde auf Die Studienabteilung des Okumenischen
Rates bereitet die Herausgabe A4AUS-der Konferenz Zetten sorgfältig disku-

ler und „nNemMıiInNe contradicente führlichen Konferenzberichtes OT, dem einan
NOINMEN Ein Teilnehmer der Studienkon- kurzer Bericht ber gleichartige, An-
ferenz hat nach ihrem Abschluß darauf fang Juni Amerika gehaltene Tagung
hingewiesen, daß die nicht behandelte Frage beigefügt werden wird.

Zum Generalthema vDon DVANITON 1954
Der Bericht der APAY VO uli 1951 mal 1St der Gedanke 1Ur allzu ohl-

(vgl Okumenische Rundschau, eft hat bekannt,; man 1St ihm einer unsympa-
das ökumenische Gespräch ber die nıt dem thischen, lieblosen,; on echtem Glauben

Generalthema der nächsten Weltkontferenz entblößten Gestalt begegnet. Die Theolo-
des Okumenischen Rates aufgeworfenen gCH aus der westlichen Hemisphäre
Fragen. in vielen, nicht zuletzt den nord- Iso geneigt, die Zukunftshoffnung _der

Kirche ın den Denkformendes Entwick-amerikanischen Kirchen lebhaften Gang
kommen lassen Wir halten uns ür Vel- lungsglaubens denken. ber eiNne mit-
pflichtet, den timmen Gehör u geben, wirkende Ursache Z dieser amerikanischen

die ernste Bedenken gegenüber Neigung hatmandarin Zı finden, daß die
„europäisch- kontinen- USA noch nicht Ernst den totalitären

talen“ Staat schmecken bekommen haben ManHaltung "diesen Fragen
ZU! Ausdruck bringen. ist nicht in einer Lage gewescenh, die a die

die Situation desWie sehr die Spannung zwischen VOT- urchristliche Situation,
nehmlich amerikanischem und europäisch- Martyriumserinnert.

"'kontinentalem Denken schon 1111 Kreise der Man sollte_ vielleicht nicht die Möglich-
keit ablehnen, daß eine ähnliche SituationDÄN empfunden worden 1St, geht aus dem

Bericht Teilnehmers, Professor des Martyriums die der Zukunft 1SE. Ir-
Gustav Wingren- Lund „Kri- gendeine Kirche kann 1954 111 dieser Lage
ten Gemenskap“ €ler nordischen Zeit- Se1I1 Soll Nan überhaupt <  [8)8!| Christus als
schrift der ökumenischen Bewegung der Hoffnung sprechen, 5 ist InNnan gerade

hervor. Er schreibt Menschen dieser Lage el  =) Wort schul-
39  1€ Abneigung der Amerikaner A dig, dasS1e trifft

das Reden VvVon der Wiederkunft Christi Könnte ur das soziale Streben, der ak-
tıve Einsatz der Kirche ıIn dieser Welt.WarTr eutlich dadurch bedingt, daß S1C ZU

Hause fundamentalistische Sekten N ihrer die: Eschatologie N b a werden, die
dieunmittelbaren Nachbarschaft haben, die Europäer ständig verfechten,; würde

pokalyptische Spekulationen auf die be- INan auf amerikanischer Seite willig SCHMN,
kannte Weise betreiben und dadurch die sich mehr als Punkt korrigieren

anze christliche Zukunftshoffnung simpli- lassen. ber nun glaubt :man, VO  — seiten
zieren. Wenn inan sich VOT einem Ge- der Theologie, die mehr der weniger VOon

danken scheut,; 1Ist die Ursache nicht immer, Barth beeinflußt 1St, einem absoluten Nein
daß einem der Gedanke temd 1ST Manch- begegnen: es gibt nichts, W3Aas on der

}
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e1t nd. dem cQhbemühen des Augen- als ird Dasein, IU
icks der Kirche der zukünftigen doch fragen, Was solch CI Glaube für

Vollendung der Auferstehung hinüber- Handeln 1er und jetz bedeutet.
leitet, nichts qls abgebrochene Brücken auf In Zeiten WIe den etzigen, wenn die
allen deiten, nichts als „Krise“ nichts als Fragen des sozialen Lebens überwältigendDiskontinuität. schwer erscheinen, steht HMNMeTr die Versu- e

Es unterliegt keinem Zweife]l daß chung VOT TD der sozialen Verantwortungdiesem Punkte irgendein Fehler bei der uUus dem Wege gehen. Diese Versuchung A

rührenden kontinentalen Theologie 111 Eu- wird ernster, Wenn WITr Zweitel
ropa vorliegt .. darüber gelassen werden, ob uNnserTe Ent- e

Fine Außerung des offiziellen Or- scheidungen und Bemühungen en Lauf der
gahls des National Counecil of Churches 1 Geschichte wirklich mitbestimmen können.
den USA des VO Oktober Wenn die Studie der Theologen unbeab-
1951, schlägt bereits deutlich en JTon N, sichtigt darauf hinauslaufen sollte, dafß diese
der für die timmen VONN Übersee enn- S Stimmung des Zweiftels und diese Versu-
zeichnend ist Ort heißt chung, der Verantwortung auszuweichen,

Der Bericht; der den Kirchen verstärkt würden, WaTe das verhängnis-
ZU tudium und Stellungnahme ZU voll

leitet wird wird manchen Amerikanern Kann das Christentum gegenüber den
seltsam vorkommen. Was ihm ftremd- talschen Versprechungen des Kommunis-
rtig 1st, geht auf Rechnung der „eschato- INUusSs iıne dynamische Alternative. der Art
ogischen“ Kategorien, mit- deren Hilfe bieten, daß es 1i1ne wirkliche Hoffnung.her-
die christliche Hoffnung umschrieben wird, ausstellt, Hoffnung darauf, daß das
und die für das europäische Denken jel Erdenleben des Menschen Besseren ge-kennzeichnender sind als für das amerika- wandelt wertden kann, wenn 1t-
nische. Die beteiligten Theologen erkennen arbeiter des göttlichen Heilswillens wird?

cs SCl nicht leicht fürsS1€ SCWESCH, e1In- Kann der Von Christus erlöste Mensch —-
ander an diesem Punkt verstehen . ter der Leitung des Heiligen Geistes hof-

Zugegeben, daß die letzte Hoffnung des fen, auf Erden etwas KRechtes auszurichten,
hristen einem Sieg Christi Jenseits C1M Ziel erreichen, das 1n der Richtungaller Geschichte besteht, nuß doch anständigen, gerechten und freien

eine‘ Antwort auf die Frage geben, ob WIT zialen Ordnung liegt? Wenn die Theolo-
1 Bereich der Geschichte eine wirkliche SCn uns diese Fragennicht DOSIE1LV be-
Hoffnung haben Esbesteht Gefahr, daß antworten helfen, werden Mı nicht
eCINeE Konzentration des Denkens auf as, unNnsere Lage hineinsprechen,

Professor Walter HortonWas ott ense1 der Geschichte geschehen
lassen wird, Kosmos als Ganzem, UIls Oberlin--College (Ohio) Sagt azu 111 Nr.
gegenüber demgleichgültig macht, was Er 2/1V der Ecumenical Keview:.

urch uns der Geschichte tun annn ‚ Unser Ausschuß ist nicht hne Hoff-
Selbst WIT das ReichGottes N für die Welt: versichert und glaubt,

i1ner Fülle, nicht. _Unserer geschicht- die Hoffnungder Welt sel irgendwie 1
chen Erfahrung erwarten, brauchen WITr Christus finden, und es „müßte“ (sechsdoch die Gewißheit, daß UunNnsere Ireue e“ mal „müssen“ auf einer Seite!) eın Weg E

sch Gottes Willen für den Charakter gefunden werden, Christus „jeder Seite
eres irdischen Lebens eınenentscheiden- der Weltlage“ Beziehung tzen

den Unterschied bedeuten kann Was at offenbar. . aber hat keine bes
Christentum den Menschen ber ihre Wege dahin gefunden, WIeE s1e 1m dritten

Enttäuschungen und beunruhigenden Er- Teil‚aufgezeigt‘ werden. Hier1st das Stück
ahrungen unserem jetzigen Leben zu Aufgabe, das 28 dringendsten für

Fagen? Zugegeben, daß ihnen CINE eue die eit von heute bis Evanston .nach A

Perspektive eröffnet, wenn WITL sS1e sehen sründlicherem Nachdenkenund Gebet ruft;daß Gottes Plan viel mehr umfaßt WIT hier versagen dann versagen WI1



AIl der Stelle, an der Versagen Durch den SAMNZE. Bericht 7zieht sich eiın
VON hoffnungslosen Welt AIl bitter- Unterton düsterer Verzweiflung, der nicht
Sten empfunden werden wird dem röhlich tapferen Glauben der Jun-

sch Kirchen paßt Wir StimMmen VON Her-Wenn das Reich Gottes (einschließlich
des „Reiches Christi“) der umfassende AÄus- Ze  $ em Satze daß VOoO Standpunkt

des Evangeliums her gesehen alles, Wasdruck der christlichen Hoffnung 1ST mu(ß
Bezug auf Gegenwart, LAl Menschen schafftfen, Bruchstück bleibt, nd

daß alle auf nichts als Menschenmacht undkunft und Ewigkeit einschließen und
INn Finheit Auf derartigen -weisheit gegründete Hoffnung sich selbst
Grundlage sehe ich bessere Aussicht widerlegt ber WITL würden alle Verallge-
für ein Zusammenkommen zwischen euU MEINETUNGECN WIC 141e daß der dI-
päischer und amerikanischer Theologie als 1  en Weltlage, zumal SOWEIT die Jungen

Kirchen 199 Betracht kommen, alles NUrVOTI 25 Jahren, die Amerikaner mehr
utopischen Uptimismus und die Eu- „menschliches Schaften und alles „auf

Menschenmacht und -weisheit gegründetropaer quietistischen Verantwortungs-
losigkeit verfallen Wir wollen Vel- SCI, nicht unterschreiben Unsere Hoffnung
suchen, diese Übereinstimmung 1111 einzel- darf nicht auf den Endsieg Christi VCI-

Nen herauszuarbeiten, bevor WIT 1I1S5 lagert, SIC muß als gegenwartıge Wirklich-
Evanston trefften keit ler und erfahren werden

Finen ernsthaften Versuch, amerikanischeIn der gleichen Nummer der Ecumenical
Review lesen WIT Beitrag Aaus der Christen eiNem Verstehen des Berichtes

der 25 verhelfen, unternimmt bsüdindischen Kirche VON Professor
evanandanı: Bilheimer der Nr des Christian

Century VO  - DA 1952 Wir uns
Was WIT heute brauchen, das ist leider auf die Wiedergabe WENISECI Sätze

keine eue Betonung der Lehre Om W e beschränken:.
I1 der christlichen Hoffnung, sondern das In dem Bericht des beratenden Aus-

tröhliche Vertrauen auf die Tatsache; daß schusses kommt C1IMC Anmerkung OT,/) die
die Zukunft der Welt WIEC ihr etziger S12 WIT für irreführend halten Diese Anmer-
stand Gottes sicherer Hut 1st Es ist kung, die das ungelöste Hauptproblem des
richtig, daß dieser Akzent irgendwie 11 Ausschusses darstellt, fragt folgenderma-dem YanzeNn Bericht finden 1St. ber ich Ben „Inwieweit muß der Sinn aller mensch-
möchte, dieser triumphierende Ton der lichen Errungenschaften 1112 Sinne der escha-Glaubensgewißheit klänge Aaus jeder Erklä- tologischen Zukunft verstanden werden, und

heraus, die der Okumenische Rat der WIe weit SE ihren Sinn VOTIN nC-Kirchen abgibt genwartıgen Handeln Gottes 1 der (je-
Einige VON 115 Aaus den sogenannten schichte her?“ Diese Frage ist darum 1Tre-

Jungen Kirchen haben Amsterdam mM1 führend,. weil 561e talsche Antithese
schwerem Herzen verlassen, weil WITr das enthält. Sie droht. den Sinn, den Christus
Gefühl haben mußten, WIT gehörten irgend- dem Leben oibt, AB scharf in Gegenwart,
WIEe nicht AZI Die Yanze Diskussion be- Zukünft und implizit Vergangenheit
wegte sich Grunde un Lebens- und ZUu trennen Unser Ausgangspunkt sollte
Glaubensfragen, die 111 erster Linie die Al- vielmehr die Wahrheit Jesus Christus
ten Kirchen interessierten Ja WIr all- gestern und heute und derselbe uch 11

en miıt Recht der mit Unrecht den Ein- Ewigkeit Christus 1ST unzertrennlich Ekiner
druck, daß Nanl NS ‚ dazu bringen wollte, und 1St sich keiner uNnseren zeitlichen

der bei en Alten Kirchen geläufigen Kategorien entsprechenden Teilung unter-
Weise der Behandlung VO  [} Fragen der worten .
Lehre und der Politik denken und Es gibt Spannung zwischen dem
handeln Ich NE1INE, eine Wiederholung die- Herrn. der unteilbar 1St, nd dem auf uns
HC Erfahrung bei der nächsten Vollver- liegenden Zwang, Ihn 111 zeitlichen Begrif-
sammlung sollte uns erspart bleiben ten erfassen Die amerikanischen Kir-

\n  Va



chen WI1SSECIN 1171 YVanzen fraglos mehr Wenn WIL nicht auf die Zukunft schauen.
3891 den Christus der Vergangenheit und ıne Höffnung, die Man sieht, 1St keine
Gegenwart, den Christus, der ihnen einen Hoffnung ıne Hoffnung, die Ur Von dem

her bestimmt wird W as Christus bereits 1iAuftrag der Welt gegeben hat, als 108801

den Christus der Zukunft, der wiederkom- der Welt hat, 1ST keine Hoffnung;
wird richten die Lebendigen und NENUN, das 1STt schon die Niederlage Der

die Toten Das Bewußtsein on YOtt- große Anstoß der Von all dem ausgeht,
lichen Gericht hängt nicht schwer ber den Was Er hat, bewegt sich auf die T1
Häuptern amerikanischer Christen Läßt kunft J6 as, W9aS Er verheißen hat,

indes den vollen Christus 11 den Blick wahr werden wird Wenn darum i
kommen, muß Spannung zwischen Glauben nicht AIl der Fülle des Herrn
Seiner Fülle und diesem Mangel auf mi1t al] ihrer Spannung fetshalten, wird

Seite entstehen, nd das Gerichts- die Hoffnung dieses Glaubens ZUMmm Götzen-
dienst, der S1Ce schwindet dahinbewußtsein muß anfangen, uUunNnserTr CN-

lebendiges Sendungsbewußtsein Es scheint klar dafß der era-
inhaltlich bestimmen tende Ausschuß recht hat, Wenn die

iıne Hoftfnung, die auf das christliche Hoffnung etztlich N1T eschato-
künftige Kommen Christi gerichtet 1ST, hat logischen Formeln umschreibt Erkenntnis

Wirklichkeit keinen christlichen Inhalt Christi konzentriert unsere Hoffnung auf
die Zeit,;, da Er Sein Werk vollenden wirdund wird nicht Nur unvollständig, sondern

götzendienerisch Christus 1St C111 und der- ber der Ausschuß hat unrecht WEeIn er

selbe und CIHE auf Christus gegründete nelint, die eschatologische Hoffnung lasse
Hoffnung für die Zukunft muß auf dem sich irgendeinem Grade VO:  . der Gesamt-

realität Christi rennen Das Leben bekommtgegründet SC1I, W dads Christus 28801 Kreuz
und dann durch Auferstehung und Him- einNnen Sinn nicht 11 erster Linie Von einem

Christus 1l1er der Christus dort, AD leitetmeltahrt getan hat, und auf die Tatsache
Seines unter UunNs wirksamen Heiligen Gei- SeiINenNn Sinn vielmehr VO  - dem Einen Herrn
es Wenn die zukünftige Hoffnung nicht her. Die letzte christliche Hoffnung kommt
en Christus der Geschichte ZUT Grundlage VOI Ihm Er rechtfertigt uNnseTe SgeIMNNSECICH
hat, S 1St S1ie Hoffnung, die sich auf Hoffnungen In unserem Wissen Chri-

bloße Formel christlicher Hofinung tus, der derselbe 1ST gestern und heute und
gründet nd die götzenhaft wird Weilln 516 auch 11 Ewigkeit, leben und hoftfen WIT.

auch direkt V OIl der Sprache des Neuen 1€ bei weıtem schärfste Außerung, die
lLestamentes herkommt Dies 1St der Ver- ZWarTr nicht als Meinung des vielgelesenen
heerende Schaden, der dem eschatologischen Blattes verstanden werden darf, ber für die

Denkweise nicht unbeachtlichen Flü-Denken VO  ; JeNCN Sekten zugefügt worden
IST, die auf bestimmten Gestalt und gels der amerikanischen kirchlichen Oftent-
Zeit des Oommens Christi bestanden ha- lichkeit symptomatisch 1ST, brachte das
ben Indem SSS eine bestimmte Formulie- Christian Century iM Se1INeT Nr 15 VOMMNM

der Hoffnung ZU. Mittelpunkt mach- April 1952 Sie acht zugleich deutlich
ten, hne andere als aus leeren Wor- welche sehr ernsthaften Vorbehalte en

amerikanischen Kirchen gegenüber demten bestehende Bezugnahme auf en Herrn,
der gestern und Zukunft derselbe IST, Okumenischen Rate unter SsSeiINeT
haben S1C mi1t schönen Phrasen e1M Götzen- Führung‘ gemacht werden:
bild errichtet nd eine Hofftnung dargebo- J} Der erste Abschnitt des Berichts
ten, die niemals ıne Hoffnung, sondern ZeIgT, daß die Mehrheit der Kommission ZzZu
immer Ur C Trugbild SEWESCH 1STt Lebensverständnis ne1gt, das durch

Wenn WITL nicht rückwärts schauen uf das einen eschatologischen Zukunftsbegriff be-
Kreuz und aufwärts auf den Heiligen Geist Stimmt 1STt Es 1st nicht Ba der Christus,
dann hat die Hoffnung auf die Zukunft der unaufhörlich Menschen und Ereignisse
keinen Sinn,; und WIT bleiben hne Hoft- richtet, sondern der Herr des Zweiten Kom-

Ebenso oibt es auch keine Hoffnung, mMens, auf den MNmMer und wieder
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hingewiesen wird (es folgteın us rliche tIro er uPpP1ISkeit ufgeblüht
Zitat) . 1st Die Europäer diesem Ausschuß des

Ist 1es Botschaft der Hoffnung der Ökumenischen R ates scheinen nicht Zzu VeI-
der Verzweiflung? Soweit S1e mit der stehen, WIE oroß der Schaden ist, den diese

Besessenheit den ökumenischen Beziehun-persönlichen Unsterblichkeit der miıt dem
Gericht tun hat,; das den Menschen für SCn ler angetan hat der noch antun

1111 Fleisch vollbrachten laten Vel- kann Es 1St tatsächlich daß die CeU.

antwortlich macht, 1ST es einNne Botschaft der päische Mehrheit dieser Kommission dau-
Hoffnung. Sie versichert, dafßß 1Ne S1ILt- ernd eine Einstellung gegenüber der 1LG=

dieliche Weltordnung oibt, und daß in ihrem rikanischen Kirchengeschichte verraft,
Mittelpunkt Ce1MN ott steht, der das Sitten- durch AHel Mischung on übermäßigem
‚ gesetz miıt der gyöttlichen Gnade verbindet. Selbstvertrauen nd Gleichgültigkeit ge-
Aber sofern diese Botschaft ihr Verständ- kennzeichnet ist Gegen diese Einstellung
N1s der Zukunft uf apokalyptische‘ Ver- muß Einspruch erhoben werden Die Ame-
nichtung, auf direktes göttliches Eingreifen tikaner haben nicht das Recht verlan-

gründet, u durch Katastrophen das ge- geN, daß die vorläufige Erklärung, die der
WINNEN, Wäas durch duldende Liebe nicht Evanston-Konferenz vorgelegt werden soll

werden ann, ist Lehre Amerika allein geschrieben wird, aber
der Verzweiflung. Dies WarLr W dSs eines S16 haben sowohl das Recht WIEC auch die
der Ausschußmitglieder veranlaßte, sich ber Pflicht betonen, daß die Wirkung des
den ‚ungebrochenen Pessimismus: des ersten kvangeliums auf das amerikanische Leben
Berichtsabschnittes beklagen. Es bleibt und die Entwicklung diesem Lande mıiıt

nicht wegzuerklärende Tatsache, daß erheblich größerer nsicht berücksichtigt
die Jünger das zweite Kommen bald nach werde, als 1€es bisher der Fall War nde-

der Kreuzigung und Auferstehung arte- rentalls wird die Evanston-Konferenz die
_ Wiederkehreiner Periode des Obskurantis-ten; und da ihre Erwartungen enttäuscht

wurden. INUS und der Fxzesse einleiten.
er Teil dieses Dokuments scheintuch ist es richtig, daß Laufe der

langen seit J eit VeErSaANSCHECN Jahr- 1 der Tat auf die Geisteslage der 1O-

hunderte der Kirche immerwieder Grup- päischen Christenheit eingestellt Z  u In
PeN vgegeben hat, die Christus während Europa hat eine Verbindung historischer

ihrer Lebenszeit. er  arteten ine Genera- Faktoren, die aus dem Konflikt zwischen
t1on nach der anderen ist 11 diesen Erwar- en Nationalismen unvorstellbaı auf-
tungen enttäuscht worden Diejenigen, die gespaltenen Subkontinents Sstammen, die
ihr Vertrauen auf solche Voraussagungen Stimmung restlosen Verzweiflung *

schaffen, die Barth mi1t der Flucht 10S Iran-eIZieN, verloren nicht jeden Kredit,
sondern WaiIienNn fast 1MMMeEI auchanderen szendentale nd 1n die Apokalyptik be-
seltsamen Einfällen nd Sonderbarkeiten äantworten sucht Hier hat die Geschichte

ausgesetzt, die für die Predigt. und das j E eine ausweglose Situation geführt, die die
ben des Evangeliums eine schwere Bela- Theologen durch en Sprung e1IHE€E. Zu-

(3 ung darstellten. Das heißt nicht, daß as, kunft Jjenselts der Geschichte ZUu beheben
WAas noch nicht geschehen 1st, niemals C“ suchen. Nun, beim Herannahen der Kon-

Sr schehen ird. Es heißt, daß die Menschen terenz on Evanston, besteht die Gefahr,
nicht ott Sind, nd daß S16 sich, S1C daß ihre Antwort auf diese geschichtliche

W,  P den Schleier VO  an den Geheim- Situation einem Dokument verallgemei-
lüften, die Er sich selbst vorbe- ner wird, das vorgibt, Gottes Heilsplan

halten hat, weit on der Wirklichkeit nıt der Menschheit deuten.
entfernen, daß S1€ Uus sich und dem Evan- Das darf nicht zugelassen werden. Ebenso

WIEC die amerikanische ChristenheitnichtCL Schauspiel machen,Was NUr ZzZu
Nutzen der Feinde der Wahrheit geschieht. das Recht hat verlangen, daß das Do-
Das gilt 111 besonderen für die amerika- kument, as der Evanston-Konferenz VOI-

nisch hristenheit, 38! der der Prämillenia- gelegt werden soll allein zu Lage
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L ‚europäische _Christen- Aufsaatz Frage Generalthemas,
sich hüte verlangen, daß ihre Be- dem Henry Kolbe der Über-

dürfnisse die Stimmung der den Gegen- schrift „Christliche Hoffnung UuM Verzweif-
stand der kommenden Weltkonferenz dik- Iung dem Bericht der 35° dem
t1eren ussen ber das wird nicht leicht amerikanischen Christen verständlichen

erreichen SsSe1in Vielleicht ist nicht Sprache und Gedankenführung gerecht zu

möglich, hne daß die europäische Vor- werden suchte Hier ANUr WECN1ISC Sätze dar-
herrschaft 1111 Okumenischen Rat selbst: Adus
wirksam 1n Frage gestellt wird Wenn WITL „Man konnte erwarten,;, daß die derBlick ber Europa hinaus erheben, sSOgenannten 1ıberal theologischen Tradi-entdecken WITL, daß S Stimmung der LION Lebenden den Bericht überhaupt nichtVerzweiflung nicht en bestimmenden Geist als Ausdruck christlicher Hoffnung, sondern
111 kirchlichen Leben Asiens, Afrikas der als PekSAntHiE der Verzweiflung CUTODAL-anderer Teile der Welt darstellt. Istscher Christen verstehen würden. .Wir glauben nicht SN Augenblick, daß ber möglich, 1177 Rahmen des christlichendie christliche Hoffnung irrelevant der illu- Glaubens Hoffnung und Verzweiflung _VOI1l-sorisch 1STt ber s1e ausschließlich in einander trennen? Ist nicht die christ-eschatologischen Begriften dargestellt wird iche Hoffnung 1. 1nnn Von Ver-

5S1e die Ansprüche des säkularen Uto- zweiflung unabtrennbar? Sind 1es icht
PISMUS nicht beachtet der sich we1lgert, S1e polare Worte äbe keine Ver-nehmen, dann wird inNnan S1IC ab- zweiflung, Was für Grund hätten WITlehnen, und das bei einem ‚alschen ]au-
ben unvermeidliche Unheil wird eintreten.

dann hoften? Die Erwartung Zal-
kunft ohne Risiko ware ann Sicherheit,Die Verantwortung der christlichen Ge- aber nicht Hoffnung. Hoffnung muß etwasmeinde tür eiNle Weigerung, ihre die christ- haben . WOgegsgeEN S16 kämpft, Wenn S1eliche Hoffnung verdunkelnden Gegensätze einen Sinn haben soll, und das KCxhund. Meinungsverschiedenheiten ber den H.

SIC kämpft, ist die Verzweiflung. .Haufen wertften, wird annn 1n Haupt-
faktor in Katastrophe erster Ordnung‘ Es gibt christliche und unchristliche For-

der Hoffnung WIC der Verzweiflungwerden.
Wir bedauern nicht, daß der Okume Christliche Hoffnung gründet sich auf den

nische Rat es unternommen hat, unseTe Glauben: S1€e€ 1STt Hoffnung für den Men-
schen und die Welt kraft des Glaubens anZeit hinein ber die christliche Hoftnung

sprechen. Es Tut uns nicht leid, daß Nun _ Christus. Optimistisches Vertrauen auf das
ein Anfang damit gemacht wird, den angeborene utsein der die Fähigkeit ZU.

Fortschritt e1m Menschen der der Weltgekreuzigten nd auferstandenen Christus
neu VOr NS hinzustellen als das CINZILEC ohne den Blick auf Christus acht Christus

unnötig nd ist darum grundsätzlicheFundament, auf das sich die Kirche und die
Verneinung der spezifischen christlichen .Welt in dieser verworrenen Zeit gründen

können. ber 65 ist klar, daß der Hoffnung.
ÖOkumenische Rat und das Christentum des Christliche Verzweiflung 1äßt uns ım

Jahrhunderts denschwersten Schaden Glauben einen etzten Sinn alles Ge-
nehmen‘ werden, WenNnn nicht nıt ‚Erfolg der schehens Christus finden: s1e ist eshalb
Versuch gemacht wird, den Grund UuNseIer unabtrennbar von der christlichen Hoff-
Hoffnung verkündigen, daß es auch NUNS. Unchristliche Verzweiflung führt
verstanden wird Wir brauchen eiNe Kraft, nNnur ZUTr Verneinung alles Sinnes bei Mensch
die orößer,und einNne Einheit, die authen- und Welt und tührt deshalb ZU Nihilis-
tischer IST: als WIT S1€e€ bisher erreicht haben INUus der zynhischem Opportunismus. —der ohne göttliche.Hilfe erlangen hof- ıne Hoffnung,die nicht der Verzweif-

können.“ lung ihren Grund hat,Mas mit naturalisti-
Christian Century brachte seliner Num- schen ‚der humanistischen Erwägungen be-

SA Vom Mai 1952 weılteren gründet werden,. ber S1e1st nicht christ



liche Hofinung neutestamentlichen Sinn He diese und Fülle weıtere uße-
Wer sich ZUu CL ET solchen Hoffnung be- rungen wird der Ausschuß der 25 nicht
kennt der Mag Jesus als großen Lehrer ZiUFT: Kenntnis nehmen, sondern ernstlich
der als edies Beispiel ehren, ber Er 1ST ZU beachten haben, wenll diesem Som-
1r ihn nicht „Herr und Heiland“ und ann erneut zusammentritt, Arbeit
CS nicht Er 1ST nicht „Herr weil der weiterzuführen Wir 7zweiteln nicht daran,
autonome Mensch keinen Herrn kennt Er daß der Wille Zu gegenselıtigem Verstehen
1ST nicht „Heiland:‘ weil A nicht der 111 allen Kirchen vorhanden 1St nd hoften
Erlösung, sondern der Führung und Auf- zuversichtlich daß sich die 1111 Blick auf die
klärung bedarf Er 1ST nicht einmal „Chri- christilche Hoffnung vorhandenen Spannun-
u es S11 denn 1111 Sinne abstrak- SCn als nicht zertrennend sondern als
ten Gedankens i£ truchtbar werden

Römifch katholifcher Hirtenbri
lichen Teil des Hirtenbrieftes kundgibt WirDer Bischof VO  > Mainz, Dr Stohr, hat

Oöftenbar 111 Verfolgung des 17 der nstruk- heben folgende Sätze heraus
„Liebe, ochwürdige Mitbrüder!t10N des heiligen Offiziums VOIN

1949 erteilten Aufträges Pfingsten die- Zum heiligen Pfingstfest, Zeichen des
SCS Jahres CeINEeEN Hirtenbrief ber die öku- Heiligen eistes, möchte ich Euch S
menische Bewegung Klerus GE”* chen VO  S> der steigenden Sehnsucht nach
lassen, der mehr als einer Beziehung der Einheit der Kirche 1111 christlichen RKaum
bemerkenswert ist und Von em, Was nman Sökumenische Be-

Wir haben keinen Anlaß, unNns darüber WegZUNg genannt hat Während der Pfingst-
erwundern, daß die ökumenische eWe- woche habe ich Studientagung m1t

Die etztendurchaus als eine Bewegung 301 der diesem Thema eingeläden
Richtung auf die Wiedervereinigung M1t Jahrzehnte haben e1in geradezu erstaun-

liches Anwachsen der Sehnsucht nach derder heiligen, katholischen nd apO-
stolischen Kirche verstanden wird. Auch Una Sancta gebracht. Zwei Weltkriege ha-
nicht darüber, daß AuUs den „Amsterdam“ ben die Christen ZUL Erkenntnis geführt,
vorbereitenden Studien der Aufsatz des daß Spaltungen und Irennungen Wunden

_ anglikanischen Erzbischofs Gregg herausge- A} Leibe Christi sind die ihn schwächen:
Ja daß S1C mehr sind nämlich Sünde undogriffen wird, zeigen, WIe CN sich

Teile der ökumenischen Bewegung ihrem Schuld die 11S 1111 eigentlichen Sinne be-
Verständnis der Kirche mM1 römisch katho- lasten, nicht bloß politisch nd als Hemm-

‚ lischem Verständnis berühren nd 1st MN1S erfolgreichen Wirkens die Welt hin-
NUur begreiflich daß die 111 deutschen eın (Weltmission), sondern dem Sinne,
Protestantismus aufgebrochene Frage nach daß Reue, Buße und Wiedergutmachung
dem Recht nd en Rechtsträgern der uUuNnseIieE Pflicht sind.
Kirche, die Wiederentdeckung des Sakra- Geliebte Mitbrüder! Es nuß uns ufs
mentalen, die Bemühungen die Wieder- tiefste ergreifen, 19008 welcher Wucht die
einführung der Privatbeichte, die Wert- Sehnsucht nach kirchlicher Einheit un
schätzung der Maria und Ahnliches als be- zählte Christen erfaßt hat Die großen Kon-
sonders hoffnungsvolle Zeichen herausge- terenzen der Sökumenischen Bewegung on
stellt werden Stockholm 1925 Lausanne 1LOZU Edinburg

Wir sollten indes 1T oroßer Aufmerk- 1937, Amsterdam 1948 und Lund 1952
samkeit die allgemeine Haltung ZUr Kennt- kennzeichnen diesen Weg Diese Konfe-

rell.: nicht alle Ol der gleichen1115 nehmen, WIE S16 sich I88| em geschicht-
lichen und dem abschließenden ogrundsätz- T CIN1ISC von ihnen beschäftigten sich
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mit SEMECINSAMEN christlichen Aktionen auf Geliebte Mitbrüder! Z1u Euch habe
praktischen Arbeitsgebieten, andere stießen ich gesprochen VOonNn Vorgängen bei unNnseTen
1115 Herz der eigentlichen Frage OT:indem Brüdern, die unmnseTen RKeihen noch el
61e sich Fragen des Glaubens und der Kir- bekannt sind ott 1St often-
chenordnung ‚Uum Ziele eizten Beide Arten bar Werk die Kisse heilen, die
Von Fragen behaändelte die eT‘ sroße Söku- die Christenheit zerspalten Die Bemühun-
menische Zusammenkunft nach dem Z W SCch VON Stockholm bis Lund sind noch viel-
ten Weltkries 1948 Amsterdam Man tach recht unvollkommen und bruchstück-
hat dort einen Okumenischen Kat gebildet, haft; ber ergreifender Ausdruck echt gy]äu-
der nicht dem Stolze verfällt, Kirche der biger und echt christlicher Sehnsucht nach
Überkirche se1in wollen, ber brüder- Erfüllung des hohepriesterlichen Gebetes
licher Liebe Wege ogrößerer Einheit sucht Christi Lasset uns beten, daß das Wort
und erstrebt Es sich voll Ehr- des Herrn sich erfülle, womöglich noch
furcht diese Sehnsucht nach der Finheit des uUunNnseTen Tagen! Lasset 11Ss beten und nicht

Leibes Christi sehen und sich davon CI ermatten! Lasset uns VOT allem die Sökume-
. greifen 1QSSCII. Und niemand darf uns nische Bewegung vorzüglich ihren Vor-
übertreften 1n dem Verlangen, beizutragen YangcCNh, die das Gebiet unNnseTes Vaterlandesder Einheit, die WIT Credo der heili- berühren, m17 hohem Interesse verfolgen!
geCnh Messe oft bekennen Gewiß Ge- Die ökumenische Frage gehört sicherliebte, 1ISTt diese sogenannte ökumenische den dringendsten Aufgaben, dieBewegung nicht überall gleich stark

Zeit VON ott gestellt sind Hier ird un-auch nicht überall die gleichen Akzente
und unterscheidet sich vielfach Ernst sere Wachsamkeit und

N A Kı ganze Liebe angesprochen Ja, lassetund Tiefe, ber VCWISSC Züge werden doch
gEeEMECINSAM sichtbar Die Entwicklung auf uns lieben hne Enge echt apostolischer,
deutschem Boden erscheint dabei besonders katholischer, das heißt allumfassender
bedeutungsvoll Weite

Orthodore rche
Praktische Zusammenarbeit: Orthodoxe Vertreter 11M Ausschufß der Evangelischen

Kirche Deutschland

In der Linie der Zusammenarbeit der erklärte sich ebenfalls Vertretung
orthodoxen Exilkirchen Westdeutschland für zwischenkirchliche carıtatıve Aufgaben
untereinander nd m1t der Evangelischen bereit Darauf hat der Rat der EKD
Kirche Deutschland wurde nach Jänge- seiNner itzung VO' Juni 1952 beschlos-
Ien Vorbereitungen eın wesentlicher Fort- Ssen, daß den Sitzungen des Aus-

schritt erzielt. Auf eiNer vom Rat und schusses der EKD 1 Zukunft zwel ortho-
EKD veranstalteten Begegnung örthodoxer OXe Sprecher hinzugeladen werden sollen

Kirchenführer Tutzing/Bayern 111 Juni Der Ausschuß der EKD wurde e1in-
dieses Jahres, auf der die Kirchenleitungen eSetZT); als nach dem Abbau der IRO die
derorthodoxen RKussen, tiechen, Ukrai- EKD und ihre Gliedkirchen SCINCINSAM mıiıt
1Polen, Rumänen, Serben und Georgier den ökumenischen Verbänden die Verant-
erschienen W.afrTell, einigten sich die icht für die kirchliche. Betreuung der
russischen orthodoxen Gruppen (insgesamt Deutschland verbleibenden DPs ber-
etwa 25 00—2800 Gläubige) auf einen nahmen Der Ausschuß setz sich
gemeinsamen Sprecher für zwischenkirch- S Aaus Je e1iNem Vertreter der Kir-
iche Angelegenheiten. Die russische Juris- chenkanzlei, des Kirchlichen Außenamts,

der der nneren ission, des Hiltfts-diktion (etwa 18 0000 Gläubige)



werks nd der Freikirchen Zu seinen Auf- Archimandrit Methodios Fu1ids INn
gaben gehören VOT allem die Z FEinrich- August 1952 der orthodoxen Kirche

Betreuung der DPs erforderlichen on Bad Nauheim 111 griechischer, kirchen-
Verhandlungen mMmi1t zentralen tellen, 1NS- slawischer und deutscher Sprache zele-
besondere den zuständigen undesministe- brieren wird wobei Metropolit Athenagoras
HCI Inıt den Vertretern der Kirchen eiNem orthodoxen Esten 1e Priesterweihe
nd der ökumenischen Verbände Der DP- erteilen wird
Ausschuß eistet auch Mithilfe bei der Ein-
richtung der kirchlichen Versorgung der

Die Deutschland angebahnte relative
zwischenkirchliche Verständigung wird trei-DPs durch Geistliche ihrer CISCHCNHN Kirchen lich übertroffen durch C1INeEeN parallelen Vor-Als orthodoxe. precher wurden nunmehr gang USA Ort hat März derbenannt: Erzbischof Low- Erzbischof der Griechischen Orthodoxentschy), München, das Haupt der russischen

Exilkirche Deutschland, nd Archimandrit
Kirche on merika, Patriar-
chat Konstantinopel) C1IINeE Begegnung VONMethodios Fugias, der Vorsteher der

Griechischen Gemeinde München 1111 Auf-
sieben orthodoxen Kirchenleitungen Ame-
rika griechische, antiochenische, [US-

trag des Okumenischen Patriarchats O sische, ukrainische, serbische, rumänischeKonstantinopel Kirche herbeigeführt Nach Jangen Be-
ıne Frucht solcher zwischenkirchlichen ratungen wurde die Gründung e1n era-

Bemühungen wird der feierliche Kirchweih- tenden Komitees eschlossen, 111 dem Samt-
Gottesdienst SCIIL en Metropolit iche orthodoxe Kirchen VO  w} Amerika Vel-
I1 S der Leiter des Exarchats des treten SsSe1in werden Außerdem 1STt die Mehr-
Okumenischen Patriarchats Konstantinopel zahl der orthodoxen Gläubigen USA
11 London, ZUsammmer M1t Erzbischof etwa 400 000, dem National Council of

Wiesbaden und dem Vorstand Churches und damit zugleich dem Okume-
der griech. -orthodoxen Gemeinde München, nischen Rat der Kirchen angeschlossen.

IT Theologische Diskussion: Orthodox-evangelisches Gespräch Bievres bei Paris
om 3.—7 Juni 1952 trafen sich Do- Die Pariser Tagung ist die Fortsetzung

iNten des Orthodoxen Russischen St Ser- der Kirchlichen Außenamt der FKD in

gyius-Instituts Paris mı1t Professoren der den Jahren 1950 un 1951 Frankfurt/
Evangelischen Fakultäten Berlin, Göttingen Main veranstalteten orthodox-evangeli-
und Heidelberg Besprechung ber schen theologischen Gespräche ber kirchen-
die Fragen des Verhältnisses der Kirche Jesu historische nd anthropologische Fragen, die
Christi ZUTLT Welt nach dem Zeugnis der HI beide zugleich der Gewinnung grundsätz-
Schrift; nach den theologischen Entwürten licher methodologischer Erkenntnisse dienen
10)81 Bulgakow bzw Barth und nach sollten Zu dem Kreis der früheren Teil-
dem Gesamtverständnis der orthodoxen und nehmer auf beiden Seiten eue Ver-
evangelischen Kirche Die Themen WUT- treter hinzugekommen, dafß Kontinuität
en 111 Doppelreferaten der Professoren WIie Erweiterung der Gesichtspunkte uch
Afaäanasjew Paris und Peter Brun- persönlich vgewährleistet Kennzeich-
ner-Heiderbets, Leo Z e nend für die Intensität der Gespräche und
aris und Otto Weber Göttingen die Enge der Berührungen WaTr CS; daß Nanl

(verlesen nd vertreten durch Ernst f- mehrfach „mit vertauschten Fronten ZUuU

Göttingen) Kartaschow Paris kämpfen“ meıinte.
und Heinrich el- N behandelt Die Vorträge und Diskussionsbeiträge
und konzentrierten theologischen sollen veröftentlicht werden (als Studien-
Gespräch diskutiert. Die Diskussion eitete heft 111 hg VO irchlichen Außenamt:,
Pastor Gerhard A l h) Vize- Luther Verlag Witten/Ruhr) ber die
präsident des Kirchlichen ußenamts der Tagung einleitende Bodelschwingh Gedächt-
EK  ® nisfeier dem VO St Sergius-Insti-



tut bewohnten Gebäudekomplex der ehe- Pariser Zeitschrift der russischen christ-
maligen, VON Friedrich VOoO Bodelschwingh lichen Studentenbewegung (Westnik Paris,
gegründeten deutschen Pariser „Hügelge- Juli August 1952 ff.) unter dem Titel
meinde berichtete Leo der „Heiliges Deutschland

I1 Grundsätzliche Beleuchtung Abendland UM (Osten
In Veranstaltung der „Gesellschaft Herr [8)8! Rautenteld zeichnete das=Bild

der Freunde christlicher Akademiearbeit“ des Ostens, das christlich gesehen werden
1111 Landtagsgebäude Düsseldorf sprach iNUuSSe, denn der wahre Ort der Ost-West-
Bischof Dr Stählin ber die Spannung M! keinem Atlanten Hn-
„geıstıgen Grundlagen des Abendlandes en,;, sondern 1U Geistigen Das Ost-
und der Geschäftführer der Gesellschaft, West Problem S< auch e1iNne Sökumenische
Harald von Rautenfeld, zeichnete e71- Aufgabe, und ein Ausgleich der S>pannunggänzend nd gegenüberstellend das Bild

Nnur Christentum möglich. Er schloß Nn1tdes Ostens.
CINISCH Thesen, die sich ausBeide Vorträge wandten sich SegEN die

Vereinfachung 1 der politischen und gC1- fältigen Analyse der sowjet-russischen Wirk-
tıgen Auseinandersetzung 1111 Sinne e1ines lichkeit ergaben:
radikalen und unversöhnlichen Geoensatzes Ein christlich geprägtes Volk, die Russen,
zwischen „christlichen Abendland“ steht 1111 Kampf miıt den Mächten des tota-
nd em „antichristlichen (Osten len taates, stellvertretend für die

Bischof tählin W1es darauf 1n daß Christenheit.
Abendland eın geographischer, sondern In ÖOst und West wächst uUuNnseie Er-
eın geschichtlich gepragter Begriff 1St Ge- kenntnis, daß die Freiheit VON Gott das
hört Amerika dazu? Gehört Rußland dazu? Ende menschlicher Freiheit bedeutet
Entscheidend 1St, WIie weit dieses Licht Als Christen dürfen WITL nicht aufhören,
und „Salz“, aqıe  AB WITr als das christliche FErbe ott 308| en Frieden der Welt bitten
bezeichnen, unseTeTr Verantwortung be- Sollte CS, auch as muß ın christlicherstimmend sind. Wer S 1 nicht bemüht, on Nüchternheit gesehen werden trotzdemjeder Vokabel des cAhristlichen Glaubensbe-
kenntnisses Zzu , Was S1e für alle Be- einNerTr gewaltsamen Auseinandersetzung

weltlicher Mächte kommen, erwächst unsreiche Lebens auch für die Wirt-
schaft bedeute, dessen Reden hat keinen als Christen die der Sicht auf die
Sinn celbst _ wenn wn und (8)]8| der Christenheit den Frieden ZUu gE-
Kirche spricht. WINNEN

„Die Stimme der Orthodoxie“
Unter diesem Titel erscheint se1it Januar Mutterkirche, mit deren gesetzlicher
952 L Berlin-Karlshorst vorzüglich Repräsentantin, dem Patriarchat Moskau,
ausgestattete illustrierte Monatszeitschrift dienen SOWIeE alle nicht-orthodo-
in russischer Sprache 1m Umfange on 1eTl xen christlichen Bekenntnisse des Westens,
Bogen als Organ der deutschen iözese des Annäherung die Orthodoxie
Patriarchats Moskau Der Karlshorst des Ostens auf der Basis der kirchlichen
lebende Herausgeber, I M, ognadenhaften Fülle und Wahrheit Zzu tör-

ern  A Denn es s<e1 die Aufgabe der Ortho-1STt AU. eich Dozent der Leningrader Geist-
lichen Akademie und Mitarbeiter des doxen 1 Ausland, „den anderen Konfes-

SIONEN die Größe der Orthodoxie Be1L“Außenamts des Patriarchats Moskau Die
Zeitschrift „hat sich ZUurTr Hauptaufgabe SCH, VOT ihnen die Schönheit und Friedens-
gemacht, der Sache des Friedens dienen liebe der slawischenSeele, ihre Liebe ZUT

und wendet sich insbesondere die ortho- Heimat und ZUL ganzen Welt ZzZu bezeugen“
doxen Bischöfe, Priester und Laien 111 der Im „Offiziellen Teil“ der Zeitschrift e1l-

scheinen Kirchliche Nachrichten und oku-Diaspora, ihrer Aussöhnung m1t der
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A %  u
AUus der deutschen Diözese. und dem det haben die der „Stimme der Ortho-

doxieen Westeuropäischen Exarchat,; SOWI1IC Worte gekommenen russischen
Aaus dem Patriarchat Moskau und en ande- Theologen sich als Zzutfe Traditionalisten
Ten Orthodoxen Kirchen, darunter Korre- die bisher ZWaTr nicht einle

spondenzen der Hierarchen, zwischen fassende Allgemeinbildung und AUSSECSPIO-
dem Patriarchen VOIl Moskau und dem chene Originalität, ohl ber e1llle solide
Okumenischen Patriarchen Von Konstan- theologische _ Schule verraten. Einige recht
tinopel Fin weiıterer Teil 1STt regelmäßig scharfe Polemiken des S  arfsinnigen und

der Zeit-:der „Kirchlichen Predigt” gewidmet „Auf- leidenschaftlichen Herausgebers
ze liturgischen, ikonographischen, kir- schrift den rechten Flügel der ortho-
chenhistorischen, dogmatischen und erbau- doxen Emigration dürften auf Mißver-
lichen Charakters folgen. Die „Stimme der ständnissen beruhen, insbesondere W as

ihren kontinentaleuropäischen eil betrifft,Orthodoxie“ veröffentlicht aqaußer Original-
beiträgen russischer Theolögen nd Prie- und scheinen schon abzuklingen. Ebenso
sSter auch Artikel AdUus der „Zeitschrift des sSind gelegentliche leichte Herabsetzungen
Moskauer Patriarchats und Aaus dem Pa- anderer Konfessionen des ersten Hefts 11
riser Amtsblatt des westeuropäischen Exy- den weıiteren Folgen nicht bemerkt worden.
archats urch Quellenpublikationen clawi- Auf den Kurs, den die Zeitschrift
scher und ogriechischer Theologen früherer nımmt, dürfte mäßigend wirken die umsich-
(Jenerationen bringt S1e die historische Kon- tige Persönlichkeit des ebenfalls Karls-
tinuität der Ostkirche Ausdruck. horst residierenden Erzbischofs‘ S, des

Rem politische Artikel enthalten die mi1t Hauptes der deutschen 1özese und einst-
sroßer Pünktlichkeit bisher erschienenen weiligen Leiters. des Exarchats Westeuropa:
sieben Hefte nicht: die Friedensaktion Über ihn urteilte der besten amerika-
kommt SOWEIT ZUTLC Geltung, als S1C Vvon nischen Sachverständigen der russischen Or-
kirchlichen Stellen betrieben wird thodoxie, LOWwTLe) von YMCA-
Z  ach dem treffenden - Urteil des VOIZUG- New ork gesprächsweise, daß Hal-

lichen Pariser katholischen Kenners der (Dr- tung geeignet SCH; den echten zwischenkirch-
thodoxie, Pere Dumont P., des lichen FriedenZ Ördern.
Herausgebers derZeitschrift „Russie et Chre- (Eine Übersicht über die orthodoxen
tiente i£

e1Nlem Urteil, das auch in ortho- kirchlichen Emi granten£éitschrifte‘n wird
doxen Emigrantenkreisen Zustimmung in- demnächst folgen Schaeder

ron Kates Mag sich die Tagung Lund als
von besonderem Gewicht Sie wirdIn dem Augenblick da dieser Bericht darüber entscheiden haben, welche Frageniedergeschrieben wird, stehen WIT bereits
Aaus dem Umkreis der Probleme on „Glau-1111 Zeichen der mannigfachen Welttagungen ben und Kirchenverfassung“ Gegen-dieses Sommerts. Die Tagung des Internatio-

nalen Missionsrates: Willingen (Waldeck) stand der Beratungen der Vollversamm-
lung des Ökumenischen Rates werden ndist beendet. Die Tagung des Lutherischen

Weltbundes Hannover liegt hinter welcher Weise die dringend erwünschte
stärkere. Eingliederung - der Bewegung für

UIS, und nicht SCI1INYC Anzahl der
Teilnehmer beider Tagungen wird auch 23

Glaube und Kirchenverfassung das Ganze
der eltkonferenz für Glauben und der Tätigkeiten desÖkumenischen Rates
Kirchenverfassung 111 Lünd (Schweden) be- geschehen soll

Die Vorbereitung der Vollversamm-teiligt SN B b Wir werden erst der näch-
en Nummer der Okumenischen - Rund- lung schreitet inzwischen fort. Wir werden
schau über die Ergebnisse dieser Welt- damit rechnen dürfen, daß 1 kurzem Flug-

berichten können Für die iNNerTre schriften ZU) Generalthema WIie Z den
und äußere Entwicklung des Oküumenischen Themen der Sektionen der Weltkonferenz
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ZUr Verfügung stehen, die ber den Kırreis über C1iNeN Vorgänger als eine in ihrer
der am den Studienarbeiten des Okumeni- Gesamthaltung konservativere Körperschaft
schen KRates Beteiligten hinaus die 1NNeTe angesehen werden muß Die entscheidenden
Anteilnahme der Gemeinden en Auf- Sätze lauten Der Nationale Rat der

christlichen Kirchen den USA verwirttgaben der Weltkonterenz und das Ver-
ständnis für die 5S1e beschäftigenden Fragen se1inlem organisatorischen Aufbau und

wecken bestimmt sind. SC1INeET Arbeit jede Art VonNn Absonderung
Der Ökumenische Ausschufß für EUTO- AauUus Gründen der Kasse, der Hauttfarbe der

päische Zusammenarbeit, der VO 25 bis nationaler Herkunft als unnotf1g,
Januar 1952 Rengsdorf (Rheinland) wünscht und als Verletzung des Evange-

eiNne Tagung h  atte, bei der das Verhältnis liums der Liebe und menschlichen Bruder-
schaft empfiehlt SCIHNECI MitgliedskirchenDeutschlands der Frage der europäischen

Einigung den einzigen Gegenstand der Be- die gleiche Stellungnahme Er erkennt
sprechung bildete, trıtt Kürze (19 bis daß geschichtliche und soziale Faktoren

schwerer als anderen21 ul erneut auf deutschem Boden Wil- CIN1ISCH Kirchen
lingen Waldeck) 36 umhl die machen, das christliche Ideal der Nichtab-

sonderung verwirklichen, bittet indeseuropäisch-amerikanischen Beziehungen
alle Mitglieder dringend Stet1g und
tortschreitend auf nicht nach RassenDie Okumenische Hochschule Chäteau geschiedene Kirche hinzuarbeiten als aufde Bossey (vgl Okumenische Rundschau

Nr. wird ihr erstes Semester 3991 S In 818 das iel das uns Glauben und der
Praxis der frühen Kirche VOT Augen OC“tober ds418 beginnen. Vortragende werden stellt wird und mi1t der dee der Kirche

sein die Herren. Prof. Dr. Walter Christi gesetzt 1ST Zum Beweis für die Auf-Freytag, Prof.Dr Hendrik Kraemer, Prof. richtigkeit dieses deutlichen Nein wird dasDr. Wilhelm Pauck-Chicago; Rev Ni-
es-Ceylon. Das Vorlesungsverzeichnis Uuml-

Council für e1ine nicht ach Kassen geschie-
ene Kirche nicht nach Rassen mstaßt Vorlesungen ber Geschichte und Pro- schiedenen Volke wirkenhbleme der ökumenischen Bewegung, solche

ZUTLT Kirchenkunde und den aktuellen Die bereits auf beiden Seiten ZuU Be-
schluß erhobene Vereinigung derProblemen der Sozialethik

ıne Kongregationalen und der Ev.-Ökumenische Laien tagung, WIeEe Reformierten Kirche Oord-
S$1e vergangenen Jahre auf Anregung amerikas wurde 1111 Jahre 1950 durch
des ÖOkumenischen Instituts Bossey ZUMN das Urteil mi1t der Angelegenheit be-
ersten Male als europäische Konferenz faßten Gerichts verhindert Die Berufungs-Bad Boll stattfand, hat inzwischen ihre verhandlung hat das seinerzeıit ETSANSCHCNachfolgerin fürNordamerika Buffalo Urteil aufgehoben, und besteht begrün-sefunden (21 Februar).. Auch dort C1- dete Aussicht, daß die Vereinigung Nn
artet mMan als Frucht 1Ne gesteigerte mehr absehbarer eit vollzogen wirdkirchliche Aktivität. der „Laien erster Verhandlungen Gruppe bisher selb-
Linie der Männer. Kirchenständiger Lutherischer

Der Nationale Rat der nordamerikani- Nordamerikas ber Zu S
schen Kirchen beschäftigte sich der Sit- schluß haben bisher keinem prak-
ZUNg se1nes Gesamtvorstandes VO 11 Juni tischen Ergebnis geführt, da die Kirche der
111 Chicago mi1t dem Entwurf Erklä- Augustana-Synode solchen ereini-

dann zuzustımmen wünscht,rung ZUT Frage der Rässentrennung IN den Sung TST
Kirchen, der bereits seit längerer Zeit VOT- wenn sämtliche lutherischen Kirchen ©111-

lag. Die nunmehr mıit Mehrheit beschlos- schließlich der Missouri-Synode beteiligt
sene Erklärung bewegt_ sich In der Linie sind

Erklärung des ehemaligen Kirchen- Nachdem die Vereinigte U

rianische Kirche auf ihrer General-bundes VOIIl Jahre 1946, Was um bemer-
kenswerter ist, als der Nationale Rat eN- synode ihre Vertreter ermächtigt hat,
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den Vorarbeiten für Unionsplan nd amerikanische Methodist Robert Nelson
Verfassung Gemeinschaft mi1% den AussichtA

Presbyterianern des Nordens nd üdens Die Evangelische Allianz einerteilzunehmen, darf MI1t einNen raschen Fort- Reihe europäischer Länder hielt (Jeis-
schreiten der Verhandlungen ber einen weid (Kr Siegen) e1iNle Tagung, die erster
organischen Zusammenschluß aller nord- Linie der Klärung der Frage des Anschlus-
amerikanischen Presbyterianer gerechnet SEes die NEeUu gegründete, bedauerlicher
werden Weise 111 deutlichem Gegensatz Uum Oku-

Der Zusammenschluß A aan menischen Rat stehende Weltbruderschaft
chen Nordindiens (Anglikaner, Me- (World Evangelical Fellowship) galt Ergeb-
thodisten, Baptisten und die aus Presbyte- 115 der Beratungen WarTr die Bildung
TlLanern und Kongregationalen entstandene vorläufigen europäischen Komitees der
Vereinigte Kirche) wurde auf eiNnerTr Tagung Evangelischen Allianz aus Deutschland
11 Welahabad SOWEeI1T gefördert, daß der Dänemark chweden und der Schweiz auf
Plan den Einzelkirchen ZUT Bestätigung der Grundlage der Evangelischen Allianz
uınd Verbesserung vorgelegt werden ann on 1846 Inzwischen hat die Evangelische

Allianz der Schweiz den Anschluß anl dieDer der anglikanischen Kirche angehö-
rende Prof.T Chao von der Yen- Weltbruderschaft abgelehnt, 11l ber das

Gespräch mı1ıt ihr weiterführenching-Universität Peiping, der seinen
Sitz Präsidium des Okumenischen Kates Der Reformierte Weltbund
niederleote, weil glaubte als Chinese wird 1111 August unmittelbar VOT der
C111C Mitverantwortung für die Koreaerklä- Vollversammlung des Okumenischen Ra-
rung des Centralausschusses Sommer tes nächste Welttagung in Princeton
1950 nicht übernehmen können, 1STt AUs USA halten

Lehramt entlassen worden, ' weil das Die Vereinigte Ev Er heri-
au Von ihm abgelegte „Geständnis“ nicht sche Kirche Deutschlands hat
den ormen der „Neuerungsbestrebungen” eiNen Okumenischen Ausschuß gC-entsprach. bildet nd nıt sSe1iNerTr Leitung den bisheri-

Dr. Henry mith Leip 1n New York gen Missionspräses Dozenten D Dr
scheidet ds Js AduUus bisheri- Meyer Heidelberg beauftragt Der eut-
gen Amt als beigeordneter Generalsekretär sche Ökumenische Studienausschuß hat es
des Okumenischen Rates aus und ber- bei se1linNer Heidelberger Tagung 29 /2
11mMmt die Leitung des Missionsrates der begrüßt, dafß der Neu gebildete Ausschuß
Kongregationalen Kirche Nordamerikas Er alle Sökumenische Studienarbeit Deutsch-
hat fast C1IMN volles Vierteljahrhundert 111 land auch weiterhin durch en Deutschen
Dienst der ökumenischen Bewegung gestan- Okumenischen Studienausschuß tun assen
en, die die großen Leistungen der elrl- und dieser Arbeit durch Vertreter
kanischen Kirchen wesentlich Se1iNerTr hin- diesem Ausschuß aktiv teilnehmen ll
gebenden Tätigkeit verdankt. Die wichtige Der Deutsche Okumenische Studienaus-
Frage SeINeET Nachfolge scheint och nicht schuß, hat aufgrund e1iNer Anregung der
entschieden se1in. Studiénabteilunä des Okumenischen Rates

Aus SCINECIN Amt als beigeordneter Ge- Vertreter der evangelisch--theologischen. Se-
neralsekretär des Okumenischen Rates nd Konferenz über
als Sekretär des Ausschusses für Glauben die ökumenischen Aufgaben
nd Kirchenverfassung wird auch Pastor theologischen Unterricht
Oliver 181 London ausscheiden, eingeladen, die 29 f und /3 in Hei-
sobald der Bericht der Weltkonferenz VOonNn delberg stattgefunden hat Bis auf eiINE
Lund fertiggestellt 1STt Er übernimmt die Waren sämtliche eingeladenen Fakultäten
Leitung des theologischen College Lin- vertreten Nach Referaten von Prof
coln Als Se1IN Nachfolger 1 der Arbeit für Ehrenström Genf Prof Dr Ebeling Tübin-
Glauben und Kirchenverfassung 151 der sCch und Prof Schlimk Heidelberg tührte



eingehende Aussprache völliger Über- trage hielten Christen aus Indien, Frank-
eINSTIMMUNG darüber, daß theologische reich Holland der anglikanischen und den
Unterricht das ökumenische Anliegen 11 nordamerikanischen Kirchen An einem
jeder sec1iNer Disziplinen ZU Geltung Tin- Sonntage Tie sich der Kreis durch
geCch muß, daß ber die Schaffung eiNles die alten Freunde des ökumenischen Insti-
kumenischen Referats innerhalbh jedes TUufs Bossey Die Tagungen, denen

als ertorderlich ”Lehrkörpers angesehen Pfarrer Dr Winterhager und Vikarin Be
wird, die ökumenischen Aufgaben Ruys Von der holländisch-reformierten Ge-
ausreichende Beachtung finden sollen. Die meinde die örtliche Vorarbeit geleistet hat-
Konferenz hielt CS nicht für raten, ©1 ten, wurden als brüderlich ökumenischer
besonderes ökumenisches Prüfungsfach Dienst empfunden
zuführen, hielt s aber für geboten, den Im Laute des Frühjahrs und Sommersökumenischen Aspekt bei en Prüfungen

en bestehenden Fächern, besonders haben eiNe Reihe ökumenischer
Deutschland stattgefun-Kirchengeschichte nd Dogmatik be- en,;, darunter solche des Studentenpfarr-rücksichtigen Es wird dabei vorausgesetzft, MmMfts der Darmstädter Technischen och-daß dem Studierenden die Möglichkeit Cc- schule Zwingenberg nd der Basler Mis-boten wird, sich ber die Geschichte nd

den Stand der Okumenischen Bewegung 9C-
S1011 auf der Ebernburg bei Bad Münster
Ein eıgenartıges ökumenisches ATgebenenfalls Sondervorlesungen unter-

richten JTassen Die Beschlüsse der Hei- für Geistliche aus Schwe-
CI Frankreich, Holland, Amerika, derdelberger Konferenz haben inzwischen die Schweiz und Deutschland wurde durch dieZustimmung des evangelisch-theologischen oßner-Mission Mainz-Kastel durchge-Fakultätentages erhalten. tührt Während eiNne Gruppe der Teilneh-

Im Freizeith aus der Inneren IiNner die etzten Arbeiten dem Wohn-
Mission 1 Berlin SCH WAHEHE eım der Goßner-Mission vornahm, arbei-

veranstaltete das OÖOkumenische tete eine andere e1IiNeN benachbarten
Institut unter der Leitung VO  ( Prof end- Zementwerk Weitere internationale AÄAr-
rtik Taemer und unter Mitarbeit von TÄäuU- beitslager Deutschland sind von der
lein Madeleine Barot [8]8| der Cimade J € Jugendabteilung des Okumenischen Rates,
zwei Wochen fürjüngere Theo- on der nordamerikanischen Brüderkirche.,
Jlogen und für Laien aus der Von der Arbeitsgemeinschaft der Evangeli-
BD Die Bibelarbeit stand em schen Jugend und Von der Darmstädter Stu-
Thema „Friede der Bibel“ UrZVOTr- dentengemeinde geplant.

Neue Bücher
(Eine Verpflichtung ZU  an Besprechung unver!. eingehender Neuerscheinungen kann icht übernommen werden)
Dr. Johann Gottlieb Cordes: Die Verant- heiten, und zeig die positiven und negatı-

‚wortung des Christen für SeIN olk ven Züge bei uns auf Die christliche Ver-
1952, Lutherhaus-Verlag, Hannover. 18 antworftfung für das olk gipfelt 1 Ge-

bet. ıne gut lutherische Schrift habenDer Verfasser nımmt die Sätze der Welt- unseTe lutherischen Kirchen Deutschlandkirchenkonferenz on Oxtord 1936 wieder ihre Verbundenheit miıt dem Volkstum er-auf, die VO olk als abe un Aufgabe lebt und oft erlitten.und on der Vergötzung des Volkstums
handeln. Er redet X2s heute unsern deut- Hans Ehrenberg iob der Existentialist
schen Fragen nd Nöten damit e!r- Fünf Dialoge ZWe1l Teilen. 1952; Ver-
baut s1e durch C1IN Menschenverständnis aus lag Lambert Schneider, Heidelberg. 70  ‚s
natürlichen und geschichtlichen Verflochten- 3,5
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Hans Ehrenbergs Dialoge ber das Buch Brent und Oliver Tomkins, Erzbischof Na-
Hiob, mit Vor- und Nachbemerkung, füh- than Söderblom und: Bischof. Eivind Berg-
TtTen uIls der Sprechweise des Existentia- SIAV, die PatriarchenTychon, Sergius und

Alexius, Dr. Samuel . Mc. Crea Cavert und„Jismus diese alten schweren Auseinan-
dersetzungen hinein;, essayhaft und geist- Eli Stanley Jones D Manfred Bjorkvist
voll; WIeE WIL es VOI dem Verfasser al- und Dr Reinhold VOIl Thadden Heftfte

ber Bischof Dr Anders Nygren undten wüßte die gut esbare Schrift nicht
besser ihrer Absicht charakterisieren Sylvester Michelfelder (Verfasser Pastor
als M1t CIN1ISCH Sätzen Aaus dem Nachwort: Vilmos Vajta und Pastor Peter Fraenkel)
„Der Herrgott hat selber den Stier bei den ber William Temple und Nathaniel
Örnern gepackt und die Streitsucht der Micklem (Verfasser Dr Jürgen Wilhelm
Theologen überwunden, hne die Wahr- Winterhager und Dr Hans Böhm) (Je eft

Zu diskutie-heitsfrage zurückzusetzen —.30 DM
Ten wird ZUL Qualität niederen Schicht Die Hefte bringen auf 16—20 Seiten e1in
1111 geistıgen Dasein Unsere Generation kurzes, meist sehr lebendiges Bild des Le-
hat angefangen, die Wirklichkeit mM1 SO1- bensganges und der ökumenischen Bedeu-
cher Eindringlichkeit und Sieghaftigkeit tung dieser Persönlichkeiten: eın Olz-
ergreifen, daß WITL durch diese Wirklichkeit schnittbildnis;, oft ausgezeichnet, fehlt nicht
dem Streiten und Diskutieren die Wahr- Man ann ber den Gedanken der Dar-
heit ein Ziel sefzen . — Brauchen WITE uns stellung Lebender derartigen Reihe
noch überlegen, Wer recht behält, WIC ber die dort getroffene Auswahl Sstrel-
die Wirklichkeit allen Standpunkten DE ten Sicher ist; daß die Reihe einem von
eiNnsalnll ist? Ja hätten WITr den An- manchen Freunden der ökumenischen Sache

spruch der Wahrheitsfanatiker auf die alte empfundenen Bedürfnis entgegenkommt,Weise erfüllen - vermochte, Was hätte
das bedeutet, verglichen mit ihrer Verwirk- ‚Es SCec1 auf.die ReiHe auch deshalb hinge-

wlesen, ‚ weil der Gedanke der Sökumeni-"lichung? Zum Verwirklichen aber kommt schen Arbeit des deutschen Ostens erwuchsniemand durch Denken und Forschen durch :
Verwirklichung wird nicht erarbeitet der Der Okumenische Ausschuß Berlin unte

dem OrsSitz Von Bischof Dibelius und Su-geleistet, sondern auf den Wegen der Ge- perintendent Scholzgab den Auftragstaltung geschenkt urch Disputieren
und Streiten ewıinnt 199828  ; nicht den Streit ihrer Veröffentlichung.
der Liebe In Hiobs Liebesgeschichte mi1t In MemMmOotTIaM Erust Lohmeyer Herausg VOINott wird NUT die wirkliche teatur A
krönt, der handelnde Mensch, dessen Le- Werner Schmauch. 1951 Eev. Verlagswerk.
ben Drama ist 367 Seiten, engl. brosch. 18 Ln

Aus der bei em Heimatdienstverlag
Berlin-Hermsdorf erscheinenden und Von Wirmachen auf die Beiträge VonNn Hein-
Pfarrer Dr Günter Gloede herausgegebenen rich Vogel über “AIe Menschenrechte als

theologisches Problem“ und VOoNn Ernst WolfHeftreihe „Ökumenische Profile“ liegen
nunmehr VOT außer den Heften über Dr. „Christlicher Humanismus“, Erwägungen
John Mott und William Paton, Bischof ZUT gegenwärtigen Diskussion aufmerksam.

}

Anschriften der Mitarbeiter:

_ Generalsekretär Dr. Visser’t Hooft, Genf, rte de Malagnou Prof lic Dr. Günther
Harder, Berlin-Zehlendorf, Heimat 25 Dozent Dr Heinrich Meyer, Heidelberg, Blu-

menstraße Dr. Hildegard Schäder,.Frankfurt M, Schaumainkai 23
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Prälat Dr Karl Hartenftein
19572

Bilchof Dr rn SOommer
IN 1952

Der unerwartete Heimgang dieser beic1en Männer bedeutet für unNls einen kaum
ermeßbaren Verlust. Beide gehörten dem CHNSCICH Kreise unNnserer Herausgeber. Es
War selbstverständlich, daß WITr S1e darum baten, uns helfen, als diese Zeit-
schrift 1InNs Leben EAT. Ihnen War ebenso selbstverständlich, dieser Bitte ent-
sprechen. Sie wußten sich miıt der ökumenischen Bewegung und aller Arbeit, die
ihr diente, se1t langem innerlichst verbunden. Ein Teil ihrer Kraft valt dieser Sache.

In Dr Hartenstein verkörperte sich jenes Missionsdenken, das nicht anders
kann, als zugleich nach der Einheit der Kirche fragen. Er hat 1m Dienst der
Basler 1ssion, iIm Dienst seliner Württembergischen Ww1ie der Evangelischen Kirche
ıIn Deutschland fort und fort bezeugt. Vor allem selin Werk War die verheißungs-
volle Tätigkeit des Stuttgarter Okumenischen Komitees, die die Lanädes« und Frei-
kirchen Württembergs und Badens In wachsendem gegenselit1gem Vertrauen nd
Verstehen zusammenführte. An em geistigen RKingen der Gesamtökumene nahm
C In tiefer Verantwortung kraft der reichen ihm USs der Schrift zuströmenden Er-
kenntnis teil Das eben beginnende ökumenische Gespräch über die christliche
Hoffnung gehörte bis zuletzt Zzu seinen tiefsten Anliegen.

Bischof Dr Sommer pflegte scherzend N, eın Methodist habe nichtnöti g, ökumenisch werden; se1 e$ VO  e} Natur. Als die letzte Arbeit HenryCarters über JJD35 methodistische Erbe“ übersetzte und veröffentlichte, gab ihm
den Titel „Das Erbe Johannes Wesleys und die ÖOkumene“ Das bedeutete tür ihn
e1in erneutes Bekenntnis der Sache, die immer die seine VEeEWeEsSCHN WAarT. Er War ın Z
Lausanne 1927 und ın Edinburg 1937; War iın Amsterdam 1948 Für Amster-
dam .schrieb den schönen Aufsatz: „Die Okumene 1m eigenen Lande““ >O Vrhörte er den Vätern der „Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen“ und War
nicht nur ihr stellv. Vorsitzender, SOII(1€I‘II ihr belebendes Element. Die deutschenPFreikirchen sind vor Tem durch ihn, den Mann der Evangelischen Allianz, der
ihr volles Vertrauen hatte, dem ökumenischen Gedanken erschlossen worden.

Wir trauerh von Herzen um diese Männer. Wir bleiben ihnen verbunden in

UNnserem Werke und wissen uns durch ihr Gedächtnis

Freytag; Menn16  Prälat D. Dr. Karl Hartenftein  T.am 1. 10. 1952  Bifchof Dr. Ernft Sommer  1 am 15..10: 1955  _ Der unerwartete Heimgang dieser beic1en Männer bedeutet für uns einen kaum  ermeßbaren Verlust. Beide gehörten zu dem engeren Kreise unserer Herausgeber. Es  war selbstverständlich, daß wir sie darum baten, uns zu helfen, als diese Zeit-  schrift ins Leben trat. Ihnen war es ebenso selbstverständlich, dieser Bitte zu ent-  sprechen. Si_ev wußten sich mit der ökumenischen Bewegung und aller Arbeit, die  ihr diente, seit langem innerlichst verbunden. Ein Teil ihrer Kraft galt dieser Sache.  In Dr. Hartenstein verkörperte sich jenes Missionsdenken, das nicht anders  kann, als zugleich nach der Einheit der Kirche zu fragen. Er hat es im Dienst der  Basler Mission, im Dienst seiner Württembergischen wie der Evangelischen Kirche  in Deutschland fort und fort bezeugt. Vor allem sein Werk war die verheißungs-  volle Tätigkeit des Stuttgarter Ökumenischen Komitees, die die Landes- und Frei-  kirchen Württembergs und Badens in wachsendem gegenseitigem Vertrauen und  Verstehen zusammenführte. An dem geistigen Ringen der Gesamtökumene nahm  er in tiefer Verantwortung kraft der reichen ihm aus der Schrift zuströmenden Er-  kenntnis teil. Das eben beginnende ökumenische Gespräch über die christliche  Hoffnung gehörte bis zuletzt zu seinen tiefsten Anliegen.  Bischof Dr. Sommer pflegte scherzend zu sagen, ein Methodist habe es nicht  nötig‚ ökumenisch zu werden; er sei es von Natur. Als er die letzte Arbeit Henry  Carters über „Das methodistische Erbe“ übersetzte und veröffentlichte, gab er ihm  den Titel „Das Erbe Johannes Wesleys und die Ökumene“. Das bedeutete für ihn  ein erneutes Bekenntnis zu der Sache, die immer die seine gewesen war. Er war. in  .  Lausanne 1927 und in Edinburg 1937; er war in Amsterdam 1948. Für Amster-  dam ‚schrieb er den schönen Aufsatz: „Die Ökumene im eigenen Lande‘‘. So ge-  hörte er zu den Vätern der „Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen“ und war  nicht nur ihr stellv. Vorsitzender, sondern ihr belebendes Element. Die deutschen  Freikirchen sind vor allem durch ihn, den Mann der Evangelischen Allianz, der  ihr volles Vertrauen hatte, dem ökumenischen Gedanken erschlossen worden.  Wir trauern von Herzen um diese Männer. Wir bleiben ihnen verbunden in  un;erem Werke upd wissen uns durch ihr Gedächtnis _gesegnet.l  A Preytag; W. Menn



Zur OS honfefl'iofiellen.ro
Gerhard Ebeling

Die nachstehenden Ausführungen geben den ersten eil eines Referatés wieder, das auf
der deutschen Studienkonferenz ber Sökumenische Gesichtspunkte iın der theologischen
Ausbildung 52 ın Heidelberg gehalten wurde. Der zweite Teil, der ber Aufgabe
und Methode der Konfessionskunde handelte;, wurde 1 Rahmen des Tagungsberichts
von der Okumenischen Centrale vervielfältigt. Die Bemerkungen ZUrr Geschichte des kon-
fessionellen Problems sind, WI1Ie MIr bewußt 1st, UT eine bruchstückhafte Skizze, die eliner

geNAUETECN historischen Fundierung bedürftig waäre. Da 1es 1m Rahmen eines Zeitschrif-
tenaufsatzes unmöglich ISte habe ich schließlich unter Verzicht auf AÄAnderungen und Hr-

ganzungen der Bitte u Abdruck des gehaltenen Vortrags nachgegeben, weilterer
Diskussion und Bearbeitung der angerührten Probleme anzuregell.

Die Notwendigkeit, sich m1t abweichenden Auffassungen des christlichen Glau-
bens auseinanderzusetzen, ist alt wıie das Christentum selbst und gehört wesen-
Kafe ZUrr Existenz der Kirche ın der Geschichte Die christliche Verkündigung ist

immer edroht Von Verfälschung, die inheit und Reinheit der Kirche durch das
Aufkommen häretischer und cchismatischer Gemeinschaften. Schon das Neue lesta-
ment spiegelt A Tatbestand wider. Die Anfänge der christlichen Kirche WeI-

den verzeichnet,; WenNll man die Entwicklung sieht, als habe Anfang e1in

einhelliges und unbestrittenes Verständnis christlicher Rechtgläubigkeit gestanden,
als eine ase ungetrübter inheit und Reinheit der Kirche, und als se1 annn TSt

spater eın Abtall eingetreten durch Häresien, deren INegalität prinzipiell NUur

vVvon vornherein festgestanden habe Diese Geschichtsschau ist ıne Retrojizierung
des Selbstverständnisses der frühkatholischen Kirche und hat seitdem weithin die

Kirchengeschichtsdarstellungen beherrscht. Sie ist VOT allem durch alter Bauer

(Rechtgläubigkeit und Ketzerei 1m äaltesten Christentum, Tübingen in Frage
gestellt worden. Mag uch in manchen Einzelheiten Bauers Nachweis nicht JC
lungen oder umstritten se1n, daß spater für häretisch erklärte Ausprägungen des
Christentums vielerorts älter als die SO«. Rechtgläubigkeit, 1st doch die
Erkenntnis zweifellos richtig, daß sich die Anftänge der Kirchengeschichte in einem

komplizierten Gärungsprozeß vollzogen aben, dessen rgebnis Tst die Abklärung
dessen Wal, Was als rechtgläubig gelten habe, und welche Erscheinungen als
häretisch ahnzusehen und behandeln selen. Dieser Vorgang der Konsolidierung
der frühkatholischen Kirche und ih\r’er grundlegenden Normen konnte freilich
nicht verhindern, daß daneben konkurrierende christliche Gemeinschatten bestehen
lieben, sich ausbreiteten bzw. Neu entstanden. Zwar hatte die christliche Gnosis,
mit der sich die Auseinandersetzung primäar vollzog, relativ wen1g Kraftt Z feste-
FGr kirchlicher Gemeinschaftsbildung. Dafür bekam aber die frühkatholische
Kirche miıt anderen, zahlenmäßig und der Ausbreitung nach erheblichen Gegen-
kirchen tun der marcionitischen, montanistischen, novatianischen, donatist1i-
schen Kirche USW. Die Tatsa&1e‚ daß die Großkirche mi1t der konstantinischen

98



Wende zugleich absolut die Oberhand SEWANN gegenüber den konkurrierenden
häretischen Kirchengemeinschaften und deren Spuren nach Möglichkeit austilgte,
hat erschwert, ein zutreffendes Bild VO  - der wirklichen Lage der 1r
und Jahrhundert erhalten Man kann Umfang und Bedeutung der gesonder-
ten Kirchengemeinschaften N e1lt kaum überschätzen Auch die Entwick-
lung und nach Konstantin eutlich CNUS, daß 6S selbst nıt Hilte
des taates keineswegs leicht WaT, mi1t dieser Lage fertig werden Die alten
häretischen und schismatischen Kirchengemeinschaften bewiesen 1Ne zähe ider-
standskraft und entwickelten sich lebhafter amp den mi1t
der Großkirche verbündeten Staat Und schließlich 1STt gerade unter den mehr
oder WENISCT geschickten Bemühungen des Staatskirchentums Festigung der
kirchlichen inheit uen erheblichen Sonderkirchen gekommen: den ar1ı1anll-

schen germanischen Landeskirchen und den monophysitischen und dyophysitischen
Nationalkirchen.

Zwar gelang dem inheit ringenden Imperium, se1IiNnem Kern VO  —

kirchlicher Spaltung wesentlichen trei leiben, nicht jedoch die CN-
tümliche Verbindung kirchlicher und nationaler Separation der Peripherie
verhindern Der Begriff und die Wirklichkeit der ökumenischen inheit der Chri-
stenheit War Gefolge der konstantinischen Wende csehr das Reich g-
bunden und auf das Reich beschränkt daß geradezu zwangsläufig die sich außer-
halb des Imperiums bildenden Kirchen oder die 111 den VOTIN Reich abbröckelnden
Provinzen bestehenden Kirchen auch dogmatischen Gegensatz Zur Reichskirche
traten Die Erhaltung der Einheit 177 der Reichskirche War NT erheblichen
Reduktion ihres geographischen Umfangs ezahlt Und ihre c über-
ragende Stellung der weılteren Kirchengeschichte verdankte die Reichskirche
jedenfalls nicht allein ihrer orößeren geistlichen Kraft, sondern zugleich auch den
politischen und kulturellen Verhältnissen Das Verschwinden, die Katholisie-
Tung der arilanischen Landeskirchen hängt m1 der allgemeinen Entwicklung der
Völkerwanderungsstaaten3 aus deren Solidarität das fränkische Reich
usbrach damit den Siegeslauf der katholischen 1r Abendland CI-

öffnen Die Vernichtung bzw Verkümmerung der häretischen Kirchen (Osten
und Süden des Reiches 1st dagegen die Folge der oroßen arabis  en Völkerwande-
Tung Diese Zusammenhänge muß Nan VOL Augen aben, un die Tatsache richtig
Zu würdigen, daß die Kirche des restlichen Reichsgebiets von häretischen Sonder-
kirchen schließlich nicht mehr ernstlich bedroht War und als CINZISC 11 die Zukunft
Wweisende Fortsetzung der alten Kirche aus dem oroßen Ringen die inheit der
Kirche hervorging SO viel steht jedenfalls fest: daß 1 der alten Kirche 1n Yanz
hohem Maß etwas WwWIe 111 konfessionelles Problem gegeben hat

Welche Auswirkungen hat das für die theologische Behandlung dieses Problems
innerhalb der alten Kirche gehabt? An sich hätte hier für „konfessionskundliche“
Arbeiten Anlaß und Stoff Fülle vorgelegen Aber die Formulierung dieses Ge-
dankens enthält offensichtlich Nen Anachronismus Hs steht uns VON vornherein



fest daß WIL VON jener elt konfessionskundliche Arbeiten al nicht erwarten
können bEs 1ST aber aufschlußreich sich die Gründe afIiur klarzumachen

Natürlich hat literarischen Auseinandersetzungen nicht gefehlt kEin
erheblicher Teil des altkirchlichen Schrifttums diente der Bekämpfung VOIl Häresien
und enthält darum 111 Umftang auch 1Ne Darstellung VOL deren Ekigen-
art. Doch stehen diese Arbeiten ausnahnmslos Dienste des unmittelbaren
Kampftes

Der Kirchenbegrift der alten Kirche ieß Jarl nicht Konfessions-
problem ı dem uls geläufigen Sinne kommen inmal Wal noch elastisch
und unbeengt durch zentralistisch-institutionelle Elemente, un die Grenze ZW1-

schen innerkirchlichen und kirchentrennenden Lehrgegensätzen weithin der
Schwebe Zzu halten Längst nicht alle SE Häresien der alten Kirche haben Cl
nen konkurrierenden Gemeindebildungen geführt AÄAndererseits War der Kirchen-
begriff C1M absoluter; daß der Plural ekklesiai 1Ur denkbar War 1111 Sinnel von
Einzelgemeinden, keineswegs aber 19081 heutigen Sinne VON getrennten Konfessions-
kirchen Man War Sar nicht der Lage, außerhalb der ekklesia katholike etW.

als Kirche anzusprechen. In der Irennung Vo  — der einen Kirche konnten
satanische Mächte Werke S@e11N. Von da aus War gal nicht möglich aNnzZzZUeEeT-

kennen, daß die Kirche aktisch gespalten ar; und das darin liegende theologische
Problem überhaupt den Blick bekommen.

Diese Absolutheit des Kirchenbegriffs fand 111e Stütze an der Kirchenpolitik
und Kirchengesetzgebung des christianisierten Reichs Mit der alleinigen reichs-
rechtlichen Anerkennung der Großkirche und m1t der ZWaNeSWEISCH Zugehörigkeit

ihr hörten ‚WarTt die häretischen Kirchengemeinschaften nicht sofort exXx1IsSt1e-
Teil auf Aber deren Schrumpfung War doch die Folge ihrer INegalität Sie wurden
1 den Winkel gedrängt 50 verbanden sich M1t dem DIIMAaL dogmatischen Begrift
der äresie zugleich ein soziologisches und e1in politisches lement Die häretische
Kirchengemeinschaft erscheint 1U ihrem Wesen nach als 111e sektenhaft Kleine
und als 116 Aaus dem lebendigen Zusammenhang m1 Volk und Staat herausge-
löste, verbotene und politisch verdächtige Minderheit Wie umgekehrt der Begrift
der Orthodoxie ebenfalls verschmilzt M1t der soziologischen Gestalt der die Mas-
sSseNMN sich aufnehmenden Volkskirche und der politischen Gegebenheit des Staats-
kirchentums Dafß dieser Atmosphäre das Problem der Kirchenspaltung praktisch
keine Rolle mehr spielte und darum theologisch überhaupt nicht mehr Anfechtung
bereiten <«onnte, liegt auf der and

Soweit sich dagegen trotzdem Sonderkirchen orößeren Ausmaßes bildeten,
geschah dies entweder ense1lts der Reichsgrenzen oder iın denjenigen Randprovin-
en, 1 denen das Reich der zentrifugalen nationalen Kräfte nicht mehr Herr
den konnte S0 wurde die dogmatische Trennung zugleich 111e politische, völkische
und geographische Die faktisch bestehende, wesentlichen aber geographisch
aufgegliederte und durch politische und völkische Grenzen abgeschirmte Kirchen-
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spaltung verlor darum ihren theologisch und irchlich unmittelbar bedrängenden
Charakter und machte 1116 intensive Auseinandersetzung mi1t diesem Faktum
überflüssig.

Die Situation Mittelalter 1St Von diesem Ertrag der altkirchlichen ntwick-
lung her bestimmt Die mittelalterliche Kirchengeschichte 1ST darum, wen1gstens

ihrer ersten Hälfte, erstaunlichem aße frei VoO  - dem Problem der Kirchen-
spaltung Daß dieses Erbe der Reichskirchenpolitik des christianisierten Imperium
Komanum uch und gerade über den schwierigen Umbruch hinweg ewahrt wurde,
der 19008 der Völkerwanderung, der Auflösung des weströmischen Reichs und der
politischen Schwerpunktverlagerung den germanischen Norden ıntrat, hat Vel-

schiedene Gründe. 1Ur an die konkurrenzlose kirchliche Position Roms
1 Westen, die Verbindung m1t der kulturellen Überlegenheit gegenüber den
JUNgen germanischen Völkern und deren gelistiger Undifterenziertheit WI1ie miıt
der den (Jermanen selbstverständlichen Form einNles geschlossenen Volks- und
Staatskirchentums das Aufkommen 1ECUET Kirchenspaltung, auch NUur SEIINSCICI
häretischer Strömungen unmöglich machte Erst se1it dem Hochmittelalter wurde
die Bedrohung durch häretische Bewegungen akut und sehr schnell 1 u  ber-
aschend vehementer Weise durch die Katharer und Waldenser und schließlich
durch Wicliff und Huß 1Ur die bekanntesten Erscheinungen ennen Diese
mı1t der zunehmenden Differenziertheit und beginnenden Auflösung der mittel-
alterlich abendländischen inheit zusammenhängenden Bewegungen waren
vornherein N politischen [Negalität und Diffamierung ausgesetzt, W1e S1IC sich
aus der kirchlichen Gesetzgebung des spätrömischen Imperiums ergab. Um Ia
staunlicher 1st die Wucht, m1t der diese mittelalterlichen Häresien sich oriffen,

daß S1€e brutalster Gegenmaßnahmen 1Ur partiell nicht aber als 111e sich
unkontrollierbar fortpflanzende Untergrundbewegung auszurotten WwWaren In einem
Fall, nämlich beim Hussitismus,kam begrenzten Duldung und
Anerkennung, wenn auch völkischer und geographischer Abkapselung. Denn
die Wesen des Hussitismus liegende nationale Note erleichterte den sich
unerhörten Vorgang, die Kirche den Ketzern gegenüber einlenkte und WeN18-
Stens durch Gewährung des Laienkelchs modus vivendi finden suchte.
Gab Iso 1n der abendländischen Kirche Ausgang des Mittelalters tat-
sächlich wieder WIe e1in konfessionelles Problem, WarLr doch dessen
Tragweite sehr beschränkt, nämlich abgeschirmt teils durch die Verdrängung
die [Negalität der Sekte, teils durch die geographische Isolierung elinNles national
bestimmten Sonderkirchentums. An dem absoluten Kirchenbegriff hatte sich da-
durch nichts geändert, dieser War durch das inzwischen zentralistisch ausgebaute
Papalsystem 1Ur noch verschärft. Es verdient reilich vermerkt werden, daß die
Auseinandersetzung m1ıt den mittelalterlichen Häresien die katholische Kirche
gründlicherer Durchdenkung des CIHCHEN Kirchenbegriffs veranlaßte. Während die
großen Summen der Scholastiker merkwürdigerweise keine thematische Behand-
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lung des Kirchenbegrifts aufiuweisen aben, 1st das einz1ige Werk, das Ausführlich
und ausschließlich den Kirchenbegriff A Gegenstand hat, die cohtra Catharos
et Waldenses ger_ichteté Summa de gcclesia des spanischen Thomisten Juan de
Torquemada.

ein anderer die inheit der 1r zerreißender Tatbestand Begleitet die
N mittelalterliche Kirchengeschichte, steht als mitwirkende Ursache einer C
sonderten abendländischen Entwicklung deren AÄnftang, vertieft sich zugleich
infolge dieser Entwicklung und dauert bis In die Gegenwart unvermindert als kon-
fessionelle Scheidung tort der Gegensatz zwischen der orthodoxen Kirche des
Ustens, der unmitttelbaren Fortsetzung der alten oströmischen Reichskirche einer-
se1lts und der römisch-katholischen Kirche andererseits. Hat dieses geschichtlich
unerhört folgenreiche Schisma auch immer wieder In wechselvollen Kämpten und
Vers  iedenen Unionsversuchen die Gemüter bewegt und auch theologischer Er-
Orterung der damit zusammenhängenden Fragen veranlaßt, kommt ihm doch
rein theologiegeschichtlich nicht die Bedeutung ZU, da{fß hier wesentliche Spuren
konfessionskundlicher Arbeit autzufinden waären. Die beiden Kirchen eb
bietsmäßig und haben ’trotz des umstrittenen Grenzbereichs und
zahlreicher ’ciogma’giscl1er und politischer Reibungsflächen relativ. ungestört neben-
einander ex1istieren vermocht. Wenn auch die Unruhe über dieses Faktum der
Kirchenspaltung nIıe Yanz erlahmte und Bemühungen u ine Wiedervereinigung
immer wieder unternommen wurden, hatte 19882801 sich doch im Grunde an diesen
Zustand gewöhnt und fühlte sich durch ihn nicht 1 der Tiéfe angefochten.

111
Erst 'ciurch die Reformation ist das k‘onfessionelle Problem In seiner SJanzel

Schärte aufgebrochen. icht daß vorher gal nicht bestanden hätte und erst
durch die Reformation das Verhängnis der Kirchenspaltung hereingebrochen se1!
Der geschichtliche Rückblick hat uns 1m Gegenteil gezeigt Die un.:  < Sancta ecclesia
hat 1n aufweisbarer, dogmatisch und institutionell unversehrter Einheit 1n der
Kirchengeschichte überhaupt nıie vgegeben. Aber darin liegt nNnun die aufregende
Bedeutung der Retformation für das konfessionelle Problem,; daß s1e dies, aller-
dings weniger historisch als vielmehr orundsätzlich theologisch, erkannt und em-
entsprechend diese umwälzende Erkenntnis 1n erweiltert hat, daß eine auf-
weisbare, dogmatisch und institutionell gesicherte und unversehrte FEinheit der una
SanNncı2aA ecclesia In der Geschichte überhaupt nicht geben kann und ird lelmehr
ist die unaz sancta ecclesia Gegenstand des aubens und kann darum allein In
der eschatologischen Vollendung als una und Sancta sichtbar 1n Erscheinung treten.
Diese m1t dem Zentrum reformatorischer eNte: nämlich der Rechtfertigung sola
fide, zusammenhängende Revolutionierung des katholischen Kirchenbegriffs WarTr es,
Was das kontessionelle Problem In seiner SAaNzZech Schärfte Aufbrechen ließ, nicht
jedo der bloße Umstand,; daß nNeue Partikularkirchen sich neben der römischen
Kirche behaupteten und deren thhpli2itätsanäprudu und Katholizität\sbegrfiff be-
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Allerdings hat die Reformation auch abgesehen VO  z der etzten 1efe
dieses Problems, nämlich der Wandlung des Kirchenbegriffs, IM HR! geschichtlich auf-
allende Tatsachen geschaffen, die 1Ne HNeUe Phase des konfessionellen Pro-
blems einleiteten.

Die Anhänger VON der römisch-katholischen Lehre abweichenden und
durch die Institution der römischen Kirche rechtskräftig mi1t dem Bann belegten
Konfession fanden reichsrechtliche Anerkennung neben der römischen Kirche Das
Prinzip der Einheit und Alleinherrschaft der römischen Kirche, das his 1n 111

Fortsetzung des konstantinischen Erbes die abendländische Geschichte bestimmt
hatte, wurde durch den Augsburger Religionsfrieden durchbrochen Die Augsbur-
oischen Konfessionsverwandten verfielen, obwohl VON der Gemeinschaft der 1111-

schen Kirche ausgeschlossen, nicht sektenhatten Existenz, sondern erlangten,
prinzipiell wenigstens, WeLnn auch aktisch nicht jeder Hinsicht Gleichberech-
U1gung Reichsrecht Das Reichskirchenrecht hatte sich dadurch Abkehr VON

jahrtausendalten Tradition emanzıplert VOom kirchlichen Recht Die Ketzer-
gesetze nach Seite hin, S1€e unbedingt ZUTr Anwendung hätten kom-
Inen INUSSCH, suspendiert worden Das Reich arbeitete 1U  e} M1 anderen
Kirchenbegriff als die römische Kirche Mit Was für Ceilem Kirchenbegriff?

Die Sanze Verlegenheit, der Nan sich befand zeıgte sich darin, daß
diese Frage nicht beantworten konnte Indem 1anı der Glaubensspaltung aum
gab hatte INnNan den herkömmlichen Kirchenbegriff preisgegeben Das Denken aber
War viel stark diesem Kirchenbegriff verwurzelt, als daß ihn entweder
durch DHNeN anderen theologischen Kirchenbegriff der durch untheologi-
schen säkularen, Teiln rechtlichen Kirchenbegriff hätte ersetzen können So vermied
man ©S; VON ‚W @1i Kirchen reden ennn das mpfand INan als Widerspruch

sich Statt dessen sprach INa VO  ; beiden „Religionsparteien und ieß offen,
Was denn 1es für den Kirchenbegriff bedeutete Doch zugleich verwickelte INan
sich damit anderen Widerspruch Gegsen den oroßen Dammbruch der sich
n1 der Anerkennung der Augsburgischen Konfessionsverwandten durch das Reich
vollzogen hatte, richtete InNnan sofort amm auf elitere Einbrüche

verhinden Der Rechtsschutz wurde NUur den Anhängern der Confessio Augu-
vgewährt Der Ausburgische Religionsfriede galt nicht den Reformierten

Wollten diese trotzdem dessen Genuß kommen, mußten 1E den Wind-
schutz der Conftessio Augustana treten Dieser reichsrechtliche Zustand War 11150 -
fern ein offenbarer Widerspruch als nicht einsichtig machen WAaT,
ZWAar ZWEe]l, aber nicht Tel Religionsparteien nebeneinander vgeben konnte War
TSTt einmal das Einheitsprinzip durchbrochen, die Kirchenspaltung rechtlich kon-
solidiert und das römische Verständnis der una sancta ecclesia catholica PTreisge-
geben, gab aus irgendeinem kirchlich-theologischen Gesichtspunkt heraus
kein Halten mehr. altgebieten konnte INa  @; NUur noch aus praktisch-politischen
Erwägungen heraus, mit Rücksicht auf die Machtverhältnisse, der Staats-
Tason willen.
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Es WAar dann aber eln schwerer Widerspruch ‚WarL auf theologisch begrün-
deten Kirchenbegrift verzichten; nicht jedoch auf NenN theologischen Sekten-
begrift es, Wäas nicht römisch oder lutherisch Wal, unterlag weiterhin DTINZ1-
piell der Behandlung alg Sekte, ihm wurde das Existenzrecht versagt M1t all-

geblich theologischer Begründung, nämlich eil CS äresie S< Wie kann inan aber
den Begrift der äresie noch gebrauchen, WEeINLN Wel sichg als Häresien
bekämpfende Religionsparteien oleichberechtigt nebeneinander stehen, WEelll also
die 316 Basis fehlt VO  a der aus der Begrift der äresie überhaupt 11LUL sinnvoll
ware Der Begriff der Sekte, WIEC 1U  aD} VOI Reichsrecht gebraucht wurde, War

C1MNeIM Irug geworden Denn ihm fehlte als Korrelat die ausschließliche Gel-
(ung der Nnen Wahrheit Dann War ber das Recht mM1t em Nal anderen Kon-
fessionen die Anerkennung versagte, C111 7zweitelhafttes Recht geworden bEs WaT

1Ne iNNeTe Unmöglichkeit, die iInan sich aber zunächst nicht einzugestehen VE

mochte, nach dem Verlust der kirchlichen Einheit noch MeEe1INECI),; die konstan-
tinische Ara tortsetzen können

Daß S1Ie trotzdem aktisch noch lange und sehr wirksam tortbestand hängt
damit ZUSamMmMenN, daß i1Nn1an nach altem Kezept die kontessionelle Problematik
glaubte paralysieren können durch geographische und politische Abkapselung
Die kirchliche Einheit, die für das Reich dahin WAar, sollte wenıgstens den
zelinen Territorien erhalten bleiben, nach em Prinzip 1US religio
Der e1ins VOmM Reich gestutzte Absolutheitsanspruch der Kirche War 1Un

aufgesplittert absolutistische Landes- und Staatskirchen Damit War der
kontessionellen Spaltung 1111 großen innerhalb der einzelnen konfessionell e1N-

heitlichen Herrschaftsberei die Möglichkeit gesichert, die überkommene struk-
turelle Verbindung 7zwischen politischer und kirchlicher inheit zZu wahren und
wohl DOSICLV der Kulturgestaltung als auch nNegatıV 1 der Abwehr der Anders-
gläubigen ZUTr Geltung bringen Doch die Landesgrenzen Waren ein chwacher
Schutz VOT dem konftessionellen Problem In bizarr buntscheckiger Musterung
lagen die konfessionell verschiedenartigen lerritorien durcheinander Angesichts
dieser geographischen Verzahnung WAar das Prinzip 1US religio eın

schlechter Irost Denn em orößeren Verband des Reiches, arüber hinaus
dem NUu  ; einmal durch ausend en ineinander verflochtenen abendländischen

Kulturkreis estand aktisch die Kirchenspaltung als eine öffentlich-rechtliche,
politische und kulturelle Tatsache.

Für die theologische Seite des konfessionellen Problems, WIe es durch die
Reformation akut wurde, ist aufschlußreich, WIe sich die eiden SO«. Religionspar-
telen mi1t dem Nun unerhört brennend gewordenen konfessionellen Problem
abfanden. Für die römische Kirche entstand hier NUr 1n praktisches, nicht e11

ogrundsätzliches Problem. An ihrem Absolutheitsanspruch hielt S1€e teilweisen
Fortfalls des staatsrechtlichen chutzes unerschüttert fest Mußte sich die römische
Kirche auch als Religionspartei behandeln lassen; trat S1IC doch selber m1t
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dem kompfomißlosen Anspruch auf, die Kirche schlechthiq se1n, und betrachtete
konsequent alle VON ihr abweichenden kirchlichen Gemeinschaften als Häresie, als
Sekte, Qanz oleich, ob s1e 1U  m} In staatsrechtlichem Inn die Existenztorm der Sekte
hatten oder nicht

Nicht eintach konnte der Protestantismus mit dem konfessionellen Problem
fertig werden. Auf der einen Seite Jag ihm entscheidend daran, das Mißverständ-
N1s abzuwehren, als stelle 1ne Neue Kirchengründung dar. Er wollte Ja nichts
anderes qals die Retformation der bestehenden Kirche Auf der anderen Seite aber
oriff die Difterenz zwischen dem evangelischen und dem katholischen Kirchen-
begriff tief, da{fß der praktisch ZUT Separation SCZWUNSCHEC Protestantismus Sar
nicht in der Lage, und War A4aUus theologischen Gründen nicht In der Lage Wafl,
einen der tönisch-katholischen Position entsprechenden, VO  w ihr entlehnten
nd 1Un &- S1e ausgespielten kirchlichen Absolutheitsanspruch CI

heben. icht NUur faktischen Verlauf der Reformation scheiterte die MÖög-
ichkeit, den römischen Katholizismus ersetzen ur einen evangelischen
Katholizismus, durch Aufrichtung eines ebenso zentralistischen und
AbeOlutetischen Kirchentums. Vielmehr schloß der reformatorische Kirchenbegrift
bereits die Voraussetzungen eines solchen Kirchentums aus nämlich die Möglich-
keit der ÖOrganisation der ecclesia universalis SOWIe die Möglichkeit einer insti-
tutionellen Garantierung der Untehlbarkeit. Auf der einen Seite War der Prote-
stantısmus iın den Gebieten, zum Diege kam, durchaus vewillt, das Erbe der
römischen Kirche anzutreten, auf der anderen Seite aber Wal Sal nicht in der
Lage, wirklich In vollem Umfang esc8 Erbe Zu übernehmen, eil eın orund-
legend anderes kirchliches Selbstverständnis hatte Die olge WaTlT, daß der Prote-
stantismus sich NnUur in partikularen Pandeslkarchen organıslerte, also Sar nicht

einer evangelischen Gesamtkirchenorganisation kam und kommen konnte. Eine
Partikularkirche kann aberwesenhaft nicht einen Absolutheitsanspruch erheben, nicht
einmal für den Bereich ihres eigenen Gebiets. Die Reformation kam nicht daran VOI-
bei, die Dialektik von unsichtbarer und sichtbarer_ Kirche als konstitufives und
kritisches Element In ihr kirchliches Selbstverständnis aufzunehmen. Das hieß aber
nicht T: Anerkennung vieler gebietsmäßig aneinander angrenzender Partikular-
kirchen, sondern zugleich Beugung unter die Tatsache, daß auch 1n anderen Kon-
fessionskirchen die ecclesia universalis verborgen eXisten ist Führte das nicht ZUu
einer grenzenlosen Differenzierung und Aufspaltung der Kirche? In der lat hat
die Geschichte des Protestantismus diese Folge 1n beunruhigender Weise zutage
treten lassen. Vom rteformatorischen Kirchenbegriff her ist eben nicht möglich,
einer welteren Differenzierung des Protestantismus absolute Schranken und greif-
bare institutionelle oder dogmatische Garantien entgegenzusetzen. Nun hat aller-
dings der Protestantismus, insbesondere In seiner lutherischen Ausprägung, en
Versuch unternommen, dieser bedenklichen Entwicklung einen Riegel vorzuschie-
ben durch Aufstellung NOormativer Bekenntnisschriften, ulr die Finheit der Kirche
ausschließlich auf die inheit der Lehre oründen. Ab‘er WeNn man nicht das
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Unfehlbarkeitsprinzip auf die Bekenntnisschriften übertragen will ürtten S1C

ebenso I der Lage SCII, das wiederzugewinnen, Was 193028  - durch Preisgabe
des römisch-katholischen Kirchenbegriffs verloren hatte, nämlich das Unangefoch-
tenseıin VO konfessionellen Problem In der Tat Wal also das konfessionelle Pro-
blem M1 der Reformation dadurch e1in tadium yeten, daß die utz-
mMauern gefallen Al; hinter denen Kirche und Theologie unangefochten VOIIl

konfessionellen Problem exıstıeren konnten Es liegt 1111 Wesen des Protestantlis-
INUs, daßl und allein die Last des kontfessionellen Problems auf sich SCHOM-
inen hat Deshalb müußte der Protestantismus azu kommen, A116 Konfessions-
un als theologische Disziplin entwickeln Es War allerdings die Frage, ob
sofort der Lage ar,; das SCE1IHNECI ganzel. Tragweite erkennen, bzw. WIe

Jange dauerte, hbis sich der Protestantismus auf diese Aufgabe besann
Die geschichtlichen Gründe arIur, daß der durch die Reformation eingetretene

andel des konfessionellen Problems nicht sofort vollem Umfang Be-
wußtsein und ZUT Auswirkung gekommen 1STt liegen ebenso Bereich des Politi-
schen WIC des Kirchlichen.

Wenn INa  - der Einsicht gelangt, daß 7zwischen dem durch die Retormation
verursachten Wandel des konfessionellen Problems und dem Ende der konstan-
eba Ära e 111 notwendiger NNeTEeEI Zusammenhang besteht, ann ahnt Inan

etwas VOoONn der Fülle der politischen und kirchlichen, kulturellen und ethischen
Probleme, die damit 1115 Rollen kommen rohten Hat INa das VOL Augen,
ird sich VOT kurzschlüssigem Aburteilen der Kompromißversuche hüten, miı1t
denen Man den sich auftuenden Abgrund überdecken bzw. die anbrandende
Flut einzudämmen versuchte Wer geschichtlich denken gelernt hat,; 1St davor
bewahrt, allein die Radikalität jeden Preis ewundern und orundsätzlich
jeden Kompromiß verabscheuen. Es oibt der Geschichte Situationen, I1 denen
ein unter schweren Opfern zustandegekommener Kompromiß geradezu eiW. Ehr-
würdiges hat Wer wollte das Jlem! dem Augsburger Religions-
rieden gegenüber bestreiten?

Inwietern der Protestantismus selber davor zurückschreckte, den Konsequenzen
bezug auf das konfessionelle Problem Raum geben, ird deutlich i der Ver-

wendung des Sektenbegrifts. Dieser hat Ja, WIC schon angedeutet, 1Ne komplizierte
Struktur, die Ur Uus der Geschichte des konfessionellen Problems heraus be-
ogreifen ist. Zunächst enthält eın dogmatisches Urteil. Aber ist keine rein

theologische Kategorie geblieben. Denn durch die Verbindung. VON Kirche und
Staat ist zugleich soziologischen Kategorie mi1ıt elinleIn bestimmten
politischen und kulturellen Werturteil geworden Sekte 1st ihrem Wesen
nach kleine, illegale, lebendigen Kontakt m1t dem staatlichen und allgemei-
NeIl öffentlichen Leben abgetrennte Gemeinschaft. In diesem Verständnis hat der
Protestantismus den Sektenbegrift vorgefunden und übernommen Eine radikale
Reduktion des Sektenbegriffs auf 1Ne theologische Kategorie natte ur olge
haben NUusSsen, daß das Luthertum die römisch katholische Kirche als Sekte be-
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zeichnete Diese Möglichkeit 1STt War der Reformation deutlich erkannt worden
Sie hat sich ber nicht durchgesetzt Denn die Reformation un Siege kam,
trat S1€e diesen Gebieten das Erbe der römischen Kirche I S51 wurde dort
praktisch ebentfalls der allein anerkannten, auf alles Volk Anspruch erheben-
den, VO Staat geschützten Großkirche und hatte 1830881 ihrerseits die Aufgabe, m1€
häretischen Sonderbildungen sich auseinanderzusetzen Das führte dazu, da{fß das
soziologische Jement Sektenbegriff aufgenommen wurde und überwog Für
das, Was als Sekte bezeichnen Wal, wurde schließlich der maßgebende Gesichts-
punkt ob die betr Gemeinschaft überhaupt irgendwo MI1 öffentlich-rechtlicher
Ausschließbarkeit Geltung stand Vom Luthertum her vgesehen sehört Iso die
römische Kirche oder die Ostkirche der uch die retformierte Kirche nicht den
Sekten, eil SICH auch vielerorts Stande verfolgten Minorität doch
in bestimmten Gebieten staatlich unterstutzte ausschließliche Geltung besaßen
und können WIL auch N, prinzipiell volkskirchlichen Charakter trugen bzw

das nicht der Fall Walfl, doch prinzipiell bereit 115 e1iNeE SO Stel-
lung der Oftentlichkeit on Volk und Staat ZU übernehmen Darin kommt frei-
lich Z Ausdruck daß die Bezeichnung als Sekte nicht allein der POSIC1VISE1L-
schen Feststellung OrlentiIert Wal, daß der betr Gemeinschaft berall die 1TeCL-

cannte Rechtsstellung als Kirche bestimmten Gebietes fehlte, sondern dafß
zugleich der Gesichtspunkt 4NN Rolle spielte, ob die betr Gemeinschaft 111e solche
Rechtsstellung überhaupt erstrebte und theologisch für legitim hielt

Damit kam u  [an treilich doch 11 bestimmtes dogmatisches Jement den Sek-
tenbegriff hinein,;, das sich eben auf die Stellung un veschichtlichen Erbe der
konstantinischen Ara und 111 weılteren Sinne auf das Verhältnis VON Kirche
und Oftentlichkeit, Kirche und Welt, Kirche und Geschichte bezog. Insotfern WAar
der sich herausbildende protestantische Sektenbegriff dem römisch-katho-
lischen verwandt, entbehrte aber dessen Konsequenz, eil der Protestantismus
nicht 111 der Lage Wal, den römisch-katholischen Kirchenbegriff ebentalls Zzu über-
nehmen Diese mangelnde Konsequenz War theologisch bedingt Denn der refor-
matorische Kirchenbegrift trug eiNe empirisch unlösbare Dialektik sich Auf
der Seite mußte mMan allerdings unterscheiden 7zwischen ecclesia VeIgd und
ecclesia talsa, u die konfessionellen Unterschiede nicht relativieren Auf der
anderen Seite aber verhinderte die Finsicht das Verhältnis VonNn sichtbarer und
unsichtbarer ırche, die konfessionellen Unterschiede der Weise absolut
setzen, daß 1an twa die ecclesia Lutherana, die Man wohl als ecclesia Vera

ansah, eintach identifizierte n1ıt der Kirche überhaupt. Die ecclesia Lutherana
blieb nach ihrem CeIgCHNCH Selbstverständnis ecclesia particularis und WAar nicht
etwa die ausschließliche Sichtbarmachung der ecclesia universalis. Die ‚ecclesia
universalis als solche bliebh vielmehr invisibilis Diese Dialektik Kirchenbegriff
machte J9n88  5 allerdings unmöglich den SO Sekten abzusprechen, W3as Nan

Blick auf die anderen oroßen Kontessionskirchen konzedieren mußte, nämlich daß
1 ihnen irgendwie auch die ecclesia universalis verborgen sel Es Wwar darum die
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Frage, WIE Jange die übliche Unterscheidung VON 1r und Sekte Protestan-
L1SMUS überhaupt altbar se1 Das hing davon ab WIE Jange die Alleinherrschaft

Konfession e1liNnem bestimmten Gebiet aufrecht erhalten blieb
Daß das Prinzip U1U!:! 1US religio V OIl reformatorischen Kirchenbegriff

her höchst problematisch IST, daß andererseits ber auch Hinsicht
ihm geschichtlich verankert 1ST steht beides test Während den Anftfängen der

Reformation die freie Entscheidung des Finzelnen überwog und durch das Autbre-
chen des konfessionellen Gegensatzes Se1It langem unbekannter Weise der Ent-
scheidungscharakter des christlichen Glaubens Erscheinung LLAaT veränderte sich
die Situation csechr chnell dahin, daß das reformatorische Kirchentum ebenfalls

Zwangscharakter annahm, die Entscheidung dem Finzelnen durch
die Lande ZUT Herrschaft gekommene und YAUGE Tradition werdende Reli-

abgenommen wurde und die anfängliche Bewegung konfessioneller Verände-
rung 111 Stagnation überging. Vollends das Zeitalter der Orthodoxie WarLr darauf
aus, den erreichten Bestand wahren, und verteidigte darum das schützende Prin-
Z1IP des Uu1Uu 1US relig10. Deshalb ieß 1111A1l sich nicht VOL der vollen Wucht
des konfessionellen Problems treffen. Nach der Seite der Sekten hin WarTr mMan

ohnehin durch deren Jlegalität einigermaßen abgeschirmt Und die Auseinander-
Ssetzung MIit den anderen ogroßen Konfessionskirchen geschah allgemeinen
olei unter dem Schutz der Landesgrenzen. So befand INa  en sich 111 CI Stel-
lungskrieg, 111 dem eigentlich nichts anderes geschah, als die festgefahrenen Fron-
ten mehr ZUuU befestigen und IMNMNMeEr schärter ZUu markieren. Aber dieser Stel-
lungskrieg War noch erbittert NUg, da{fß die Kräfte VO gegenseıltigen
Kampf absorbiert und nicht elit blieb kritischen Besinnung über
die Situation als solche, über das konfessionelle Problem an sich, das Ma  (a

verwickelt W3a  —

Die oroße geistesgeschichtliche Wende Z Neuzeit, die M1 dem sieghaften
Durchbruch des modernen Geistes das Zeitalter der Orthodoxie beendete, 1sSt aufs
engste mıt dem konfessionellen Problem verkoppelt Die mörderischen Konfes-
sionskriege 1171 Zeitalter der Gegenreformation hatten daß die verloren
SEHYANSCILE inheit der abendländischen Christenheit nicht nıt politischen Mitteln
wiederherzustellen W 3al  < Das Unternehmen eiller konfessionalistischen olitik WarTr

gescheitert. Religiöse Toleranz wurde CII Gebot der Notwendigkeit. Wenn auch
schr zögernd und unvollkommen, setzte sich doch allmählich nahezu allen

modernen taaten die dee der Toleranz als politischer Grundsatz durch Ebenso
lehnte sich 1111 Bereich der und der Wissenschaften der moderne Geist auf

die Bevormundung durch ein dogmatisches System, das, von en anderen
inwänden abgesehen, TE aktisch keine allgemeinverbindliche Grundlage mehr
War infolge des konfessionellen Zwiespalts. Der indirekte Anteil der allzu selbst-
sicher den absoluten Wahrheitsanspruch erhebenden und sich gegenselt1g verket-
zernden Konfessionen al der Emanzipation des modernen Geistes ist Ce1M beträcht-
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licher Die christliche Wähfheit iın konfessioneller Gestalt hatte aufgehört, unbe-
strıittene Basis des allgemeinen geistigen Lebens se1n können. ber auch AUSs

Kirche und Theologie selbst er sich Widerspruch die Art und Weise, w1e
na  e 1m Zeitalter der rthodoxie m1t dem konfessionellen Problem olaubte fertig
werden können. Die „Unparteiische Kirchen- und Ketzerhistorie“ Gottfried AAy
nO beleuchtet schlaglichtartig den andel iın der tellung ZU konfessionellen
roblem Vollends die Theologie der Aufklärung erweichte und relativierte die
konfessionellen Unterschiede im Blick auf eine angebli in ihnen mehr oder
nıger deutlich zütage tretende natürliche Religion. Ich oreife Aaus dem damit anl
deuteten oroßen Problemkomplex LUT ein1ge Auswirkungen auf das konfessionelle
Problem heraus.

Die Folge des Toleranzprinzips Wafl, daß die Staatsgrenzen 1 allgemeinen
aufhörten, Konfessionsgrenzen se1ln. Die Anhänger der verschiedenen Kontftes-
sionen ON en Jetz beieinander und stehen In en Lebensbereichen In Kommu-
nikation miteinander. Die zahlreichen Mischehen verlagern das konfessionelle Pro-
blem 1ın die kleinsten Zellen des Volkes, die Familie.

Dieser Prozeß der Durcheinanderwürfelung der Konfessionen macht die Ent-
konfessionalisierung des Söftentlichen Lebens einer Forderung, denen SIC1’I Poli-
tik, Kultur, Erziehungswesen, Rechtswesen, Wissens  art USW. weitgehend nicht
entziehen können, Ja die gerade Vvon besonders verantwortlich denkenden Vertre-
ern dieser Lebensbereiche mit Emphase erhoben wird Die Frage ist, 9b mi1ıt der
geforderten Entkonfessionalisierung nicht e0 1pso die Entchristlichung des öffent-
lichen Lebens gegeben ist. Jedenfalls ist die Säkularisierung all dieser Lebensbe-
reiche nicht auTrTzuhalten Umstritten ıst NUuLr die Frage, ob:ıdieser Säkulariserungs-
prozeß notwendig als antichristlich deuten sel, bzw. auf seine Grenzen
stößt. SO stark auch se1t Beginn des Jahrhunderts die konfessionel]l bestimmten
Restaurationsversuche sind, ist doch cschr fraglich, ob S1€e der Grundten-
enz der Entwicklung in der Neuzeit etwas ändern vermögen. FEs ware

fragen, ob das überhaupt UT ware, sowohl für das öffentlyiche Leben als solches
als uch für die Aufgabe der Kirche in der Welt heute

Eine : wei(ere Auswirkung der Wende ZUr Neuzeit auf die Entwicklung des
konfessionellen Problems etrifft die Rechtsstellung der Kirchen. Das Ende der
konstantinischen Y W  Ära, das 1n dem Grundsatz der religiösen Toleranz und in der
Säkularisierung des öffentlichen Lehere wirksam wird, läßt auch die bisherige echts-
stellung der Kirchen nicht unverschont. war erweist sich die acht der LTa
dition N dem Fortbestand des unter ZJanz anderen Voraussetzungen Gewordenen.
Die alten in ihren Gebieten trüher jeweils bsolut herrschenden Kontessionskir-
chen behalten vielfach wenigstens eine privilegierte tellung. Die heutige kirch-
iche Gliederung des deutschen Protestantismus mi1it dem absoluten Übergewicht
der Landeskirchen zeigt das eutlich Aber orundsätzlich treten doch die 5S0%. Sek-
ten dUuS ihrer früheren Rechtlosigkeit heraus und erhalten mi1it den alten Landes-
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kirchen den oleichen Rechtsboden als Religionsgesellschaften Die Unterscheidung
VON Kirche und Sekte 1St damit 111 ihrer SaNzZeChN Problematik offenbar veworden,
vollends etwa Lande WIE Nordamerika, CS NIie VOMM Staat DIVi“
legierte Kirche gevgeben hat Aber selbst Deutschland die Identität VOIl

Landeskirche und Volkskirche C111 geschichtlich gewordenes Gegenüber darstellt
en übrigen zahlenmäßig ungleich kleineren kirchlichen Gemeinschaften, 1St INa  —

durch die tatsächlichen Verhältnisse SCZWUNGCM, den anderen Begriff „Freikirche
einzuführen und damit die allzu einfache Alternative „Kirche oder Sekte aufzu-
lockern Wenn trotzdem den Begrift der Sekte nicht einfach preiszugeben Vel-

mag, 1ST 18882381 VOT die Aufgabe vgestellt, diesen Begrift theologisch NeUu defi-
167111 Die Schwierigkeit, auf die INa bei dieser Aufgabe stößt, NUT, daß
miıt der alten konfessionellen Sicherheit innerhalb des Protestantismus 1iın 1St.
Es Walilc Torheit, davor die Augen verschließen.

Das führt auf die kirchliche und theologische Auswirkung der konfessionellen
Problematik WIe S1€e sich der Neuzeit vgestaltete Für den römischen Katholizis-
INUS hat sich hier wiederum nichts prinzipiell geändert NachJ aber 1UF

peripheren Schwächeanwandlungen Zeitalte: der Aufklärung hat VOIN Be-
40080 des JTahrhunderts um zielsicherer seinen alten Absolutheitsanspruch
ausgebaut und 1sSt damit, obwohl zunächst den Zeitgeist schwimmend, sicher
nicht schlecht gefahren. Die Katastrophe, die die Geschichte der Neuzeit aUuUs-

mündete, hat ein Autoritätsbedürfnis erzeugt, dem der Katholizismus 1 verlok-
kender Weise Rechnung tragt, daß ) wenn nicht alle Zeichen trugen,
oroßen Zukunft oeht. anz anders hat sich die Lage für den Protestan-
t1Smus vgestaltet. Einmal hat gerade die Folgen der religiösen Toleranz darin
SDUuIen bekommen, daß der 111} Zeitalter der Reformation und der rthodoxie
noch aufgehaltene Differenzierungsprozeß SCeC1INEIN Jawinenartigen Verlauf nahm,
vornehmlich ausgehend VOM angelsächsischen Protestantismus Die andere Seite
dieser konfessionellen Lage des Protestantismus der Neuzeit 1st TEE, daße1ine

interkonfessionelle Begegnung und Annäherung sich unausweichlich aufdrängt.
Das Problem der Union begleitet den verschiedensten Variationen und mi1ıt
unterschiedlichen Erfolgen die Geschichte des Protestantismus 11 der Neuzeit Mag
auch das Wort „Union“ ungufen Klang haben durch die Versuche, die Be-
kenntnisunterschiede nivellieren, kann sich doch keiner mehr demjenigen
kirchengeschichtlichen Geschehen der Neuzeit entziehen, das die christlichen Kon-
fessionen ehr und mehr 1Ne intensive Begegnung gegenseltigen Fragens und
Aufeinanderhörens gebracht, das Bedürfnis nach echtem Verstehen auch der ande-
ren Konftessionen erweckt und das Recht und die Grenzen der Konfession
VO  - um Problem gemacht hat, daß e1in Aa1lVes, selbstsicheres Sichver-
schließen gegenüber der tatsächlichen Existenz der Christenheit oroßen
Vielfalt VON Konfessionen unmöglich geworden 1T In der Sökumenischen Bewe-
SUNg des Jahrhunderts 1st diese Tendenz starker und verheißungsvoller
Auswirkung gekommen.
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Hin Weg ber 1LUNO Hinaus
Albert Onutler

Aus der „Ecumenica Review Okt 952

Lund WarTr C111 bedeutungsvolles Kapitel der Geschichte der ökumenischen Be-
WEQUNG, nämlich deshalb eil das Ende alten und vertrauten Epoche
kennzeichnete und 111e ELG noch ungewohnte eröffnete kine der klarsten Leh-
TeN der Konfterenz S1118 ahın, daß die gewohnte Methode vergleichender Analyse

der ökumenischen Diskussion ihre e1it ogehabt und den Punkt erreicht hat,
der Ertrag sich verringert .

Darüber hinaus kennzeichnete Lund das Ende der Hoftfnungen N!  I die der
ökumenischen Bewegung 110e wirkliche Aussicht darauf sahen, daß HI der be-
stehenden Kirchen als ein Kern dienen werde, den herum sich all die anderen
sammeln könnten Die Methode der vergleichenden Ekklesiologie hatte, WIe IN1L1LE

schien, IN schr interessante und VON vielen geteilte These herausgearbeitet
Alle Kirchen haben echte vestmug1a ecclesiae (vielleicht 1 sehr verschiedener Voll-
ständigkeit) aber die IN Fülle der Kirche sich 11 keiner der gespaltenen
Kirchen WI1Ie S1C da sind! Weiterer Fortschritt 1171 ökumenischen Raum
ird Mutation und SRl A Entwicklung der Richtung auf iNe Ganzheit ertordern,
WI1e SI nicht m1t Sicherheit vorausgesagt werden kann

Lund WIes dann 111e QEWISSC Verhärtung der Linien konfessionellen Sonder-
bewußtseins auf eil die konfessionelle Sonderart oründlichen Kritik
aussetzte Gleichzeitig tauchen indes Yanz eutlich nNneUue Linien auf auf denen
nach Wegen und Mitteln ZUT Überwindung des Punktes gesucht werden
konnte /Zwei Von diesen LEUETEN Gesichtspunkten MOSCH ich als ür die Zukunft
des theologischen Unternehmens VONn Glauben und Kirchenverfassung den Kir-
chen und für die Kirchen besonders wichtig erweisen. Den ersten und vielleicht
wichtigeren will ich 1Ur erwähnen, denn wird i al den anderen Berichten über
Lund sründlich behandelt werden, und ich brauche ihn 1Ur Vorübergehen C

zumerken. Es ist das der Vorschlag, \die Probleme der Ekklesiologie Neu en-

tieren und S1C die umtassenderen und fruchtbareren Probleme der Christologie
und der Eschatologie einzuordnen S0 WIE die Dinge Jezt stehen, SIN! die ekklesio-
logischen Probleme unlösbar Aber als Komponenten der ‚UeGIK der Christo-
logie und der Eschatologie sich ergebenden Fragen können S1C sich als eichter
behandeln Auf alle Fälle stellen Christologie und Eschatologie Wel der
reifsten und drängendsten Problemkreise der heutigen Theologie dar und sind
recht eigentlich das Geschäft ökumenischer Theologen, ungeachtet ihrer eN-
wärtigen ekklesiologischen Lehrmeinungen.

Der andere neue Gesichtspunkt, der sich den Diskussionen VON Lund ergab,
bedarf ausführlicheren Behandlung, denn ich fürchte, daß VOIl vielen
Mi1t N ersten stark beschäftigten Leuten vernachlässigt oder mißverstanden
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ird Es andelt sich Sallz eintach um den Gedanken, daß die eit auch für ein

und echt Sökumenisches Studium der geschichtlichen Erfahrung der
christlichen Gemeinde reif 15 und War Sinne theologischen Unterneh-
INCINS, das 1NEUE und lösende Einsichten das Wesen der Kirche und den Innn des
Evangeliums beschaffen würde! kine kurze Darstellung des Gedankens begegnet

der Empfehlungen Sektionsberichtes
„Wir schlagen die Schaftung theologischen Studienausschusses VOT, mi1t

dem Auftrage, tür die eltere ökumenische Diskussion das Material sründlicher
dur:  Orschen, das sich M' uns als Christen VEMECINSAMECN Geschichte fin-

det, VON der WIT merkten, daß S1C länger, umfassender und reicher IST alg irgend-
111e der Sondergeschichten unNnseTer gespaltenen Kirchen Fkine Forschung solcher
Art würde nicht 1Ur die Punkte 1115 Auge fassen, 1seTe Meinungen schärf AUS-

einandergehen, sondern auch POSI1ICLV darum bemüht sSe1Nn herauszufinden, auf wel-
cher der verschiedenen Ebenen unter der Oberfläche uLnseTer Verschiedenheiten und
unNnserer Gespaltenheit sich 1iNe inheit teststellen ß«

Es ist notorisch, da{fß die traditionelle Kirchengeschichte und Dogmengeschichte
stärker apologetischen und partelischen als synoptischen und Sökumenischen

Charakter tragen Ein Unmaß von Talent und Fleiß 1sSt der Herausarbeitung der
Geschichte umnNseTer Spaltungen und ihrer Rechtfertigung oder ZUT Abwechslung
der Erhellung VO  m} bloßen Bruchtstücken VEMECINSAMEN Geschichte g-
widmet worden, als ob diese sich selbet ohne den Blick auf as Ganze der
christlichen Vergangenheit einsichtig machen SO haben WILE recht gute
Arbeiten über bestimmte Perioden oder große Gestalten oder ber
Kirchentümer, ber 1St für en Studierenden bei dem gegenwartıgen an der
geschichtlichen Arbeit nahezu unmöglich 1Nne ökumenische Schau der langen und
WIirren Wanderung des Volkes Gottes NNECN, WIie sich 111 elt und aum
entfaltet hat Das rgebnis 1St, da{fß historisches Verständnis ilseTrTe nNatur-
iche Kirchtumsperspektive VETrENZCNH überwinden TO Dies 1STt der
Dogmen- 24 noch mehr als 1n der Kirchengeschichte der Fall und das aUSSC-
rechnet eit der „säkulare Geschichtsschreibung mehr und mehr SYI-
optisch und umfassend geworden 1st Das tudium der eschichte hat der Skume-
nischen Sache bisher noch keine besonderen Dienste geleistet und 65 1St nicht
überraschend, daß VOIl vielen, SOWeIlt sich die Probleme Von Glauben und
Kirchenverfassung andelt als 1Ne nicht- oder als 1Ne subtheologische Aufgabe
betrachtet wird.

Und doch ist das Christentum 111e unteilbare und se1iNem Wesen gemäß, histo-
rische Religion eın Ursprung wurzelt geschichtlichen Ereignis, ehbt

der Geschichte und muß sCc1iNer Jebendigen Geschichte und durch S1e erkannt
werden Die „paradosis des „kerygma 1sSt e1N geschichtlicher Vorgang und kann
ohne geschichtliche Übertragung nicht weitergehen Die Geschichte des Glaubens,
des Lebens und der Lehre der Christenheit 1sSt deshalb ein theologisches Pro-
blem und 1inNe theologische Kraftquelle VON hervorragender Bedeutung tür dGQie
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ökumenische Bewegung Unser kinssein Christus, das WIL alle bekennen, schließt
Nter anderem die Tatsache 1N, daß WIL 110e SEINCINSAMMLEC Geschichte aben, die
Iilsere Sondergeschichten überwölbt und einschließt Ja,; NseTre Sondergeschichten
sind NUur dem aße echt, em S1e diese VeMECINSAMC Geschichte widerspie-
geln der VO  z ihr herkommen

Die elt 1St 1U  — schon lange vorbei, der CLE einzelner Historiker diese Ge-
samtgeschichte ihrer wahren Mannigftfaltigkeit und inheit me1  er und
iInterpretieren vermöchte, cselbst dann, WenNnn hinreichend trei WAaTe Von apolo-
getischen Motiven, stet1g der synoptischen und ökumenischen Schau zugewandt

Se1InNn Wir haben aber der Sökumenis  en Bewegung 111e wirklich nNeUue Lage,
die dieses Unternehmen „ökumenischen Geschichte“ anderen Atmo-
sphäre und mi1t anderen ethoden möglich machen würde Wir haben unls

daran gewÖhnt über die Linien denominationeller Selbstverteidigung hinaus-
zuschauen, und WIL verfügen über eın höheres Maß VON Talenten und Kräften,;
als 51 irgendeiner unNnseTer Sonderkirchen ZUr Verfügung stehen könnten

Was WITLr brauchen, das 1sSt 110e Sökumenis  e Geschichte der Erfahrungen der
christlichen (GJemeinde VO  - ihren Anfängen his ZUTr Gegenwart Wir bedürten
geschichtlich ehrlichen Antwort auf die Frage „Wie 1sTt das Evangelium den
aufeinanderfolgenden Generationen des Volkes Gottes aufgenommen, formuliert
und übermittelt worden? Wir bedürten Neubewertung der Rolle und Be-
deutung VON eNTE, Gottesdienst und Diakonie 111 vewöhnlichen Leben der Kir-
chen; diese würde die Bedeutung VO  e} Glaubensbekenntnissen und Dogmen tür
viele auf elille neue Weise anschaulich machen. Wir edurien Untersuchung
der entscheidenden Spaltungen, die sich 1mM aute der christlichen Geschichte CI

eıgnet aben,; aber Il Sökumenischer Perspektive, nicht 188881 SIC rechtfer-
1gen, sondern um Weg nden, der über S1e und über ihren trennenden
Einfluß auf uns himausführt Wir haben nNO{1g, uns VO  — anderen echt Sökume-
nischer Haltung über jJeNe Bereiche christlicher geschichtlicher Erfahrung belehren

lassen, die WITL unbeachtet ließen, der denen nachzugehen uns das Rüstzeug
fehlt

Wir haben Nen Herrn und Heiland Da 1sSt der 1Ne Geist, der das wahre
Leben und die wirkliche Kraft unseres SgeEMECINSAMEN Lebens Leibe Christi 1STt
Und da WIT diese inheit Christus haben, muß S1C sich irgendwie unserer

geschichtlichen Erfahrung als des die eıt zwischen Advent und Parusie hinein-
gestellten Volkes Gottes ZCISCH Je völliger WIT diese SeEMEINSAME Geschichte
erkennen und teilenJ sicherer werden WIT das entdecken, Was
der Einheit, und das, Was der Verewigung uNseTres Gespaltenseins dient Wir sind

sollte man MEINEN, 1ın Ende der bisherigen Methode ökumenischer Arbeit
geführt worden, damit WITLT ezwungen sind auf LEUEe Weise unNnseTrTe Entschlossen-
heit 7U Ausdruck bringen, die inheit Zu suchen und verwirklichen, die
Gottes Wille über uns ist, und die uns Christus schenkt, wenn WITr ihm
Wahrhaftig gehorchen.
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Es May SCHIL, daß diese Aufgabe Neubewertung dieser geme1INsamMeN christ-
lichen Geschichte schwierig, gewaltig und I oreifbar 1ST, der daß
die Gefahr sroß 1St sich hoffnungslos Kleinarbeit verlieren Das Mag
SC1IN, aber WIe sieht die Alternative aus? Sollen WIT weitermachen MmM1t der Arbeit

unNnseTer Sondergeschichte, bis NseTe Hoffnung auf inheit dahinschwindet oder
apokalyptischer Hoffnung wird? Es Mag SCHIN, daß MSeIC partelische Behand-

Jung der Geschichte sich tief eingefressen hat, daß WIT überhaupt nicht Ge-
schichte VCMECINSAM studieren können,;. ohne lediglich uUuNnseTe alten unveränderten
vorgefaßten Meinungen 1 Weise vorzutragen Auch das May SC111; wenn

aber der Fall 1ST, ann kann Nal prophezeien, daß die Sökumenische Bewegung
nicht mehr als noch einmal Generation derer überleben wird, die da Sagen
Herr, Herr! und nicht Cun, Was efiehlt.

Aber schien 190088 und manchen anderen i Lund Weiln WITL uUu1ls über die
Erörterung uUunNnseTer Übereinstimmungen und Meinungsverschiedenheiten

hinausbegaben und VOIl der welteren Sicht diesem oder JENCM Punkte christ-
licher Geschichte sprechen begannen, daß die Atmosphäre des Gespräches sich
änderte Wir sahen Menschen verschiedener Tradition einander unterrichten und
voneinander lernen Einige der Berichte werden ZEe1ISCH, WIEe diese historische Per-
spektive viele der könventionellen Vorstellungen äanderten, m1t denen WIT NseTe

Diskussionen begannen Es schien UunNs, daß die Dinge, die uns noch trennen, 1n

anderes Gesicht c  3 wenn S1C dem weiliter‘: Rahmen geme1N-
SdIlNleN Geschichte analysiert wurden, als wenln S1e einander lediglich dogma-
tischer Scheidung einander gegenübergestellt wurden.

Es oibt kein welteren Fortschritt auf dem Gebiet VO  - Glauben und Kirchen-
verfassung verbürgendes Allheilmittel. Es oibt keinen einfachen Weg nach VOTI-

warts. Aber Mas SCUHIMN,;, daß die wahrhaftt konstruktive Arbeit Von Glauben und
Kirchenverfassung Jetz TST Ernst begonnen hat: Wir erkennen Jetzt die Größe
der theologischen Aufgabe und die Intransigenz guter enschen, ©} sich In

ihnen teure Unterschiede andelt. Aber gerade 1112 eiNen derartigen Dilemma,
tragisch und schmerzvoll ist, können WIL die providentielle Bedeutung der „SÖku-
menischen Tatsache dieses uen Phänomens des Christentums N ußNseIiIer e1it
erkennen Es 1St 1€es die Tatsache ökumenischer Verbundenheit, Sökumenischen
Gesprächs, Sökumenischen Miteinanderbetens und Sökumenischer Entscheidung Es
1St die Tatsache, daß verantwortliche und aufrichtige Christen oibt die keine
Neigung haben, hre Überzeugungen verraten, aber auch keine Neigung, sich
der Prüfung YeEMECINSAMETI theologischer Arbeit entziehen!

In CeINer soölchen Lage können und werden die Fragen der Lehre die uns tren-
nen und auch die ‚nichttheologischen aktoren ökumenischen Geiste
angefaßt werden, dem nicht Zwang oder Unterwerfung oeht, sondern

das heiße Gebet der Geist der Wahrheit wolle uUuNns unserTrer Herzens-
.8 härtigkeit 111 alle Wahrheit leiten In solchem Geist verstanden und durchgeführt

würde sich dieser Plan Skumenischen Geschichte als von hohem Nutzen e7-
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welsen theologischen Studium, der Neuorientierung unNnserer allzu 41  N
christlichen Interessen und auch auf dem Gebiet der Ekklesiologie. kann I1T

nichts vorstellen, Was denen, die sich darum mühen, und allen, die sich ihrer
Arbeit beteiligen würden, 111e orößere Belohnung verheißt.

Die erufung er irche Miflfion nO Einheit
Eine Erklärung des Internationalen Missionsrates

Die erufung der Kirche ZUr ission und 7U R inheit entspringt Aus Gottes CI
HNEeIN Wesen, WIC uns entgegentrı der biblischen Oftfenbarung über
das Werk und den Plan Gottes Christus Fines Blutes hat Gott alle Völker der
enschheit geschaften In Christus sehen WIL Gottes rettende ]lat Christus 15St
ott noch Werk und verscöhnt m1t sich alle Dinge wiederhergestellten
Menschheit Christus beriet Seine Apostel auf da{( sS1e 1115 M1 Ihm und n1t
einander, und br SIC aussende, um m1 Ihm teilzuhaben Seiner Mission DA Ret-
g der elt Die An 1ST azu berufen, Ihm P amilie SC1I1 und ıin
Wort und Tat der Yanzenh Welt Sein Evangelium VOIN Reich kundzutun Christus
betete für Jünger, daß S1€e hm, WIe br und der Vater sind
auf daß die elt olaube, daß der Vater Ihn gesandt hat

Gottes Liebe Christus ruft uns dreifachen Antwort Anbetung,
inheit und 1ssion. Diese drei Formen der Antwort, die VO  w der Kirche gefor-
dert ist, edingen.sich gegense1lt1g; S1C werden zerstort, Wenn INnan S1C auseinander-
reißt Trennung 111 der Kirche entstellt ihr Zeugnis, vereitelt ihre Mission und
widerspricht ihrem innersten Wesen. Wenn es die Aufgabe der Kirche1st, das
Evangelium leben und predigen, dann muß S1IE der Welt klar VOT Augen
stellen, daß Gott die Macht hat, alle Schranken niederzubrechen und die inheit
der 1r Christus aufzurichten.
Christus 1ST nicht zertrennt

Es 1STt richtig, daß Unterschiede unter u1ls oibt, die auf die vielfältigen Gaben
und Wirkungen des Heiligen Geistes der Gemeinschaft zurückzuführen
sind. Aber gibt auch Unters  1e unter unNns, die den Leib Christi zerspalten
und uns voneinander trennen. Sie entstehen dort, WO auf etW. anderes gebaut
ird als auf das Kreuz Christi.

Wir olauben. daß Gott durch die ökumenische Bewegung Sein Volk zueinander-
führt, damit WITr mıt mehr arheı erkennen können, die Widersprüche
unserer Botschaft und die Schranken ZUT Einheit liegen, die auch em wirksamen
Zeugnis zerspaltenen Welt Wegestehen. Wir können uns nicht länger
damit zufrieden geben, unsere Aufspaltung als normal hinzunehmen. Wir olauben,
daß der ökumenischen Bewegung N  ö81 Weg bereitet hat ZUr Zusammen-
arbeit 111 Zeugnis und Dienst, und auch PIiN Mittel ZUTLC Überwindung VvVon VIie-

lem, Was 1es Zeugnis und diesen Dienst vereitelt.
Darum empfehlen WIT den Nationalen Christenräten, erneut ihre Verantwor-

tung bedenken, die S$1€e€ für die Sache der christlichen inheit innerhalb ihres
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CISCHCNHN Gebietes haben Es 151 nicht die Absicht der Sökumenis  en Bewegung,
kirchlichen UÜberbau aufzurichten; alle Entscheidungen Fragen des Glau-

bens und der Kirchenverfassung iNUsSseN auch weiterhin der Verantwortung der
einzelnen Kirchen Jeiben Dennoch solche Körperschaften WI1Ie die Christen-
rate SCIMECINSAM andeln INUssSen, hindert die Uneinigkeit der Kirchen auch welter-
hin die Erfüllung der Mission, die der Yanzen Kirche aufgetragen 1St

Ferner empfehlen WIr den Mitgliedsräten des Internationalen Missionsrates,
neue Wege auszudenken, WIe S1C ihre Erfahrung und ihre Sorge inheit 111e

truchtbare Beziehung bringen können den Überlegungen und Entscheidungen
der Kirchen innerhalb ihres Bereiches und ZUT Arbeit der Kommission für Glau-
ben und Kirchenverfassung Okumenischen Rat der Kirchen

Darüber hinaus oglauben WITL, daß Ott uns ufruft ede Gelegenheit ZUT Ge-
meinschaft mM1 solchen Christen suchen, die nicht um Internationalen Mis-
S10NSTra und SC1INEN Mitgliedskörperschaften gehören Hs 151 ernstliches
Gebet, daß ott uUulls zusammenbringen MOSC gegenselt1ger Liebe und VeECN-
seit1gem Verstehen, und daß WIL: SCMECINSAM als Mitarbeiter dienen 1T1,
Christus verkündet wird als der Heiland der Welt

dem Thema der missionarischen Verpflich-Chroniß
tung der Kirche 1112 Auge Erst die Vor-

Die Welttagungen dieses Jahres der etzten Jahre. die die radikale
Willingen AÄAnderung der Missionslage unübersehbar

deutlich machten, ZWAaANSChH PARGE Ausweitungicht NUr der Vollständigkei halber dessollte dieser Zeitschrift VO  un der Tagung ursprünglichen Vorhabens auf
Weltkonferenz Der Rückschlag China,des Intefnationalen Missions Kats Wil-

lingen —771 die Rede SC1IMN Ge- der größte, en die Kirchengeschichte SEeITt
der islamischen Eroberung des Nahen (Jstenswiß WarTLr CIMn Sökumenisches Ereignis, und kennt;: der tiefgreifende Wandel der il

C111 Vollversammlung der großen Schwe Asien nd Afrika 11 Verhältnis ZAUES Abend-ster-UOrganisation des Okumenischen Kates and und damit weißen Missionar e1ll-der Kirchen hat e1in echt auf Berichterstat
en 1St die veränderte Lage der „JUN-(ung ber ler geht mehr Die
gen Kirchen, die ZWarTr Minoritäten1ssion 1ST immer der Seismograph der

kirchlichen Lage geWESCH Sie i Ver- arenh, ber 11112 M anderen Sinn
Minderheiten geworden Sind: die wachsen-größertem Maßstab Probleme und Entwick-

Jungsvorgänge auf die den „alten Kir- den politischen Leidenschaften, vielerorts
ZU) Glauben 258l politische Messianismenchen NUr allzu leicht übersehen werden nd

VOI denen doch lernen gilt gestelgert, die Verkün KUNg, die VO

Da 1ST schon das Zustandekommen der Politischen absieht, irrelevant machen,
Konfterenz beachtlich Sie WarTr nicht C

das alles und anderes mehr Zu

umfassenden Besinnung, die nicht auf eineplant, weil sich das turnusmäßig ergab
sondern 51 mußte gehalten werden regionale Ebene beschränkt bleiben konnte
och bei der etzten Vollversammlung des Das gab der Konferenz eine besondere
Internationalen Missions Rats 1n Whitby ote der Dringlichkeit und des Sich Ge-
1947 dachte inan nicht daran, bald WIe- fragt Wissens Man suchte nicht Om esten

Standort Aaus ach dem nächsten Schritt,der zusammenzuftreten, nd noch 950
hatte inan einNne regionale Konferenz sondern fühlte, daß sich mıtften

sendenden Länder miıt eiNeTr Gestaltwandel der ission befandder sogenannten
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Sre 1SS1ON; WIC uUNseIeE Väter S51C ann- Die „JUDNESCH Kirchen nahmen diese We1-

ten, geht zuende dieser Satz blieb U1 tere Klärung des Verhältnisses durchaus 111

dem Sinne auf da{} 1E sich dadurch Zurwidersprochen Man wußte sich gefordert,
nicht festzuhalten; W as einmal Wafl;, SOI1- Verantwortung gerufen wußten Es
ern nach dem Weg Gottes fra- bestreitbar EIH Höhepunkt der Konferenz,

qals die Vertreter der „JUNSCH Kirchengen Ist diese Lage wirklich NUur für die
Missionstelder 1111 traditionellen Sinn des SCMEINSAMIE Erklärung abgaben, S1IE SKECEICH

Worts bezeichnend? bereit; alle Opfer auf sich nehmen, 300

Menschen und Mittel freizumachen, damitDie eue Tatsache, die Gestaltwandel
der Mission 11MmMer klarer heraustritt, ist ission wieder Mission werde und nicht

mehr em Maße WIE bisher der Konso-die Existenz der „JUHNSCH Kirchen. Freilich
lidierung und em Ausbau der vorhande-ieß Willingen keine Zweitel darüber, daß
HNeI Kirchen dientediese Tatsache die Missionsarbeit der „al-

ten Kirchen nicht überflüssig macht Von Was diese Bestimmung des Ver-
eiNelln Sökumenischen Zeitalter reden, hältnisses den „JUDNSCH Kirchen für die
das das missionarische ablöse, el nN1ı1em all-

3} alten Kirchen bedeutet,; MLAas ACT

em C111 Dazu Jag die Hilfsbedürftigkeit Punkten angedeutet Zunächst sollten
nd das Mißverhältnis on Kraft und Auf- die etzten Reste der Haltung verschwin-
gabe der „Jjungen“ Kirchen ihrem Gebiet en, die diese „Jungen“ Kirchen nicht voll

klar VOL aller Augen ber andererseits weil 183528  —; ihnen gegenübersteht WIEC
wurde die Formel ‚„partnership 111 obe- die Erwachsenen den Kindern, die inNnan 1111

dience die noch Whitby als befreiende Grunde eTtTst anzuerkennen be-
Lösung 111 der Frage des Verhältnisses ZW1- reit 1ST, WEINLN SI geworden sind WIE WIL
schen en „JUNSCH und „alten“ Kirchen selber Erkennen WITL daß 111 ihnen
angesehen wurde, als schwach empfun- Kirche Jesu Christi da 1ST, annn verlieren
den. Man sagte, „partnership ” lasse WIT auch die istanz, die nicht sehen 11l
ihrem Wesen nach uch den Gedanken dafß äs, W as dort geschieht, 181

daß 19082004 auf S1e verzichten könne Die Sache 1St und daß WIT SKCHNaAUu dem Sinne
„jJungen” Kirchen mehr als Partner; ZU Mittragen und Mitleiden em Werk
S1C gleichen Sinne die Kirche ihres Christi gerufen SINa dort WIEC ler Noch
Gebiets, WIie die „alten“ ihrer Hei- wichtiger IST, daß die ission der „alten
mat Der Bericht ber die Y Kirchen ihren Sinn verliert, S1e nicht
Kirchen rag bezeichnenderweise die ber- Mit den bestehenden „JUNSCH Kirchen und
schrift „The Indigenous Church. The Uni- auf 1E getrieben wird Schließlich SC

versal Church 1ts Local Setting‘. noch die Tatsache herausgegriften, daß die
Diese Sicht des Verhältnisses hat Folgen }UNscCh Kirchen M1t Recht fragten

nach den Gliedern unseTeTr Kirchen, die infür beide Teile Die „JUNgCH Kirchen W1S-

sen sich n anderem Sinn erns ihren Gebieten leben Warum haben WIT
keine Hilfe 288 den Laien, die weltlichenals bisher Solange die Richtschnur für die

Anerkenntnis der Berufen unte uns leben? Warum We1l1s ihrSelbständigkeit
Kirche die ebenso altersehrwürdige WIE S1C nicht nd ruft und bereitet S1C

nicht ZU Mitleben und -dienen bei uns?genügende Formel WafT, e1INE Kirche INUSSEe

sich selbst erhalten, selbst verwalten und Es WaTe sicher notwendig, daß Nan ber
selbst ausbreiten; standen S1e€ unter dem das Verhältnis den „JUNgen Kirchen

der auch HEeUuU nachdenkt Man ann sich des Ein-ruck des unerreichten Ziels,
das Verhältnis den „ alten Kirchen drucks nicht erwehren, daß auf en nicht
storte Jetzt wurde deutlich daß die Selb- speziell missionarischen Sökumenischen Kon-

ferenzen die Vertreter der „JUNYCN Kir-ständigkeit der Kirche schon in ihrem Vor-
handensein gegeben 1St S eine anbe- chen ohl Sern gesehen werden, daß aber
tende, Christus bezeugende, leidende und Aas, Was Ss1€e€ ZU. Gespräch beitragen,
auf den Herrn wartende Gemeinschaft“. als eLtwas angeNOMMEN wird Was für S1C
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bezeichnend 1St nd nicht als etwas, Was schen Kates sind sondern richtete sich dar-
WIT hören haben über hinaus an die Gruppen, die der Ta

sammenarbeit MmM1t em InternationalenDie theologische Arbeit der Konferenz
galt der Frage nach der Begründung des Missions Rat und erst recht dem Okume-
Missionsauftrags der Kirche Selbstverständ- nischen Rat ternbleiben glauben
lich 1ST diese Arbeit nicht Ende nd 1e, A der Missionarszahl VEMESSCNH,
gekommen Es ergab sich } daß der schätzungsweise An Drittel des Na-

rischen Einsatzes 111 Afrika, Asien nd Sud-Bericht der theologischen Kommission nicht
ZUur Annahme reif War und SsSe1iNeTr Stelle amerika ausmachen In demselben Maße,
e1in Wort ANSCHNOMIM wurde, das ZWarTt auf WIC die Kirchen ZUr ission gerufen sind
dem Hintergrund dieser Arbeit der theolo- sind v  P auch ZUT Darstellung ihrer kinheit
gischen Gruppe erwachsen WAaT, ber nicht gerufen enn ission 1St I11UT möglich Aus
als ihr Ertrag gelten konnte Die Punkte, der Tiefe heraus, 111 der die Kirchen C115

denen Nan nicht ZUT gEMECINSAMEN Aus- sind und auf das Ende She an em I}

SdsCc am, Waren dieselben,; die allge- Herde nd B Hirte SsC1IinNn werden
ökumenischen Gespräch ungeklärt

sind Geschichte und Heilsgeschichte, Wenn 1nNa 1171 weıteren Kreis der Oku-
das Verhältnis der Missionsaufgabe zZur das Wort Willingens 11a

rischen Wesen der Kirche wirklich auf-Eschatologie Es gelang auch nicht den Be-
oriff der äußeren 1ission gegenüber der nähme als as, Was CS IST, nämlich nicht
Verkündigung Kaum der Kirche CTHET als delbstbestätigung der nstitution Mis-

5 sondern als Deutung dessen, Was WITLSCHICINSAMICH Formel theologisch K]ären
ber 7zweierlei wurde mi1t aller Deutlich- unNns 111 der gegenwaärtıgen Lage gesagt
keit ZU Ausdruck gebracht: lassen möchten, an könnte as ogroße

Folgen haben denn dann würden die Kir-Das erste WarTr die Tatsache des 10- chen nicht NUr AUS der Verteidigungsstel-narischen Auftrags „Es gibt eın Teilhaben
an Christus hne Teilnahme Seiner Sen- lJung, der S1C sich vielerorts befinden,

Angriff Teten, sondern dann würdedung in die Welt und diese Sendung auch vieles 111 Bewegung geraten, W as bis-wurde doppeltem Sinne als universal her in unbeweglicher Starre beharrte, nichtverstanden geographisch bis an die En- zuletzt 1IN Verhältnis der Kirchen ZUu:en der Erde, und dimensional als Sendung ander
111 alle Lebenssphären dieser Welt, und
ZW ar nicht der Distanz ihr, sondern

der Solidarität MI1t ihr „Je näher die Willingen 1st selbstverständlich keiner
Weise Abschluß gekommen WennKirche ihrem Herrn kommt, desto näher
inan ber rückschauend die T WI1Ie dortkommt 5S1e der Welt“ verhandelt wurde, und as, Was dort HC”

Und das zweite WarTr die Erkenntnis O Sagt wurde, vergleicht M1 en früheren
dem unauflöslichen Zusammenhang ZW1- Konferenzen Jerusalem, Madras und Whit-
schen der Einheit der Kirche und ihrer Mis- by. ann bekommt einNnen überwälti-
S10 „Irennung In der Kirche entstellt ihr genden Eindruck Irotz aller Verschieden-
Zeugnis, vereitelt ihre Sendung nd wider- heiten der Erkenntnisse und allem Tren-
spricht ihrem inner Wesen Christus 1St nenden 1STt doch deutlich SPUTren, WIC

nicht zertrenn ‚ Unterschiede unter unNns, on Gespräch Gespräch as, W as N11anl
die den Leib Christi zerspalten Hd YeMEC1INSAM kann, dem biblischen
voneinander trennen, entstehen dort, Wort näherkommt, und daß die Gegensätze

auf as anderes gebaut wird als auf as sich I11 das Verständnis der Schrift kon-
*  P Kreuz Christi Der Ruf Z Gemeinschaft zentrıeren, die mehr nd mehr 1n der Mitte

blieb nicht NUrTr uf en Kreis der Kirchen steht Wir können dieses Geschenk Gottes
beschränkt, die Mitglieder des Okumeni- nicht SET1L achten. Freytag
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Hannover STCNH, SCINEINN einführenden Vortrag aus-

sprach der as, W as Bischof Eivind Berg-Sollte die großangelegte zweite Tagung
des Lutherischen Weltbundes Hannover SIAV über das Verhältnis Kirche und

Staat nach lutherischer Lehre agte, der1i1Ne wirklich Sökumenische Veranstaltung
werden, der würde 65 bei eiNeN bloßen uch die klaren Worte Gustav Stählins ZUr

Frage der Abendmahlsgemeinschaft S1Creilich imponierenden internationalen
Familientrefften nd CALLGE „Heerschau Se1N haben ]1üren aufgetan ZU. Skumenischen

Gespräch ZU Ringen das gehorsameBewenden haben? Diese Frage hat viele
Christen der Welt; und nicht zuletzt Verstehen der Heiligen Schrift Hier wurde

Ist auch ahrlich nicht auf längst gewohnten Gelei-Deutschland ernsthaft bewegt
das Wachsen der ökumenischen Bewegung SC{I] gefahren Und auch der Widerspruch

der sich bereits Hannover ler und da,notwendigerweise WaTrTe anders, müßte
13038238  — 111 ihr handteste Schwärmerei VOTL allem unter deutschen Teilnehmern,

CIN1IYEC der eben genannten Gedankencsehen begleitet VO  e} erneuten Selbst-
prüfung und damit zunächst auch einen.ı Er- regte, gehört dem Gesamtbild Das $  Uu-

thertum IST, das wurde VOT allem auch 111starken des Selbstbewußtseins der einzelnen
dieser Bewegung beteiligten Kirchen,;, der reilich 111 ür eilNlell Lutheraner

cechr enttäuschenden Arbeit der eigentlichliegt doch die Gefahr ogreifbar nahe, daß
die Kirchen 11 dieser Selbstprüfung selbst- theologischen ektion eindrücklich keine

unbewegliche, einheitlich geformte und ge”gerecht und selbstgefällig nd damit exklIu-
S1V werden Dann wird us berechtigter kon- Masse In den Iutherischen Kirchen

IST das Ringen die rechte Verkündigungtessioneller Selbstbewußtheit untfer der Hand
konfessionalistische Selbstbespiegelung und und das echte Bekennen nicht Ende Dr

kommen Wie könnte cs5 auch? Die luthe-Engstirnigkeit. 1in gearteter „Konfessio-
nalismus“ würde kein echter Partner der tischen Kirchen wollen N1t Ernst Kirchen

des „lebendigen Wortes SC1II Und WOökumenischen Bewegung Seıin können.
Hannover Wa wirklich ökumenische INmMer es solche Kirchen o1ibt, da 1St nicht

NUur ökumenische Bewegung möglich,Veranstaltung. Die Anwesenheit des Gene-
rälsekretärs des ÖOkumenischen Rates der ern da werden die Kirchen 3001 ihres CI

nen Lebens nd ihres Gehorsams willenKirchen und offizieller Vertreter anderer
konfessioneller Zusammenschlüsse OWIe die geradezu azuı getrieben Das 1ST Han-

verstanden und auch ausgesprochenJTeilnahme einer großen Zahl Von Christen worden Und die Wahl des Pr  D:
aus Kirchen, die nicht dem Lutherischen denten und des Exekutivsekretärs des Lu-Weltbund angehören, WarTr nicht schmük- therischen Weltbundes haben diesen Willenkende der geschickt tarnende Arabeske; der lutherischen Kirche, echte Partner NeTr-diese Tatsachen sind offenbar Von der Welt- halb der ökumenischen Bewegung Sse1inNnbundsleitung - als echte „Zeichen gewollt und 1InNmMmMer mehr werden, Uuntfersir1-worden, Zeichen für C1INE echte ökumenische chen I> Hannover WarTr eın ökumenischesHaltung. Ereignis Dafür darf dankbar sSeıinDem entsprach auch die gesamte „Atmo- Harmssphäre der Tagung Das leicht mögliche
Abgleiten sa Selbstzufriedenheit wurde

Lundvermieden oder, es sich doch einmal
zeıgen wollte, mi1t selbstverständ- Die dritte Weltkonferenz für Glauben
lichen Sicherheit aufgefangen, die TST recht und Kirchenverfassung (Faith nd Order)
deutlich machte, W1e ernsthaft inan „ÖOku- trat am 15 August Lund (Schweden) —_

menisch“ denken nd handeln ent- SamIniNMeN, I1 29 August ihre Arbeit ab-
schlossen 1STt Auch die oroßen Referate zuschließen Es liegt 1171 Wesen ihrer Arbeit
veranschaulichten das auf ihre Weise Ge- begründet, daß der breiteren Offentlichkeit
danken, die der bisherige Präsident des A rES NUr WEN1LE ber en Verlauf der Tagung
therischen Weltbundes, Bischof Anders Ny- mitgeteilt werden konnte, obwohl die oroße
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Presse zumal der angelsäcfisisdqén Länfler Vorgänée se1t Jahren aufmerksam vertol-
durch ihre nach Lund entsandten Vertreter gende Zeitschrift CS nicht für not1ıg gehal-

ten, ihren Lesern von Berichtigungen Kennt-die Verhandlungen mi1t oroßer Aufmerk-
samkeit verfolgte. Die Ergebnisse der Kon- N1IS geben, die ihr zugeleitet wurden. Es
ferenz, soweit sich diese in Berichten ihrer liegt NS indes daran testzustellen, daß ler
Sektionen niederschlugen, liegen ZUT Zeit auf ein1ge kinzelheiten des Herder-Be-

richtes werden WIT noch Urz eingehennoch nicht sedruckt VO  Z In „Wort die
Kirchen“, das noch 112 letzten Tage der mussen, SOWwelt WITr es übersehen VeI-

Konfterenz veröffentlicht wurde, spricht mOgen, keineswegs ein Schulbeispiel rO-
ZWaTt ‚Us, daß die Konferenz „einen ent- misch-katholischer Behandlung der Lunder

Konfterenz vorliegt; die katholischen Be-scheidenden Punkt iın UNSCICH ökumeni-
schen Gesprächen erreichte“, verzichtet ber richterstatter sind vielmehr durchgängig
darauf, diesen Satz inhaltlich dAutlich eın hohes Mal VO  e Objektivität bemüht
machen. Es hält e indes für notwendig, SJCWESECN.
die Kirchen ernsthaft fragen, „ob s1e Ein HELG ware Lund NUr dann C”wirklich alles tun, Was s1e tun sollten,
die binheit des Volkes Gottes sichtbar Weseln, WEeNnN in der Tat, WIe die Herder-

Korrespondenz unterstellt, eine „greifbaremachen“ „Ein Glaube AIl die ıne Kirche
Christi, der nicht durch Taten des Gehor- Lösung des dogmatischen und rechtlichen

Problems der Wiedervereinigung 11 Jau-
Salmllıs erganzt Wird, ist tot  n In solchen Sät- ben  \r beabsichtigt und erwarte worden
ACH kommt nach einer bestimmten Seite ware. Sollte irgendwo eine derart schwär-hin der Geist der Lunder Konfterenz richtig merische Erwartung gegeben haben, C
ZUu Ausdruck. Die Berichte aller ihrer Sek- wiß nicht In dem Kreise der für die Vor-tionen sprechen dankbar VO dem Maß an bereitung on Lund Verantwortlichen. Diesechter Einheit und an gegenseitigem Ver- reilich War die Hoffnung der Konferenz-stehen auch in der Fülle Von Fragen, bei leitung WIe der Delegierten, möchte SC“denen keine Übereinstimmung gefunden lingen, In Lund einen Schritt über Edin-werden konnte, gelegentlich mit em Hin- burg 1937 hinaus tun, und gab keinezufügen, daß Ina > je] nicht erwartet „interessierten Kreise“, die diese Hoffnunghabe. ber S1€e lassen auch keinen Zweifel nicht geteilt hätten. Sie wurde gleich Zzu Be-daran, daß mancherlei Hoftnungen sich gınn der Konfterenz VOTI allem in den be-nicht erfüllten, und daß NeUeN, entschei- deutungsvollen Reden on Prof. Schlinkdenden Einsatzes auf Wegen bedür- nd Generalsekretär Oliver Tomkins mi1tfen werde. aller Deutlichkeit ausgesprochen. Ja, 11

Gewiß WaT es NU)  — nicht daß sich A ihnen wurde nicht weniger gefordert als
„Konzil“ Von Lund als ein Fehlschlag Ce1I- eine völlig eue Methode der Arbeit auf
wies”. Womöglich als ein Fehlschlag, der dem Felde VO  e} „Glauben und Kirchenver-
‚ VOI interessierten Kreisen auch wohl ge- fassung“, da die bisherige wesentlich kon-
wollt War  Bn SO stellt es der 1n den Num- fessionsvergleichende Arbeitsweise sich e7l-
mern des September, Oktober und Novem- schöpft und als nicht ausreichend fruchthbar
ber enthaltene Bericht der römisch-katho- erwliesen habe SO entsprach.es nicht zuletzt
ischen Herder-Korrenspondenz aT; der eine dem Wunsche jener 21 einem Scheitern der
Fülle wichtigen Materials Aaus de  n oku- Konferenz „Interessierten Kreise”“, die die
enten der Konferenz n1ıt völlig haltlosen Herder-Korrespondenz In enf und ın der
Konstruktionen ber eine Entwicklung der Umgebung des Generalsekretärs des Oku-
ökumenischen Bewegung 1m allgemeinen menischen Kates Dr. Visser t Hooft Vel!-
nd der Arbeit für Glauben und Kirchen- Inutet Die eben erwähnten Reden haben
verfassung iIm besonderen 1iın einer Weise ihren Eindruck auf die Delegierten nicht
verbindet, die auf ein Zerrbild der tatsäch- verfehlt. Kaum ein anderes Wort wurde
lichen Lage hinausläuft. Leider hat die mit mit einem solchen Maße Ostentatıver VArE

Recht angesehene und die Ökpmenischen stimmung aufgenommen. Das bedeutet frei-
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lich nicht daß diese Zustimmung auch durch daß eT durchaus auf e1inNne listenmä-
vollem Umfang 117 der Arbeit WIC den Bige Nebeneinanderstellung VOonNn „Überein-
Ergebnissen der Konfterenz ihren Nieder- sStimmuUunNgenN und Meinungsverschieden-
schlag gefunden hätte Der Konfterenz W ad- heiten verzichtet und SCe1IMN Thema konstruk-

C1LV behandelt „Wir haben versucht. onL11 die Wege durch die Vorberichte der
theologischen Kommissionen des Ausschus- der unlöslichen Beziehung zwischen hri-
SCS für Glauben und Kirchenverfassung STUS und SC1INeT Kirche sprechen Zu die-
den Tel Themen „Die Kirche „Formen SCI1 Aussagen über die Kirche sind WIT alle
des Gottesdienstes und „Interkommunion durch Glauben anl Jesus Christus
VEeWIESCH Diesen Themen galt die Arbeit und durch unsere SeEMECINSAME Anerken-
der Sektionen der Konterenz 1ın vierter HNUNs der Autorität der Heiligen Schriftt
Vorbericht ber „Die Bedeutung kultureller geführt worden Wir können die ıne Kirche
nd sozlaler Faktoren für die Kirchenspal- nicht dadurch bauen, daß WIT versuchen,
tung wurde nicht ZU Gegenstand der Ar- verschiedenartiges Erbgut uf Cr
beit CIYECENECN ektion, fand aber W1I1e schickte Art und Weise aneinander zZu fü=
vorgesehen allen Sektionen ernste Be- el Nur indem WITL ihm, der das Haupt
achtung SCINES Leibes und der Herr Se1INeESs Volkes

A hatte ursprünglich eiNnle Aufgliede- 1St, gleichförmig werden, können
Sammmmen hineinwachsen 111 die Fülle undS der Konfterenz Trel Sektionen 11S

Auge gefaßt So entsprach es ihren drei Einheit, die 1n Christus 15%. WITI sind
Hauptthemen Da indes die überwältigende der Überzeugung gelangt, daß eS für den
Mehrheit der Delegierten den Wunsch TE Fortgang der Sökumenischen Arbeit VON

außert hatte, der ektion über die Kirche entscheidender Bedeutung 1st, daß die Lehre
VO  e} der Kirche 111 CNSCT Beziehung ZUTzugeteilt werden, entschloß sich die Kon-

ferenzleitung, die Sektion wiederum Lehre Christus WIEe Z Lehre VO

aufzuteilen und den Neu entstandenen Sek- Heiligen (jeist behandelt wird
t1ıonen folgende Aufgaben 78 81 stellen Es 1sSt nicht daran zweifeln, daß die

Christus und SEe1INeE Kirche Die Kon- künftige Arbeit für Glauben und Kirchen-
tinu1ltat der Kirche Die Einheit der verfassung diese Linie aufnehmen und
Kirche Man darf Y daß der Tat terverfolgen wird In äahnlicher Weise sind
aus der Not Tugend gemacht wurde. alle Sektionen arum bemüht SCWESCH, die
Es hat sich daß auf diese Weise Punkte herauszustellen, VON denen AUuUs einNne
die entscheidenden Fragen des esamtthe- konstruktive, Al der Schrift Orientilerte Be-
INas „Kirche“ ZUIN Gegenstand des Ge- SIHMULNS die Gewinnung gemeinsamen Bo-
sprächs wurden Schon ber Mag an- ens verspricht 50 acht die Sektion
gemerkt werden, daß die Berichte der Sek- darauf aufmerksam, daß für die theolo-
10nen und eiNen Gesamtbericht vische Diskussion des 11112 Blick auf die Kon-
über „Kontinuität und Einheit der Kirche und Einheit der Kirche wichti-
zusammengefaßt wurden gCnN Begrifts des „Amtes ein An-

1iıne besondere Bedeutung kommt satzpunkt gesucht werden Die Frage
der Arbeit der gebildeten ektion des Amtes dürfe „nicht als isoliertes Phä-
dem Thema „Christus UuM Kirche“ sondern 1171 Lichte tiefgehen-

Von ihr gilt VOT allem as, Was selbst den christologischen un eschatologischen
die Herder-Korrenspondenz „nach der Über- Verständnisses der Lehre Von der Kirche

als Diese ektion hat sichZEUSUNG wohlwollender Becbachter“ angepackt werden“.
„Fortschritt gegenüber Amsterdam und auch darum bemüht, die Begrifte des Schis-
Edinburge bezeichnet, nämlich daß Mas, er äresie und Apostasie Neu
diesmal den Mut hatte, die eigentlichen durchdenken und PTrazlsıcIeNh. Sie betont
Kernfragen der Kirche anzuschneiden stark die ungeachtet aller Unterschiede 1
Der Bericht der ektion unterscheidet Verständnis „des Verhältnisses uUNseTIer FEin-
sich Von denen aller anderen Sektionen da- heit ZUL sichtbaren Heiligen, Katholischen
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un Apöstolischen kir&1e € „außer allem Auf der gleichen Linie liegt die Ufitersu-
Zweiftel bereits bestehende FEinheit und die chung der in der ektion immer wieder auf-
„einhellige Meinung“, daß icht 7WEe1 tauchenden Frage, WI1IEe es I1} das Verhält-
Kirchen oibt, die eine sichtbar und die _ n1ıSs [8)8! Wort und Sakrament, insbesondere
ere unsichtbar, sondern e1n Kirche, die VO  a Predigt und Altarsakrament 1m Got-
ler auf Erden sichtbar werden muß“ tesdienst steht
„WI1T unterscheiden uns 1m Verständnis der FEs ist DUT begreiflich, daß sich iın der
It, WwIie die Einheit der Kirche auf Erden Arbeit der Sektion, die mi1t der Frage.der

beschaffen se1in sol1“. Die ektion zeig Abendmahlsgemeinschaft befaßt WT, die
schließlich oine: Fülle schon jetz gegebener stärksten Spannungen ergeben mußten. Am
konkrteter Möglichkeiten ZUrrE Betätigung der chlusse ihres Berichts bringt die ektion
uNls gegebenen Einheit auf. ihre „tiefe Enttäuschung und Besorgnis

Die Arbeit der 4. Sektion für „Formen darüber Z Ausdruck, daß ein orößeres
des Gottesdienstes“ stand insofern unte Maß VOIL Übereinstimmung untfer uns VOT-
äahnlichen Vorzeichen WI1IE die der Theolo- handen ist  en Zuvor hat SIE allerdings test-
genkommission, deren Bericht der Konte- gestellt, daß mi1t Ausnahme der Orthodo-

xen „keine Mitgliedskirche des Okumeni-IeNz vorlag, als die Mehrheit ihrer Mitglie-
CI WeNn auch nicht geradezu aus liturgi- cschen Rates ihre Verantwortung für die

rechte Ordnung des Abendmahls Strengschen Spezialisten, doch aus liturgisch versteht; daß S1€ deshalb das Sakramentstark interessierten Persönlichkeiten be-
stand. ber auch das Plenum der Konte- den Gliedern anderer Kirchen In Fällen

dringender Not verweigert, und ferner, daß1enz hat keinen Widerspruch erhoben, als
der Bericht der Sektion gleich eingangs fest- Unterschiede In Theologie und Praxis „hier

nicht YENAU den denominationellen derstellte, daß der Gottesdienst „für die Exi-
sStenz der Kirche nicht weniger wesentlich“ konfessionellen TeNzen entsprechen“ Als

anzugreifende Aufgaben stellt die Sektionse1l als Glaubenslehre un Verfassung, nd
u heraus eine Prüfung der Frage, o bdaß die Spaltung der Kirche „hier schärf-

sten empfunden“ werde. Zwar wurde eın nicht In den Grundforderungen, die die
Kirchen die Kommunikanten stellen,1mMm Plenum gesteilter Antrag, ın den Na-

inen des Ausschusses ür Glauben und Kir- Übereinstimmung zwischen ihnen vorhan-
chenverfassung einzufügen „und Gottes- den Sder möglich 1st, eine Untersuchung

der Beziehungen zwischen Theologie unddienst“ abgelehnt; die gottesdienstlichen
Fragen jedock gehören nach seiner NEeuU: Praxis der Taufte einerseits, des Abend-

mahls andererseits. uch ler ISO wird derVerfassung dauernd seinem Aufgaben-
gebiet. Für en Geist, 1n dem die Arbeit Weg für künftige Arbeit gewiesen.
der Sektion geschah, mag die Tatsache als Ein Wort der Vollkonferenz unter der
kennzeichnend gelten, daß die Sektion CS Frage „Wo stehen wir? sagt „Wir haben
für richtig hielt, die Stelle der gebräuch- weder unseTe Unterschiede beseitigt, noch
lichen Formel „Meinungsverschiedenheiten”“ haben WIT der Welt eine einfache Methode
die posıtıvere der „ungelösten Probleme“ ZUr Erzielung der Einheit zeigen gehabt.

Wir haben ber eine Sicherung VOT einersetzen, WI1Ie s1E denn selbst In schwie-
rıgen und umstrittenen Fragen w1e denen jel gefährlicheren Art VON Selbstzufrieden-
des sakrifiziellen Elements In der Feier des heit. Einfach durch ihr Zusammenkommen

WIe dadurch, daß es immer wieder nach-Abendmahls 1n unerwaftetes Maß von
Übereinstimmung teststellen _ dürfen drücklich gesagt wurde, hat unNnseTe Konte-
glaubte. Hier csieht die ektion reilich Tenz die Kirchen Zzu einem tieteren Wissen
gleich eine dringliche Aufgabe gestellt, gemeinsamen Glauben und
nämlich die gründliche Prüfung des Ver- entschlossenerem Einsatz dafür gerufen, die-

N i  a} Glauben auch 1n ihrem gemeinsamenhältnisses zwischen dem einzigartigen Opfter
Christi und der It, Ww1e der Mensch ın Leben In deutlicher sichtbarer Weise zu
Gottesdienst und Leben darauf antwortet leben Für noch yollständigere Einheit
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brauchen WIFL noch kühneren Mut und be- für die Bewegung „Glauben und Kirchen-
wußteren Finsatz des Willens.“ verfassung bedeutet So betrachtet die

Wir haben Grund NUS, VO  e} dem Herder Korrespondenz, hne esS for-
Lund Erreichten bescheiden sprechen mulieren, das Ergebnis der Beratungen und
ber WIT haben keinen Grund Lund e1ill Beschlüsse ber die künftige Organisation„Fiasko“ NeENNen Gewiß 1St unNns die und Aufgabe des Ausschusses ür Glauben
Problematik Weltkonferenz, zumal und Kirchenverfassung An diesem Punkte
C116 solchen, die CS In1it Fragen des Jau- standen sich zunächst ZzZWEeI Meinungen undens un hat, erneuft aufgegangen Die ihnen entsprechende, wiewohl nicht OTSanlı-Weltkonferenz verfährt nach den Me-

sıierfe Gruppen gegenüber Die eiNne wünschtethoden weltlicher Tagungen Sie kennt Ta
die bisherige Sonderstellung VON „GlaubenSal Abstimmungen ber SOWEeIltTt S1e Ab-

stimmungen ber die Arbeitsberichte ihrer und Kirchenverfassung innerhalb des Oku-
Sektionen TN1I handelt sich ledig- menischen Kates nach Möglichkeit C1-

lich die Frage, ob ihre Mitglieder be- halten un die Arbeit der bisherigen
bereit sind diese Berichte „eENTE! Weise fortzuführen Die andere drängte

auf stärkeren Einbau der Arbeit die Ge-nicht ber „n zunehmen, und s1e den Kir-
chen CIYCNETI Stellungnahme zuzuleiten samtarbeit des Okumenischen Rates und
Das 1st auch Lund geschehen ıne nicht darum Verbindung MmMit dessen
SEITINSE ahl Von Delegierten ahm ZUIN Studienabteilung Beide hatten Grund
ersten Male e1i1Nllen Sökumenischen Ge- das gleiche Anliegen Es galt der Frage
spräch teil viele von ihnen zudem keines- nach dem Wege zZu völhigerer Einheit der
WECYS vorbereitet WIe e ihr Auftrag SC Kirche die Frage der Bewegung für Tau-
Oordert hätte, und 6S War nicht leicht, 11l en und Kirchenverfassung, der ökume-
der allzu knappen eit austeichender nischen Gesamtbewegung die ihr zukom-
Klärung kommen. Die Berichte der Sek- mende zentrale Stellung sichern Keine
tiıonen tragen. deutlich das Zeichen : Übereinstimmung bestand Blick auf diehastiger und oft VOorzeit1g abgebrochener zweckmäßige organisatorische Lösung, dieArbeit. 1INs ber ist gerade Von „Neulin- sich Anderungen der Vertas-
gen dankbar empfunden worden, nämlich

SUuNeg  — des Ausschusses für Glauben und Kir-die Bereitschaft nicht zuletzt der Konfte- chenverfassung niederschlagen mußterenzleitung, auf ede ernsthafte Stimme A  u
hören und ihr Geltung verschaffen Das Ergebnis der Beratungen WarTr eın

Kompromiß das schon Von dem bisherigenKritische timmen sSind auch Lund Derselbst laut geworden und werden 11 em Exekutivkomitee vorgeschlagen WaTr

künftige Ausschuß für Glauben und Kir-offiziellen Bericht der Konferenz festgehal-
ten Die Vertreter der „Jungen Kirchen chenverfassung wird kleiner SsSe1in als der

bisherige, 85 Von der Konfterenz gewählteund die Mitglieder der Jugendgruppe, die
das Recht hatte,; uch der Arbeit der un durch den Zentralausschuß des Oku-
sektionen teilzunehmen, haben keinen menischen Rates bestätigende Mitglie-
Zweiftel daran gelassen, daß ihnen die Ar- der umfassen, die das Recht der Zuwahl
beitsweise der Konfterenz angesichts der VON weiteren 15 Mitgliedern erhalten Er
Missionssituation, 11 der die Kirche allent- alle Tei Jahre T1, sich
halben steht, allzu vorsichtig und wirklich- ber den Fortgang der Arbeit unterrichten
keitsfremd erschien Es 1St sicherlich gut, lassen, und kann mi1t Zustimmung des
daß diese Stimmen da Zumal die Zentralausschusses 110e [AMS Weltkonte-
der „Jungen Kirchen haben während der T1 für Glauben und Kirchenverfassung
Sanzen Tagung die orößte Aufmerksamkeit einberufen, WeNnn Hauptthemen weıit
gefunden. vorbereitet sind daß 616e den Kirchen

Vollends ann keine Rede davon SCHMN, terbreitet werden können Fin Arbeitsaus-
als habe Lund Art Beerdigung Klasse schuß Von 25 Mitgliedern 11 jährlich
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Saınmmen br plant die künftige Arbeit, SCH- und Abendandachten kin katholischer
theologische Kommissionen ür die Teilnehmer dieser Feiern hat mi1t Recht die

behandelnden Themen ein und stellt die starke einende Kraft des vielen Spra-
chen dennoch SEMEINSAMECN Gesanges undeigentlich treibende Kraft der Bewegung

dar Der Vorsitz diesem temium wurde (Jebets empfunden und als e1inNnes der wich-
Oliverem bisherigen Generalsekretär ı1gsten Kennzeichen der Konferenz heraus-

Tomkins übertragen, während Erzbischof gestellt Dankbar denken WIT auch an die
Brilioth on Uppsala sich bereit tand den Stunde zurück, der WIT, wiewohl nicht
Vorsitz des Gesamtausschusses überneh- alle verein1gt, Altar der Kathedrale
He urch diese Persönlichkeiten 1ST die ach e1IiNerTr Predigt Bischof Nygrens VO  en

Kontinuität der Arbeit für Glauben und Lund der schönen Feier der schwedi-
Kirchenverfassung umfassend WIC 1Ur schen Hochmesse das heilige Abendmahl

und die Vermutungen empfingen Niemand VO  ; unNns ann Lundmöglich verbürgt
der Herder-Korrespondenz 18)8! eiNlehnn mC” mı dem Gefühl der Enttäuschung verlas-
planten Angrift der amerikanischen Kir- SC haben Es WÜaienNn Tage harter Arbeit,
chen, der 111 diesen Beschlüssen über die Tage auch mancher innNeren Not angesichts
HE Vertassung VO Glauben und Kir- des Gewichts och ungelöster Aufgaben
chenverfassung ZUIN Ziele gekommen SCI, und’ unbeantworteter Fragen, ber auch
sind reine Konstruktion Daran ändert Tage e ertahrener Einheit Auch über
auch die Tatsache nichts, dafß ein Uunger Lund steht W1I1e über Amsterdam: Wir sind
amerikanischer Methodist, der sich durch gewillt, beieinander Zu bleiben.

(Ein umfassender. deutscher Lundberichte1lle Arbeit ber die Lehre: ONl Wesen
der Kirche 1n der heutigen protestantischen mit den Berichten der Sektionen und wich-
Theologie ausgeW1esCh hat, die Nachfolge Reden 1st Vorbereitung und wird
on Oliver Tomkins Sekretariat für bis Ende Januar vorliegen.)
Glauben und Kirchenverfassung ntrıtt.
Tomkins hatte se1it langem den Wunsch, Evanston
den Dienst der Kirche VON England zurück-
zukehren und übernimmt die Leitung des Aas Exekutivkomitee des Okumenischen

Rates legte auf Vorschlag des Studienaus-theologischen College incoln.
Dieser Bericht hat darauf verzichten schusses bei SsSe1INeT Tagung Nykjobing

usSsen, C111 Bild on dem äußeren Verlauf 0.—13 1952 die Verhandlungsgegen-
cstände der sechs Sektionen der 7zweıtender Konfterenz zu geben, die 1 der Uhni-

versıita des friedlichen Städtchens Lund ein Vollversammlung des Okumenischen Rates
1n Evanston 1954 WIe folgt fest Glau-völlig befriedigendes Tagungszentrum C“

unden hatte Unrecht ber WaTe CS 90 VeIl- ben und Kirchenverfassung Unsere kin-
heit in Christus und die Uneinigkeit unse-

vgessen, daß der ahe gelegenen ehrwür-
dig schönen Kathedrale recht eigentlich as Ter Kirchen. (In Lund bestätigt.) Missio-

narische Verkündigung Die VerpflichtungHerz der Konferenz schlug Hier Versam-
der Kirche gegenüber den ihr Fernstehen-melten WIT uns nicht NUr ZU großen Got-

tesdiensten, sondern den täglichen Mor- en Soziale Fragen Die verantwort-
liche. Gesellschaft weltweiter Sicht In-
ternationale Angelegenheiten Christen

Anmerkung Dem Ausschufß für Tau- Ringen einNne rechte Ordnung der
ben und Kirchenverfassung gehören aus den Welt. Gemeinschaftsprobleme Die
deutschen Kirchen AM die Herren General- Kirche inmitten rassischer ‘ und völkischer
superintendent Jacob, Prof Dr Kinder, Spannungen. Der Laie Der Christ ın
Bischof Dr Lilje, Moderator Niesel, sSseINeEI Beruf.
Direktor lic Renkewitz, Prof D Dr Schlinuk
und PfarrerDr Winterhager. Die Herren In Kürze werden Flugschriften ZzZu jedem
Jacob und Schlink sind auch Mitgliederdes dieser Themen erscheinen, die weitere Kreise
Arbeitsausschusses. 111 die Fragestellung. der nächsten Weltkon-
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vrerenz einführen und ZUT Mitarbeit 1111 Rah- „Christologie und Eschatologie” (Oberkir-
iNlen der die Konferenz vorbereitenden Ge- chenrat Metzger) und „Die biblische Hofft-
spräche veranlassen sollen NUung und die Einheit der Kirche (Pfarrer

Dr Motel) enttaltet wurde 1n Bericht berDer beratende Ausschuß des Okumeni- den Ertrag der Aussprache wurde em Ge-schen Rates für das Generalthema der neralsekretariat des Okumenischen RatesIen Vollversammlung hat SC1iNeET zweıten zugeleitetKonferenz, die VO 1.:—9 Sept 1952
Bossey stattfand zweıiten Bericht Ce1- Die eltkonferenz der Gesellschaft der
arbeitet, der eiNlen wesentlichen Fortschritt Freunde uaker. 111 Oxford erließ neben
111 der Klärung der ler strıttıgen Fragen Resolution, 1n der eue Versuche
(vgl Ok Nr darstellt Wir be- Wiederherstellung des Friedens 11l Korea
dauern, en umfangreichen Bericht nicht gefordert wurden, einen Aufruf anl alle Völ-
wiedergeben können, werden aber auf ker mMmi1t der Mahnung, „den Teutelskreis
ihn zurückkommen Der beratende Aus- VONn Krieg, Unterdrückung, talscher Propa-
schuß schlägt nunmehr neben der VeEI- ganda und Wiederaufrüstung durchbre-
SANSCHNECN Jahre mi1t Mehrkheit ANSCNOM- chen nd sich die Hand reichen, IN wCc-

Themaformulierung „Der gekreu- iNe1Nsanl das tägliche Brot vermehren,
zıgte Herr die Hoffnung der Welt Krankheiten ZUu heilen und verhüten

Fassung VOTrT Christus die Hoftnung nd as, W as unseTe gute Erde AIl eich-
der Welt Der Zentralausschuß wird bei umern Gottes uhm hervorbringt,
se1iNer Tagung Anfang Januar 1953 die erhalten und enttalten und damit den
Wahl zwischen en bisher vorgeschlagenen Menschen ihrer Not das Leben
Formulierungen ZUu treften haben leichtern

Das Ökumenische Institut Chäteau de Der leitende Ausschuß des National
Council der nordamerikanischen KirchenBossey hat amn Ict Okumenische

Hochschule eröffnet Unter den PaYE Studie- erließ ZU.: „Weltordnungstage (19 LO
renden sind sechs Deutsche elile Botschaft, die mi1t srößtem Ernst auf

die Verantwortung der Vereinigten aatenUnter den 122 Stipendiaten des Okume- für en Weltfrieden und die Schaffungnischen Rates die 117 akademischen ahr echter Ordnung 11 der Welt hinweist, 11n
952/53 ausländische Hochschulen beziehen besonderen auf ihre Verpflichtung en-dürfen, befinden sich 55 deutsche Studenten ber den Flüchtlingen in aller Welt Der

Das Okumenische Komitee Stuttgart Schluß der Botschaft autet „Die großetührte Bad Boll [0)181 27—31 Oktober Macht und der ungeheure Bodenreichtum
seine noch VvVon e1iNen heimgegangenen der Vereinigten Staat gehört 11S nicht
Vorsitzenden Prälat Dr Hartenstein SC allein; WII dürten damit nicht umgehen,plante nd vorbereitete Tagung als „Be- WI1e 5 gefällt Laßt uns diese ogroße
SCHNUNG zwischen Kirchen und Freikirchen Verantwortung demütig Uun: furchtlos auf
unter starker Beteiligung der Landes- WIe uns nehmen, eingedenk des Wortes unseresFreikirchen Württembergs und Badens durch. Herrn: Welchem el gegeben 1ST, von demDas Thema der Tagung Wal das Gesamt- wird man jel tordern.“thema der Weltkonferenz VO:  =) 1954 „Der
gekreuzigte Herr, die Hoffnung für die Ein Aufruf für die christliche Einheit
Welt das 1 Vorträgen über „Die Bot- dem nach dem Generalkonvent der Prote-
schaft Von Kreuz und Reich 1111 Neuen Te- stantisch Bischöflichen Kirche den Ver-
stament (Kirchenrat Gutbrod) „Die Be- el  i Staaten Boston, Mass., his
deutung der Hoffnung für das Leiden und Sept.) ergangenen Hirtenbrief ihrer Bi-
die Nachfolge des Christen“ (Dekan Hauß), schöfe kündigt all, daß ihre Einigungsbe-
AIE Gemeinde des Herrn diesem und 1m mühungen den nächsten Jahren wen1ger
kommenden Aeon  66 (Doz Dr Huber), „Die der Frage NeUeT nionen als der Inter-
wartende Gemeinde“ (Dr Joh Schempp) kommunion n1t anderen Kirchen gelten
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werden. Die Protéstantisch-Bisdqöf'lid1e Neue BüchérKirche schuf eın Hauptamt für die Ver-
folgung der Sökumenischen Aufgaben. Paul Tillich, In der Tiefe ist Wahrheit,

Religiöse Reden Evangelisches Verlags-
Die Kifche VoNM Südindien miıt ihren werk, Stuttgart 1952 204 Ln 9.80

Diözesen und mehr als einer . Million Ge- Religiöse Reden eınes Mannes WI1ie Paul
Tillich kann das etwas anderes se1n qalsmeindeglieder Deging =808! Sept ihr tünf-

jähriges Bestehen: ihr hat sich inzwischen „Reden ber die Religion die Gebilde-
ten ihren Verächtern“? ber schonuch die nordtamilische Kirche angeschlos-

Semn Man darf VON eliner ersten Bewährung erster Blick in das Buch zéigt en SKUl
Ben Wande!l om Jungen Schleiermacher bisder neuartigen und jel eroörterten Kirchen-

vereinigung sprechen. heute, diesem Werk eines Mannes AIl

der chwelle des Alters: Oort wirklich „Re-
den über die Religion”, ler ber religiöseDas British Council of Churches die ATS

beitsgemeinschaft christlicher Kirchen 111 Reden 1m strengen christlichen Sinn, selbst
Weliln 6S sich nicht immer Predigten,Großbritannien) gedachte bei seliner Sit- Gemeindepredigten in gewohntenZUNg ın London 23. dept. seiner VOT Formen handelt. Welch oroße Überraschung,zehn Jahren geschehenen Gründung ler nicht NUur oft sehr ausführliche, lexteeinem Dankgottesdienst, bei em der brz-
Aaus em Alten und Neuen Testament VOI-bischof VO Canterbury die Predigt hielt
WE abgedruckt sehen; etwa eın Yyanzesund mıt großem Nachdruck davon sprach, Kapitel W1e Jes der tast nach Art Ka

dalß die FEinheit der Kirchen in der Bin- derner Bibelarbeit zusammengestellte Ab-
dung an den Einen Herrn gegebene kin- schnitte über die Bibel in; noch STÖ-heit iSt. „Wenn c5 wahr ist, daß unNnseTe ßer ber die Freude, WIeE dann In en
Unterschiede theologischen Charakter tra- manchmal kurzen, manchmal längeren An-
gCN, ann gilt das iın noch höherem Maße dachten, Predigten, Betrachtungen, die Texte
on Einheit Sie als theologische ausgelegt werden, n1ıt dem BANZCH Wissen
Einheit ın ihrer gYanzen Tragweite erken- die heute die Ausleger umtreibenden

bedeutet Klärung der Situation und Fragen Ww1ie U die geistige Situation der
Wegweisung für die Zukunft.“ Bei der Zeit, In die hinein WIT sprechen Vonmn dem
Tagung der Convokation Von Canterbury Bibelwort her

15 Okt überraschte Erzbischof Fisher Besonders anregend sind drei zusammen-
durch eine Wiederholung dessen, W as A hängende Betrachtungen ber den heo-
als ast des Generalkonvents der Prote- logen, ohl vVvon 1ner Tagung der Küst-
stantisch-Bischöflichen Kirche Nordamerikas zeıit stammend, wobei auch einem ext w1ie
ZUIN ersten Male ausgeführt hatte, nam- Apg. 17 nicht aus em Wege
lich einer neuen Verwendung des Begriftes wird FEin klares Wort ber die Frage nach
„Interkommunion“, untfer dem jede Art Christus begegnet einmal, wichtig 1m Blick
zwischenkirchlicher Beziehungen verstanden auf die Diskussion das Thema ur

Evanston: Z dem Gekreuzigten allein1ssen ll Er glaubt, daß dieser weite
Gebrauch des Begrifts der Definition ann Sqdpehl: Du bist derT Christus.“

Hier und . da überrascht auch eiıne feinevon Lund vorzuziehen sel. In diesem ZuU-
sammenhang stellte fest; daß _ alle Ge- eue Übersetzung biblischer Worte, etwa

1m 90. Psalm, scheinbar eine Rücküberset-tauften der Allgemeinen Kirche angehören, ZUNS aus em Englischen.
und daß alle >paltungen zwischen ihnen Alles in allem: eine abe fÜür die WIT
zwischen Menschen bestehen, die bereits in uNnseTeN Freund dankbar sind, zumal g1€e
einem sehr realen Sinne als Glieder dieser eın Beweis sind, wI1e oleich die Aufgabe der
Kirche „durch Wasser und Geist“ mitein- Verkündigung drüben wıe hüben 1st;, und
ander verwandt sind. Iso eın wahrhaft ökumenischgs Buch Auch

126



für en der regelmäßig VOT der durch- spruch reizenden Abschnitt ber die 5a-
schnittlichen Gemeinde predigen hat, 1s5t kramente der ausgezeichnete Satz fin-

den 15 „Luthers Haupteinwand dendas Buch Von großem Wert, 6S acht Mut,
die Weltlage einzubeziehen das römischen Gottesdienst 1ST, daß das Sa-
Nachdenken und die Verkündigung, ber krament ULSCIE 1at verwandelt, daß
VOT allem dazu, den Mittelpunkt der christ- Gottes Sakrament Opfer. unseI

lichen Botschaft sich nicht verrücken Sacrificium verwandelt;: Von Bene-
assen Wilhelm Wibbeling ficium Gottes Officium {4 arf es

nicht als e1in Beweis wahrhaftt ökumeni-
Anders Nygren: „Das lebendige Wort Got- scher Theologie verzeichnet werden, dafß

Fin Hirtenbrief eiNe Laiendog- arl Barth gS£e1NEeEN erühmten Vortrag
matik Ev Verlagswerk Stuttgart 1952 ber den Ansatz der Abendmahlslehre bei
96 Seiten Kartoniert Luther Jahre 1924 die gleichen FOormu-

lierungen Luthers VOIl 1520 AIl den An-Es 1St eın schönes Zeichen der selbstver- fang se1iNeT Untersuchungen etzte?ständlich gewordenen Sökumenischen Ver- Kritische Bemerkungen machenbundenheit, daß der nach cschwedischer Sitte
VO  — dem Bischof Von Lund Anders etwa bei der Überschätzung des Lektio-

NaTs, mıiıt den für alle Zeiten feststehendenNyegren, geschriebene erste Hirtenbrief al

die Pfarrer und Gemeinden SC1INES Bistums Evangelien und Episteln, die aı auch als
Predigttexe festgelegt sind Auch die Be-nicht 1Ur en übrigen Schweden, sondern „Jutherisch Ce1I-auch den Christen aller Welt zugänglich sründung des Namens
scheint IN1IT schwach So gewiß es wahr 1ST,gemacht wird und insbesondere „daß die -Iuth Kirche ihren Ursprunghandlichen und echmucken Ausgabe

Da hat 1801 solchen (vorher erläuterten)deutscher Sprache herausgegeben ISt Vertiefung die Wahrheit des Ekvange-der eue Bischof vorher Professor WaTl, der liums“, rechtfertigt das noch nicht die Be-gerade mi1t wichtigen Kommentar der erneuerten Kirche nach
ZUM Römerbrief hervorgetreten 1ST, 1ST es

nicht verwunderlich daß der Hirtenbrief C1INECIN Menschennamen Die „Kirche der
Glaubensgerechtigkeit“ China iSt dochfast e1I1le Laiendogmatik geworden iST, WIC
1ne sechr nachdenkliche Sache mi1t ihrerdeutschen Untertitel hinzugefügt WOTI- Bezeichnung nach dem Zentrum der refor-en 1sSt Inhaltlich 1St es die Entfaltung

der Botschaft, die der ersten Kapitel- matorischen Entdeckung.
Alles allem,;, e1nl nicht ur anregendes,überschrift prazısıert wird dem biblischen sondern gewinnbringendes Buch. Man darfAusdruck Der Friede Gottes Christus Kirche Jück wünschen, die solcheJesus Nach der Erinnerung daran, daß W1T1 wirklichen Lehrer des Wortes Gottes, solcheChristen WIe insbesondere wWIT Geistlichen

Boten dieser Botschaft sind kehrt 1 jeder Doktoren der heiligen Schrift ihr leiten-
des geistliches Amt beruft.Kapitelüberschrift das Wort W1C-

er, ob Von ihrem Inhalt (Botschaft VOI
Wilhelm Wibbeling

Christus) der Von ihrer Ausrichtung
Predigt, Sakramenten und Unterricht, Rosenstock-Huessy, Fugen Heilkraft Un

Wahrheit, Konkordanz der politischenden Kirchen und der Welt die ede isSt UM der kosmischen eit Z BroschEs zeıigt sich dabei, daß es doch mehr 10
13 . — Evang Verlagswerk Stutt-Hirtenbrief als Laiendogmatik 1sSt es
gart 1952

1St kleine Pastoraltheologie, die
Eugen Rosenstock bemüht sich nicht, es5Zentrum her die methodischen Fragen be-

antwortet Man kommt Verlegenheit, Nnen Lesern leicht machen Er liebt CS}
wenn iNa  ; Einzelheiten herausheben ;00! anstößig reden „Der Kommunist
die sich besonders CINDTACN Nur e11185 der Faschist von heute 1St eın besserer
Mag angeführt werden, daß em Cn Endzeitgläubiger als der durchschnittliche
regenden, hier nd da auch Wider- Christ der Sal Theologe“ 38) Das ‚r
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turwissenschaftliche Zeitalter 1ST erfüllt ten der ih: verderben Hilfe kann 11UT

— A 1ST der Schöpfer Himmels und der durch Menschen gveschehen, deren Denken
Erde gründlich begriffen, daß die Natur, ‚„‚datiert } durch ein Datum bestimmt

1ST Ohne das Datum der Bekehrung sindind 111  ; ohne den lebendigen Gott-
begreiflich wird Die Einheit VO Licht nd Finsternis nicht unterscheidbar

Vater nd Sohn War „Zersagt Anselm Solches Denken wird 27 datives Denken
konnte Ott beweisen „praeter InNnCcCarnatıO0- CIM anderen zugedacht 83) lehen-
Ne Wir Heutigen Sind schon eiNnell digen Empfängern 50 wird CS ZU) Ferment
chritt welter „Heute 1ST die Einheit VON Gemeinschaft Solches Denken weiß
Christus nd Heiligem Geist zZersagt Fin Welll 6S spricht, und weiß, ‚, WAdS Jesus und
Leben Jesu 1ST Gegenstand geworden Paulus ZzZUuHhl ersten Male gewußht haben;

Was ber Gegenstand geworden 1ST, daß die tödliche Wahrheit der Liebe nichts
anhaben kannhat aufgehört, Gegenwart haben ‘ SO

bleibt NUr noch Oott der Geist Vom Geist Rosenstock acht es nicht möglich
ber wird das Miteinander der enschen, „Inhaltsangabe EXBTZIETICIH Man kann
die Gesellschaft, bestimmt Die bisherigen Mult machen, em Sturzbach VONN Fin-
Ersatztheologen, die Naturwissenschaftler, sichten, WIC 5IC demjenigen geschenkt WeI-
erhalten Nachfolgern die Soziologen Ist en; der keiner Schule gehört, weil
der Weg, der VOTL eiNleln Vierteljahrhundert dem Einen gehören möchte, standzuhalten
C111 Theologe einschlug; indem CT forderte, und nehmen, Was datives Denken dar-
bei SILIET Betrachtung der Kirche diese reichen möchte Wer das LUut, wird dem

Vertasser danken, weil durch ihn reichernächst und zuerst alg soziologisches Problem
sehen, der Beginn der kommenden Ara, wurde. Stratenwerth

in der auch der Geist ZU: Gegenstand ge-
macht und das Leben der Gläubigen e1- Stöckle, Johannes, Weltweite Sendung. Ein
torscht wird hne daß notwendig der Missionslesebuch für die Jugend. Evang
Solidarität m1 ihnen aus dem Glauben SC _ Missionsverlag, Stuttgart 1952 192
dacht wird? SE habe INIMer Aaus dem Ppbd 4.80
Dogma heraus gedacht nd nicht ber das
Dogma rasonilert Werden Soziologen, die Dieses Missionsbuch hat ein Recht, em

Leserkreise der Okumenischen Rundschauden Heiligen Geist nicht begriffen haben,
ber Aus nd durch ihn denken, 111 der angezeigt werden Wir besitzen nicht
kommenden eıit azu helfen, das Men- jel Missionsliteratur on ökumenischer
schengeschlecht sSseINerTr Ungöttlichkeit nd Weite, WIC S1e ler vorliegt Stöckles Büch-
Unnatur durchschauen? Denn das her- lein oibt 1 einem Missionsaufruf Mis-
aufziehende dritte Jahrtausend wird Se1- sionsgeschichte 11 Lebensbildern oroßer
nem Hungern und Sehnen nach der Missionare und packende Bilder Aaus dem
1r.  1' 37) em geschundenen Menschen, Leben der Jungen Kirchen Das Blickfeld
der nach Gemeinschaft schreit, hel- 1ST die protestantische ission

Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes:
Prof Dr Gerhard Ebeling, Tübingen, Zeppelinstr Prof Albert Outler, Southern
Methodist University, Dallas „ Jlexas, USA Protf. Dr. Walter Freytag, Hamburg 13

Feldbrunnenstr. 29 Oberkirchenrat Dr. Hans-Heinrich Harms und Oberkirchenrat traten-
werth, Frankfurt/M., Schaumainkai 23 Probst Langendiebach Hanau/M.
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